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I Das städtische Gynmasiuiu in Bern 

ist eine vierfache Anstalt; ihre Teile sind: a. ein Progymnasium , b. eine Uandelsschale, 
c eine Realschule, d. eine Literarschule. 

a. Dm ProgymiMiiiim bestabt «us vier KImb«i; das NormaleiiitrittMüter iBr die nnterate 
Kl«Me iit di8 zurOcbgefagte zehnte Leben^ahr. 

Die Handelsschule bestellt aus zwei Klassen; das Normaleiiitrittsalter fflr die untere 
Klasse ist das zui üflvgdegte vierzehnte LeliLMisjalir. Die Handelsschule bereitet ilire Schiller 
Air den Eintritt iu kaufmäunische (ieticbafte und zu einer eriolgreicben Lehrzeit iu ileuäelbtiu 
vor, sowie ftr den Eintritt in den Post- und Eieenbahndienat etc. 

«. Die Realschule besteht aus vier Klassen, von denen die letzte nur einen halbjährigen 

Kursus bat; das Nonnaleinti ittsaltei für die unterste Klasse ist das zurück{?elegte vierzehnte 
Leben^ahr. Die Uealscliule i)ereitet die Schttler für technische üerufaarten und zum Eintritt 
in technische Fach- und Hochschulen (z. B. das eidgenössiache Polytechnikum) vor. 

d. Die UtanuRMlNile beeteht aas fünf Klassen , von denen die letzte nur einen halb- 

jftlirigen Kursus hat; das Nornialeintrittsalter für die unterste Klasse ist das zurückgelegte 
vierzehnte Lebentjahr. Zweck and Ziel der Literarschule ist die Vorbereitung fOr Univeraitäta- 
studien. 

Sämmtliche Unterrichtsfächer sind in allen Abteilungen des städtischen Gymnasiums 
obligatorisch, mit Ansnahme des Religionsunterrichtes, sowie in der Litenrechnle 
des Unterrichtes im Hebräischen, loa Englischen und im Zeichnen, in letzterem Fache von 

Klasse II an. 

Die Aufnahme neuer bchuier fiadet in der liege! nur zu An&ng des neuen Schul- 
jahres im Frahling statt Bei der Anmeldung bat jeder Sdittler Gelrarta- vnl Im^schein 
und — falls er bereits eine andere Schule besucht hat — ein Zengnift derselben über 
Befähigung', iünntnissc, Fleiß und sittliches Verhalten beizubringen. 

Die Aufnahme hängt, vnn dem Resultat einer Prüfung ab, der sich alle Neueintretenden 
2U unterziehen haben. Wenn sich Öchiiler fremder Zunge zur Aufnahme melden, so haben 
sie vor Allan «ch darttber auszuweisen , daft äe genllgende Kenntnisse in der dentscheii 
Sprache besitzen, um dem Unterricht mit Ventindnift folgen zu können. 
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Bei der Prfifang Ar den Eintritt in die nntente Qaaae des Pirogymnafliiiiiis boS der 

Anfitunehmeode nachweisen, da£ er 

1) diktirte deutsebe Sätze mit genügender Fertigkeit orüiogmplincft oiedemudirabeD 

verstehe; 

2) genttgende Uebung besitn in Beänea der vier Spedss mit guien ZaUen. 
Für die flbrigeii Kleaaen erstredieD sich die AufiuduiMtprilfiDigen auf folgende Ffteher: 

für die vorletzte Klasse des Progymnasiums : auf Deutsch, Latein und Rechnen ; 
fUr die beiden obem Klassea des ProgjrmnasiiilQS : auf Deutsch, Französisch, 
Latein und Hechnen; 

für die Realsehnle: auf Dentseh, FTansfleiseli, Ifatheotatik und — fOr die drei 
obem Klassen — Physilv; 

für die Handt Isscinile: auf Dentseh, FraMöeiach, Bedmen, Mathematik und — 
fUr Klasse I — fioglisch; 

für die Literanchnk: anf Dentaeb, Latein, FkansSelscb, Uaibemaftik tmd — mit 
Ausnahme der nntnraten Klaase - Grieehuch. 
Das Maß der Forderungen bei der Aufiiahnn|wifling in eine bestimmte Klasse riditet 
sich nach dem Pensum der vorausgehenden. 

Jeder neu eintretende Schüler hat ein Eintrittsgeld von Fr. 5 zu entrichten. Das 
Schulgeld beträgt am Progymnasium jahrlich Fr. 40, au den drei obem Abtbeilnngen 
Rr. 60. Bd der Prsmotion in eine hAbere Klasse hat jeder Schüler ein Promotionsgeld 
von Fr. 2 zu bezahlen. 

Für jede KIilssc können durLhschnittlich vier Freistellen und für die obern Klassen 
auch Stipendien im ijetrage von Fr. 100—200 au tüchtige und bedOdU^ Schüler je 
auf em Jahr vergeben «erden. 

Sehillerreisen. In den Sommerferien «erden von einer eiheblichen Anaahl von 

Schülern aus den drei obern Abteilungen zur Belohnung des Fleisses und guten Betragens 
unter der Führung von Lehrern Rei.<en unternommen , deren Kosten durch die Zinsen dn' 
< Mejerstiftung > und einen Beitrag dos Staates bestritten werden. 

Schflier auswärtiger Eitern haben bei ihrer Aufnahme dem Rektor anzuzeigen, 
bei «em sie Koet und Logis haben. Die Schnlkommissioa ist beftigt, ongeeign^ Kost- und 
Wohnorte m untersagen, ohne an Angabe von Graniten vwpfliehtet an adn. 
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IL Unterricht während des Schuljahres 1882—1883. 



A. Progymnasium. 
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B. Handelsschule. 



Ffteher. 



W&dientliche Stunden in den Klassen 
II» I L I' SunmL 



Religion 

Deutsch 

Französiscli 

Englisch 

lUmeniscli 

Kaufnuinnisvlu' Aritlmetik 
KoQtorarbeiteQ .... 

Buchhaltung 

Handelskunde iucl. H.- n. W.' 
lläudel&gco^pbie . . . 
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C. Realschule. 
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* Sominer 3, Winter 1. — ** Sonuner 1, Winter 8l 
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D. Literarschule. 
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A. Progymnasium. 

Klasse lY. 

X'CKra.llelkla^ise JL. 

Relig i 0 D. 2 Stunden. Biblische Geschichten des alten Testainontes bis zur Zeit der Könige. 
Memorircn von Bibelsprüchen. Hr. Pfr. T h e 1 1 u n g. 

Latein. 6 Stunden. Dekliaation der Sabetantlva, Adjektive und Pronomiua. Komparatioii. 

yiimeralia. Verbiini esse und die erste Konjugatinn (nach Ellendt-Seyffert). - T-cber- 
setxungen aus Wesener's Elementarbuch für Sexta (bis Nr. 71). Hr. Wernly. 

D e u t ä eil. 6 Stunden. BebandlaDg einfacher prosaischer und poetischer Stücke aus 
Ediager I. HenwiireDf aameDtlich veo Oedicliten. Sebriftliclies und besonders 
häufig mündliches Nacherzählen. Grammatik: Kenntniß der Wortarten und der 
Elemente einfachen S<i!7<>^ Orthographische UebongeB. Flexion des Verbs, 
des Sulii>UQtiv8 und des FrunoiueoB. Ur. Vienif. 
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Arithmetik. 5 Stunden. Kenntnift der gebräuchlicheren Manzen, Maße und 6«wiehte; 

Resolviren und Reduzireo: die vier Operationen mit mehrfach benannten ZahIeD; 

leichte Anwendungen. Einleitung zu den gemeinen Brüchen, ür. Wernlj. 
Geographie. 2 Stunden. Heiniatkiinde. Topographie des Kantons Bern. Uebersielit 

der physikalischen und politischen Geu^naphie der Schw^. Hr. Langhans. i 
Geschichte. 2 Stunden. Hiographische Darstelluncen aus der alten Geschichte ' in 

cturonologischer Reihenfolge; Einprägiing einiger Uauptdaten. Hr. Wernly. ' 
Zeichne n. 8 Stunden. Elementarzeiehnen nach Verzeichnungen auf der Wandtafel h» 

zu einfachen Beispielen flacher Omainentik. Hr. W. BentelL 
Schreiben. 2 Stunden. Einübung der fraazSeiichen Schrift mit nnd ohne Thktiten. 

Hr. Wernly. 

Singen. 2 Stunden. Vielfache melodische, rhythmische uud dynamische Uebuugeu. Tun- 
unterfleheidvag»> und TreffBhungen. Zwetetimm^ Uebnageo und Lieder von Webmr. 
Tabellen. Hr. Wernly. i 

Turnen. 2 Stunden. Ordnunga-, Frei- und Gerätübuogen. Spiele. Hr. Wernlj. 

ParaUelldaMe 8. 

Religion. 2 Standen. Wie in KU.^se IV A. Memoriren efaier mUlgea AnaU von ffibel- ! 

sprachen und religiösen Liedern. Hr. Hegj:. ' 
Latein. 6 Stunden. R^ehnäÜige Formenlehre nach der Methode und den Lehrbüchern für 
Sexta von H. Perthes, bis Nr. 65 des i^esebucbes. Wöchentlich l Sobitaneam. 
Hr. Wiggli. 

Dentscli n stunden. Behandlung prosaischer und poetischer Lese.stflcke aus FdinRer I. 

Memoriren von (iedichten. Srhriftiiche.s nnd mündliches Naclier/iihlen, sowie freie 

Aufsätze. Grammatik: KeuutüiÜ der Wortarten uud des eiufacbeu Satzes. Flexion 

von SvbstantiT, AiQektiv, Pronomen, Vvb. Hr. Lnnghans. 
Arithmetik. 5 Stunden. Wie in K]a.sse IV A. Hr. Langhans. 
Geographie. 2 Stunden. Wie in Klasse IVA. Hr. Langhans. 
Geschichte. 2 Stunden. Wie in Klasse IVA. Hr. Wernly. 
Zeichnen. 3 Stunden. Elementsneiehnen bis su einfkehen Beispielen flacher Ornamentik 

nach Voneichnungen auf der Wandtafel. Hr. Volmar. 
Schreiben. 2 Stunden. Uebungen in deutscher nnd französischer Kurrentschrift. 

Hr. Langbans. 

Singen. 2 Simdeii. Wie in KUsse IV A. .Hr. Wernly. { 
Turnen. 2 Stunden. Wie in Klssse IV A. Qr. Lnnghnns. 

Klasse m. 

JL^ur*a.llell£l8>ise A.» 

Religion. 2 Stunden, ßiblischc Geschichten des alten Testauteutes von Moses au. 

Memoriren von Bibelsprflcben. Hr. Pfr. Thelinng. 
Latein. 6 Stunden. Regdm&Kige Formenlehre nach EUendt-Seyffert. Mündliche und 

schriftliche Uebersetaungen au? Dr. P. Wesener's lateinischem Elementarbuch für 

Sexta (,bis Nr. 71). Memoriren der Worter aus dem dazu gebörigeo Vocabularium 

TOn Wesener. Wöchendkh dn Snfaitaneam. Hr. Lflscher. 

I 
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Deutsch. 4 Stunden. Behfradlang einfacher Poesien und ProsastQcke ans Edinger^s 
Lesebnrh I. Menioriren utid Uecitireii. Die Lehre vom erweiterten einfacben 
Satze. Kepctition der Foriueulehre. AuMtze: Erzählungen und Beschreibungen. 

Hr. Em. Lütlii. 

Franzüsiscli. 5 Stunden. Vollstuudiges Einüben der regelmäßigen Verben. Stamm- 
imd ab|<eleitete Zeiten. Kenntnifi und Anwendung der iMersOnlichen FQrwörter. 

Dil<tir' uti'l Leseühungen. l'<>horsotzen und Memuiircn von fivazflsischeo Uebnngs* 

stüciien lü Mievillf s Kleinfutarhurh. Hr. Robert. 

A r i t h ni e t ilt. 4 Stunden. Wiederholung. Die gemeinen Brüche; angewandte Aufgaben. 
Hr. Zvieky. 

Geographie. 2 Stunden. Besehreibung der likider Enropa's. Hr. £m. Lflthi, 
Geschichte. 2 Stunden. Geschichte dcs Mittdalters in vorherrschend biographisdier 

Behandlung. Hr. Em. Lüthi. 

Zeichnen. 2 Stunden Beispiele Üacher Ornamentilt nach Vorzeichnungen auf der 
Wandtafel. Hr. SV. Beute Ii. 

S c i) r e i b e n. 2 Stunden. Üebungen ja der deutschen nnd englischen KunrentBchrift nach 
der Taktirmethode. Hr. Volmar. 

Singen. 2 Stunden. Singstoff: Schäublin, Tabellenwerk. Munzinger, Chorgesangübungen, 
Kr. 25 -54. Schäublin, KindtMlioiißr. Schriftlich: Das Tetrachord und dessen Um- 
bildung. Die dur-Touleiter und deren Umbildung: C. G. F. D. H. Intervalle; 
große und kleine Seknnd, Terz« Sext und Septime nnd deren Umkebrung; Drei* 
Idang nnd Qoart^SextpAkkord. Hr. Muniinger. 

Turnen. 2 Stunden. Ordnung.sübungen : Die Zweierreihe: Reihen, Schwenken und 
Abstandnehmen nach Schritten. — Freiübungen: Schrägschiitt-, Grätsch- und 
Hockstellungen; Spreize»; Fersen- und Knichebeui Rumpfübungen mit Arm- 
haltuogen; Kreisachwingen, Beugen und Strecken der Arme. Httpfen und Springen 
mit Drehen und in Schrittstellungen. Verbindungen. Ccriitübungen : Springel, 
Schräi:brett, Leiter, JüettergerOst, Keck, Barren. - Bewegungsspiele. Hr. Haus- 
wirt h. 



Religion. 2 Stunden. Bibliaehe Geschichten des alten Testamentes, Abschluß und Re* 

petiüon. Laudeskunde von Palästina. — Im letzten Quartal: l'-iblische Geschichten 

des neuen Testamentes. — Memoriren einer mäßigen Anzahl von BibeUprücheu 

und itligiüijtn Liedern. Hr. U egg. ' 
Latein. 6 Stunden. liegelmäßige Formenlehre nach der Methode und den L^rbttchern 

für Sesta von Bermaim Perthes, bis Mr. lüO des Lesebuches. Wdchentlich ein 

Subitaneum. Hr. Hegg. 
Deutsch. 1 Stunden. Leseiihnit-ien in Kdin.cr I. Memoriren von Gedichten. Lehre vom 

cinüichen Satz. Orthographische Uebungen. Freie Vorträge kleiner Erzählungen. 

AvMtn, Hr. Frey. 
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Französisch. 5 Standen. Einfilrang der FürwSrter, Zahlwörter and ümstandswditer. 

Die vier regelmäßigen Konjugationen mit den Abweichungen der ersten. Stamm- 
und ab^olcitctr' Zeiten. Das rückbezügliche regelmäliiso Zeitwort. Mündliche und 
schriftliche UebersetzuQg aller iu dem «Cours el^meutaire> 2. Teil, von Mieville, 
enthaltenen Aufgaben. Genaues llemoriren der dam gdiörenden Vokahehi. Lesen, 
Uebersetzen und Hemoriren ans «Esercices et Lectnre8> |Mr Rufer, II. — Diktate. 
Ilr. Niggü. 

Arithmetik. 4 stunden. Wie m Klasse Ui A. ilr. Zwicky. 
Geographie. 2 Standen. Physikalische und politische Geographie von Europa. 
Hr. Langhaus. 

Geschichte. •} stimUn riesrhiLhte dis Mittelalters (in hiographischer Form) his auf 

Rudulf von Uub>>burg. Ur. Lüscber. 
Zeichnen. 2 Stunden. Wie in Klasse III A. Hr. Volmar. 
Schreihen. 2 Stunden. Uehangen in der dentseben und englisclien Kurrentschrift 

Ilr. Robert. 

Singen. 2 Stunden. Wie in Klasse IU A. Ur. Munzinger. 
Turnen. 2 Stunden. Wie In Klasse IU A. Hr. Hauswirth. 



Klasse n. 

PckrallellxlacHse Am 

Religion. 2 Stunden. Leben Jesu mit Hervorhebung der Lehre Jesu, oamcDtlich der 
Bergpredigt und schwierigerer Gleichnisse. Hemoriren einor Anahl Lieder aus dem 
Bemer Kirdmigesangbuch. Hr. Pfr. Tbellung. 

Latein. r> Stunlen. Abschluß \m\ Wicilerholiing der regelmäßigen Formenlehre und die 
uuregelmäüige Fonnetilehrc. Mun(lliclie.s und schriltliches Uebersetzen aus dem 
Elemcntarbuche von W'eseuer für Sexta, pag. 54 ff., für Quinta pag. I 44 ganz, 
von 45— €9 in ausgewählten Abschnitten. Wöchentlich «n Subitaneuni. Memoriren 
aus dein Vokabularium von Wesener. Hr. Lüscher. 

Deutsch. 4 Stunden. Behandlung von I,e*;pst«rken aus Edinger's I.rseburh I. Memoriren 
und Recitiren von Gedichten, (aauimatik: Die Lehre vom zusiutmetigesetzten Satze. 
Schriftliche Reproduktion von EnAhlungen; Beschreibungen und kleine Abband« 
lungen. Hr. Km. L Q t h i. 

Fransösiseh. 4 Stunden. Unregelmäßige Zeitwörter. Uebersetzunircn aus dem <Cours 
el^mentaire» 3. Teil, von Mi^ville. Lesen und Üebersetzen in den < Lectures 
gFSduto» von Hi^TiUe bis § 37. Auswendiglernen von kleinen Gediditen und Er- 
zählungen. Hr. Robert. 

Arithmetik, i Sfiint!p?i. 'Die Dccimalbjüche unter steter Berücksichtigung nnd Wieder- 
holung der gemeinen Brüche. Angewandte Aufgaben. Ur. Ribi. 

Natarg »schichte. 2 Stunden. Im Sommer: Botanik: WurseK Stengel, Blatt und 
Blüthe. Zaiilreiche ?Akursioi>.en. — Im Winter: Vergieichung der Kxtrt initäten 
der Wiihclticre. — Die Haut der Wirbeltiere und ihre Abkömmlinge. Der Darni- 
kanai. i^unge und Herz. Der Vogel und dm Fliegen. Da» Insekt. Beschreibung 
tiniger Vertreter aus den Klassen der S&ugetiere. Hf. Fankhaaser. 
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Geographie. 2 Stunden. Beacbreibun^ der aiißereuropulschen Weltteile und flber> 
sichtliche ITepotition der polilisclHii Heograpliie von Europa. Hr. Em. Lütlii, 

Geöchicbte. 2 btundcn. Schwei^ergeschichte von der Urzeit bis zur Schlacht von 
Uarigoaiio. Hr. Em. LOtht. 

Zeich Den. 2 StundtMi. Schwierigere Beispiele flacher Ornamentik nach Vorzeich« 
nnns«*n auf der Wandtafel; Srliatfintbtmfrfni ; Copiren lei' httM- schattirter OrnruüfTitf 
uach Uäuselmauu, TaubtDger und Carot. UegioD des perspektivischen Kui^e». 
Hr. W. Ben teil. 

Schreiben. 2 ^^tunden. Hebungen in der deutschen und englischen Kurrentschrift nach 

licr Taktirmeflioile. Hr. Volmnr, 

Singen. 2 Stunden. Singstuif: Muuzingcr, Chorgesangübungeo, .Vr. 1 — 1 40—^0, 
105—109. Zweistimmige Vollcslieder. G. Weber, neues Schulgesangbuch, ein> und 
zweistimmige Lieder. Heim, I^iedersummlung fiir geniiscfaten Chor. — Schriftlich: 
Dur- und moll-Tonleiter, chromatische Tonlnittr. Intervalle. Dur- und moll-Drei- 
klang und Quart-Sext-Akkurd. Modulation. S. pag. 26. Hr. Munzinger. 

Turnen. 2 Stunden. Ordnungsübungen : Die Viererreihe: Ziehen, Schwenken, Statfelung. — 
Freaibungen: Stellungeu mit Stand auf einem Bein. Schreiten mit Kniebeugen. 
Pnn)i»fitlniiiiri>n im (iriif srlistnrul. Arm.slolicn. Vorbindungen. OenitUbungen : 
Eisenstab. .Spriiiyei, Schiagbrett, Leiter, KlettergcrlLst, Keck, BarreUj Bock, Stemm- 
lialken (Pferd). — Bewegungsspiele. Hr. Hauswirth. 



Parallellclajstie O. 

Beltgion. '2 Stunden. Wie in Klas.se H A Mpmnriren efaier mäßigen Aniabl von Bibel* 
Sprüchen und religiösen Lie<iern. Hr. Hegg. 

Latein. 6 Stunden. Abschluß und Wiederholung der rcgelmiil^igen Formenlehre und die 
nnregdroSßige Formenlehre, nach Methode und I^ehrbttdnm für Sexta und Quinta 
von Hermann Terthe!;, mit Ausnainnn der großen, susainmenhXngenden LesestQcke. 
Wöchentlich ein Subitaneum. Hr. Hegg. 

Deutsch. 4 Stunden. Formenlehre und RepetUion der Lehre vom ein&ehen Satz. Lesen 
hl Edmger I und grammatische Analyse des Gelesenen, orthographische Uebungen, 
Lrmrn von Ofiirhton. freie Vorträfrr von Kr7rihliiTi'.;f*n ; Aufsätze. Hi-. Frev. 

Französisch. 4 Stnnden. Die unregelmäßigen Zeitwörter mit den wichtigsten Ableitungen. 
Die Anwendung des Subjonctif. Mündliche und schriftliche Uebersetzung der be- 
zttglichen Aufgaben aus dem «Coum ädmentaire» 3. Teil, von Mi^Tille, Nr. 1—45. 
Lesen und ['ebersetzon in den cLecture^ Ljradui't'S) von Mieville. Auswendiglernen 
von kU'incn (Jedirhten und Prosnstilckcn. 1 iiktniibungen. lir. >iiggli. 

Arithmetik. 4 Stunden. Wie in Kla.ssc II A. Hr. Z w icky. 

Naturgeschichte. 2 Stunden. Wie in Klasse II A. Hr. Paule hauser. 

Geographie. 2 Stunden. Klemiuti' dtr iii;it)iematiscb«i Geographie. Geographleder 
außereuropiliächen Erdtheile. Hr. Laug bans. 

Geschichte. 2 Stunden. Wie in Klasse 11 A. Hr. Läse her. 

Zeichnen. 2 Stunden. Schwierigere Beispiele Hacher Ornamentik. Schattirttbungisn. 
Kopiren Idchter schattirter Ornamente nach Taubinger und OaroL Hr. Volmar. 
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Sehreiben. 2 Standen, üelmiigeii in der deutschen und en^^iKhen KorrentBCbrift. 

Hr. V n 1 in a r. 

Siiifien. 2 Stunden. Wie in Klasse II A Iii. Munziiiger. 
Turueu. 2 Ötuudea. Wie in Klasse II A. ih. liüuawirtli. 



Klasse I. 

Pas-allellslame A.« 

Religion. 1 Stunde. Gründung und Ausbreitung der christlichen Kirche in der'aposto- 
Uschen Zeit (Apeetdgeschichte and einscbligige Stdien der «peatoUacheo Briefe). 

Menioriren einiper I.ioder. Hr II egg. 

Latein. 7 Stunden. Abschluß und Uepetitinn iler rc^clmiißipen Formenlrliro. Uiiie-iel- 
inäßige Formeulehre. Oätermauu'^ Vukubulmiuui für Quart». Kiu^uäleiire etc. nach 
Osteraunn. Schriftliche und mOndliche Uebersebrangen aus Ostermann fllr Quarte. 
Lektur: Im Sommer: Wesener II. Im Winter: Nepos: Milt., Arist., Paus., Cimon, 
Ias.. Thrasvh . Conon, Iphicr., Chabr., Timoth., Epaui., Pt'lnp., Ajies. . Hr. Pödinger. 

Deutsch, i Stunden. Erkläiung ausgewählter prosaischer und poetischer Lesestücke 
aas Edinßer's Lesebuch II. Memorlren und Recitireo. Analytisdie Uebungen 
in dir Satz- und Wortlebre. Elemente der Prosodik nnd Metrik. .Aufsätze im 
An«rlilni^ an behandelte Leaestttcke, sowie aus Geschichte und Geographie. 
Hr. Em. L U t h i. 

Französisch. 4 Stunden. Der 3. TeS des Goars ätoentaire von MK?i]le. Schrift* 
Itehe Uebungen bi.s ^ s.'). Lesen und Uebersetzen von Stücken aus den LectureS 

praduees von Mi^ville bis jj 4!). Hecitationcn. Hr. Kohcrt 
Arithmetik. 2 Stunden. Geometrische VerhiUtni.Hse und Proportionen; die sogeuannteu 
bürgerlichen Rechnungsarten mit besonderer Berficksichtigung der Zins- und Procent- 
rechnungen. Hr. Ribi. 

Algebra. stunden. Dio vior orston (»prrationi'n mit fMiizeii Z.ilileii und Rrfichcn ; 

Gleichungen des ersten Grades mit emer Lnbekannlen ; Ausziehen der (Quadrat- und 

Kubikwurzel. Hr. Ribi. 
Geometrie. 2 Stunden, (ieometrüscho Formenlehre und einleit^de Uebungen im lio- 

«eisen von Lehi-sätzen um! im Löson geometri-schfr Aufgaben. Phnin i f-ii' 1. Teil: 

Die Winkel und die Parallelen, das Dreieck, das Viereck und das Vieleck, der Kreis. 

Hr. Koc h. 

Naturgeschichte. 2 Stunden. Im Sommer: Botanik: Kurze Organogi aphie der Blüthen- 

pfl-Mi/c. Ik'stinuuen I«^trhf»>rer PhaTH'rii<_'anien narh ciiiiui s(,rf>staiii:t>U'L:ftii lUft. 
Exkursionen. - Im Winter: I'u- Einfachere aus der Lehre vom meuschlicheii 
Körper. Besdirerbong der Huupttepräsentanten der Wirbelthiere. Hr. Fank- 
h a u s e r. 

Geographie. 2 Stunden. lU-t liniliiin;,' ilci Schweiz (im Allgemeinen) umi der einseinen 
Kantoue. Elemeute der mathematischen Geographie. Ur. Em. Lütbi. 

GescbU'hte. 2 Standen. Allgemeine und vaterländische Geschidite von der Reformation 
bis zum vestphUischen Frieden. Hr. Em. Lätbi. 
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Zeichnen. 2 Stunden. Pprspoktivlcbrc, perspektivische Darstellung jjeometrischer Flächen 
und Körper in verscbietleiien Lagen zur Hildfläche, Erklärung der Beleuchtungs- 
erscbeinungen, Schattirung der perspektivisch dargestellten Körper. Kopiren von 
OrDamenteo in Kontottren und mit SebAttengebung; Zdchnen nach oraamentalen 
riypsmodellen. Hr. W. Benfe Ii. 

Singen. 1 Sttinrle Fortsetsung und weitere Ausführung des vorjährigen Pensums, 
lir. Munzingen 

Turnen. 2 Standen. Ordnungsttbungen : Rdhungm von Reiben. Forts^ung der 

Sehwenl{«ngeii. - Freiübungen: Ilockstami miil Runipfllbiingen in einer Schritt- 
stellung. Verbindunu'*'!! - (ier;itUbmi.i;eii : \'erbiti(lungeu von Frei- und Stab- 
Qbungcn. Ucbungcii au den bereit« (jeaauuteu üerutcn. — Bew^ungsspiele. 
Hr. H&ttBwirth. 



JPa.roHoilrlniiiiCi B. 

Religion. I Stunde. Lektur und Erklärung der Apostelgeschichte. Memoriren einer 
Anzahl Lieder ans dem Bemer Kirchengesangbuch. Hr. Vfr. Thellung. 

Latein. 7 Stunden. Wie in Klasse I A. Lektor: Nepos: Mili, Them., Arist., Paus., 
Cirnon, l.y^i.. Thrasyb., Conon, Ipbicr., Cbabr.» Timoth., Epam., Pelop., Ages., Hamilc.. 

Hr. fcdinger. 

Deutsch. 4 Stunden. Grammatik ; Lehre vom zusammengesetzten Satz. — Lektur : 
Bdinger II. Epiecfae und iTriacbe Gedichte. Memorlroi der meisten derselben. 
Aufsätze meist historisclipn Inhalt.'s. Ilr. Frey. 

Französisch. 4 Stunden. Kepetiiion der lorinenlelire. Die Anwendung des Öubjonctif 
und die Regeln über das l^articipe present und das Participe pass^. <Cours äl6- 
nentaire» von Mi^vUie, 8. Teil, Nr. 82—90. Lesen und Uebersetsen von Stocken 
aus <Lectures graduees» von Mi^ville. Memortren von Gedlditen und ProeaBtOcken. 
DiktirübunjTPn. Hr. N i g g Ii. 

Arithmetik. 2 Stunden. Wie in Klasse I A. Hr. Zivi cky. 

Algebra. 3 Standen. Wie in Ktarae I A. Hr. Zwicky. 

Geometrie. 2 Stunden. Wie in Klasse lA. Hr. Koch. 

Naturgeschichte. 2 Stunden. Wie in Klasse I A. Hr. Fank haaser. 

Geographie. 2 Stunden. Geographie der Schweiz. Hr. W ä be r. 

Oesehichte. 2 Standen. Wie in Klasse I A. Hr. L fisch er. 

Zeichnen. 2 Stunden. Ki piren von Ornamenten in Kontouren und Schattmigebttng. 

OrnaTneiitzeiihnen iiiidi dem Gypsmodell. Hr. Vohnar. 
Gesang. 1 Stunde. Wie m Klasse 1 A. Hr. Muozinger 
Tarnen. 2 Standen. Wie in Klasse I A. Hr. Hauswirth. 
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B. Handelsschule. 

Kkuwe n. 

Religion. 1 Stunde. Mit Klasse IV Real. Hr. Pfr. T h e 1 1 u n g. 

Deatäch. 4 Stunden. Rcpctition der Grammatik : Der zusammengesetzte Satz; die Periode. 
IKe Etemeote der Stilistik. Metrik. Einiges von den F^wreo nnd Tnpm. Lesen 
und Erklären ausgewählter prosaisclier und poetischer Stücke aus EdiTmer II ; Aus- 
wendiglernen «nlcher Stücke. Aufsätze beschreibenden Inhalts uod Behandlung 
leichter Sprich wurier. Kleine fiele Vorträge. Hr. Luhnert. 

Französisch. 5 Stundea (Cours supiriear et Lectares gradoto de lG<ville). Syntaxe 
de Tarticle, du substantif, de Padjectif. des pronoms personnels et possessife. Tra- 
duction orale H par h-rlt des exercices correspondants. Lecturea et n^citations. 
Esercices de conversation. Hr. Miüville. 

Englisch. 4 Standen. Grammatik: Formenlehre nach <B. Sehmito, eagliieheB Elementar- 
buch, Seite 1—70. Lektur: Leselmch Yon Wershofisn, Seite 1—60. Memeriren 
einiger Gedichte. Hr. K ü n z 1 e r. 

Kauiniäanische Arithmetik. 3 Stunden Repetition der Zinsrechnung. Die Prozent- 
redurang. WechselredaktioneD. Leichtrae Waarenreelinnnisen. Hr. Lasche. 

Kontorarbeiten. 2 Stunden. Unterricht und praktische Uebuim in der kaufminniadien 
Korrespondenz und in anderen kftntnri>fi^(heii .Vrbritcn. Hr. Laschf. 

Buchhaltung. 2 Stunden. Zweck und Wesen der kaulniännischen Buchhaltung. 
Einrichtang der Bftcher. Bearbeitung eines fingirten zweimonatlichen Geschäfts* 
ganges sowohl nach der einfachen als audi nach der doppelten Buchhaltung. 
Hl Lasche. 

Handelskunde. 2 Stunden. Der Handel, seine lliltV bewerbe und Fördcrungsmittel. 

Waare. Geld. Papiergeld. Wechsel. Staatspapicre. Aktien. Transportwesen. 

.\ssekuranzwe.sen. Bankwesen. Handelsgesellschaften etc. Hr. Lasche. 
Geschichte. 1 Stunde. Ausgewählte ßild«r der neueren Geschichte. Hr. Frey. 

Mathematik. 2 Stunden. 

(f. A i g e b r a. 1 Stunde. Das Einfachste über Puteuzen und Wurzeln. Leichtere 
Gleichungen des ersten Grades mit mehreren Unbekannten. Einfische Gleiehangen 

des zweiten Grades. 

6. (1 p o m p t r ! f. 1 Stunde. Srhluß <ler F'Ianimetrie; haiipf?ärlilich Hcrcchrmn'j; von 
Hachen. Elemente der Stereometrie, vorzugsweise Berechnungen von Ubertiache, 
Inhalt nnd Gewicht von Körpern. Hr. Zwicky. 
Physik. 2 Stunden. Die wichtigsten and elementarsten Gesetae aas allen Gebieten der 

Physik. Hr. P i s. 

Naturgeschichte. 2 Stunden, im Sommer: Botanik. Das .\eußere der i'Iüthpnptlanzen. 
Bestimmen von solchen. — Im Winter: Die Hauptkapitel au.~. liei Lehie vom 
menschlichen KürfBr. Die Haupttypea der Säugetiere und WhrbeOosen. Beschretbang 
der wiehtigstmi Mineralien. Hr. Fankhauser. 
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KoDStzeichneD. 2 Stunden. Perspektivische Darstellung von Gegenständen, wie Pfeiler, 
Nische. Kreti?: etc., mit oder ohne Schattiraag. Zeichnen nach Gypsornamenten. 

Hr. W. Beuten 

Schreiben. 2 Stunden. Uebung tier bisher gelernten Schriftarten (deutsch, englisch 
und rund) in Nachahmung von Formnhren kaufininniadien bihalts. Hr. Robert 
Turnen. 2 Stunden. Mit Klatte IV ReaL Wie UL IV. Hr. Hauswirth. 



Klasse I. 

Religion. 1 Stunde. Mit Ivia^ise Iii Ileal. Hr. Pfr. T h e 1 1 u u g. 

Deutsch. 3 Stunden. Poetik. Lesen und Erklftren von Beispiden zur Poetik aus BSditold's 
Lesebuch, obere Sture, verbunden damit Stücke aus der Literaturgeschichte. Freie 
Vorträge. Meiiioriioii sclnviiTigerer prosaischor und poetischer StQclce aus Bächtold. 

Aufsätze: Scliililcnuigen und Abhand!uii<,'(;n. Hr. Löhnert. 

r r a n z ü .H i ä c h. 3 Stunden. (Cours superieur et Lectures gradu^es de Mieville). S) ntaxc 
des pnmoms, du verbe: Snhjonetif, infinitif, partidpe präinit et parUcipe paasi. 
Traduction orale et per dcrit des exerdces correspondants. I>ecturcs, röcitatione et 

quelques petites compositions. Exerrices de conversntion. Hr. Miöville. 
Englisch, ä Stunden. Gramnuitik : Wiederholung und i* ortselzung von < Engiish iiepetitionel 

Qrammar, BMich>. Lektur: The Settiers, by Marryat. Einige kaafnmnDiscbe Briefe 

und kleinere AuMtie. Konversation. Br. Kllnzler. 
Italienisch, fi Stunden. Aussprache und Betonung. Grammatik nach <Musafia, italieni^he 

Sprachlehn» > , mit iu/sonderer Heriicksichtii^iiTij; der Verben und ihrer .\bleitungen. 

Mündliche und schriftliche Ueberset^ung der im Lebrbucbe enthaltenen Uebungen. 

Lesen, Uebersetxen und teilweises Memortren der im letzten Teil enthaltenen 

Prosastücke. Lesen und Uebersctzen mit mündlicher Reproduktion aus <DenuittiO, 

libro di Iettura>. I. Lciiliti'n« Aufsätze, namentlich Briefe. KonversationaAbungeu. 

Unterrichlääpiüciiu im zweiten llaii>jahre italienisch. Hr. Ni^^li. 
Kaufmännische .\rithmetik. 3 Stunden. Konto-Korrente mit Zinsen iiacii den 

voschiedenen Methoden. Wecbseireduktion mit Spesen. Arbitrage -Rechnungen. 

Wiiaren- Rechnungen. Staatspapier- und Aktien-Rechnungen. Hr. Lasche. 
Buchhaltung. 2 Stunden. Bearbeitung eines finj?irten zweimonatlichen Geschäfts- 
ganges einer Kollektivgesellschaft nach dem System der doppelten Buchhaltung. 

Hr. Lasche. 

Handels- und W e c h s e i g e s e t z g e b u n g. 2 Stunden. Lesen und Erklären einzelner 
Abschnitte des neuen schweizerischen Bundesgesetzes über das Oblij^ut ionenrecht, 
insbesondere des Wechselgesetzes (in Vergleichung mit dem deutschen und frauzö- 
sfecben Wediselgesetze). Hr. Lasche. 

Handelsgeographie. 2 Stunden Handels- und Industrieverhiltnisse, I^atur^ Uttd 
Kunstproiliiktion, Fxport und Import der Staaten Europa's Uttd der kommensidt 
wiciitigäten außereuropäischen Lander. Hr. Lasche. 

Handelsgesehiehte. 1 Stunde. Geschichte des Handels bis Ende des vorigen Jahr- 
hunderts. Hr. Frey. 
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Mathematik. 2 Stunden. 

a. Algebra. 1 Stande. Logarithimn; geomeirisehe Reihen; Zinaesans- and ReDten* 
rechauDg. 

fr. Geometrie, l Stunde Elemente der Tnciiononietne, mit bcMmderar Berttck- 

nditiguDg des rechtwinkligen Dreiecks. Hr. Zwicky. 
Chemie. '2 Stunden Elemente der Chemie. Hr. Wäber. 

Waareukunde. 2 ätonden. AUgemeine und spezielle Waareokunde in sammarischer 

Behandlnog. Hr. Wiber. 
Kunstzeichnen. 2 Stunde». Ornamente nach Gypsmodellen. Hr. W. Benteli. 

Singen. 1 Stunde. Mit Real und Literar DI, IV. Hr. Munzin^er. 
Turnen. 2 Stunden. .Mit Real Hl und Literar III. cL Ldt. IIL lUL üauswirth und 
Guggisberg. 



C. Realschule. 

Klasse XV. 

Religion. 1 Stunde. (Mit Klasse H der Haadebsdiale.) BibdkWMle (auf Groiid eines 

Diktats). Hr. Pfr. Thellung. 
Deutsch. 3 Stunden. Einleitung in die Stilistik. Metrik. Repetiton der Grammatik; 

Satzlehre, nuammengieeetzter Satz; Periode. — Lesen und Erkttren ansjrewfthlter 

pr<is;iisrher und jiot'tisohor Stücke aus Edinger II. Memorireu pnl^;lisl■lH■^ und 

poeti.^c her Stücke. Müiuiliciie Vorträge aus der Geschichte. .\aMtze heschreibendeu 

Inhalts; Behandlung leichter Sprichwörter. Hr. LöbnerU 
FraniOsiseh. 6 Stunden. Syntaze de l*article, du snbstantif, de Tadjectif, des pronoms 

penonnds, possessife et d^monstratifs. Traduction orale et par ^crit des exercices 

correspondants. I.cctures rt rt^citations. Exenices de ommisation. (Cours supönear 

et Lectures graduees de Mi^vlUe.) Hr. Miövillc. 
Englisch. S Stondmi. Grammatik: Formenldire naeh <fi. SehmItz, englisches ESmgalUu- 

baeh>» Seite 1—70. Lektüre. I..e8eimcb von Wershofen, Sdte 1— dO. Memoriren 

einiger Gedichte. Hr. K fl u /. I e r. 
Algebra. 3 Stunden. Potenz- und Wurzelrechnuug. Gleichungen des ersten Grades 

mit mehreren Unbekannten. Gleichungen des zmdten Grades. Arithmetische Pro« 

gressionen. Hr. Ribi. 

Geometrie. J Stunden Im Snmnierhalbjahr: Wiederholung des ersten Knrsr<; in der 
Planimetrie; Weiterfuhruug und Abschluß der Planimetrie. — Im Winterhalbjahr: 
Stereometrie. — üebungsaufgaben. Hr. Koch. 

Physik. 2 Standen. Ehileitang in die Physik. Allgemeine Eii^nschaftea «ter Körper. 
Die ernfarhsten Gesetze aus der Hydrostatik und .\erostatik, Uber die Retie.\ion 
und Brechung des Lichts, Maguetismus, Beibungaelektrizität und Galvauiamus. 
Hr. Ris. 
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Natargeschiehte. 2 Stunden Im Pommer: Botanik. Organographie der Bllltlieu- 

pfliin/eii. Bestimmen leichterer phanerogninischer Pflanzen nach Fischers Flora 
von Hern. Exkursionen. — Im Winter: Das Wichtigere aus dar Leiire vom meusch* 
lieben Körper. Die Klassen der Wirbeltiere. Hr. Fankhauser. 

Gesehichte. 2 Stunden. Geschichte des 17. und 18. Jahriinnderia. von der engtüchen 
Revolution bis su Friadrich^s des Großen Tod. — Stein, lU. Teil. Hr. LShnert. 

Geographie. J Stunden. Physikalische und niathematiBchA Geographie ; liepetition ; 
Uebungen iiu Lesen der Kurvealcartea und im Pn^hstichnen nach denselben. 
Hr. Wäber. 

Technisches Zeichnen. 4 Stunden. Geometrische Konstruktionen. Architektonische 
Bogen, Gesimsglieder, geometrische Ornamente. LavirUbungen, Parqnetzeichnangen. 

Ornamente in Farbe mit Federzeichnungen. Hr. .\ Benteli. 

Kunstzpic. hnen. 2 Stunden. Perspektivische I);ir^tdlati? verschiedener Gegenstände, 
wie Sockel, Kranz, Pfeiler, Nische etc., mit oder ohne ^»cbattirung. — Zeichnen 
nach ornamentalen Gjpemodellen. Hr. W. Ben teil 

Singen. 1 Stunde. Mit H I, Real und Liteiar III, IV. Hr. Muasinger. 
Tarnen. 2 Standen. Mit H II, cL Lit. IV. Hr. Hauswirth. 

Klasse III. 

Religion. 1 Stunde. (Mit Klasse I der Handelsachale.) Geschichte der christlicheo Kirche 
(auf Grund eines Diktats). Hr. Pfr. Thellang. 

Deutsch. 3 Stunden. Stilistik, Ifetrik, Poetik. — Lesen und Erkttren ausgewilblter 

prosaischer und poetischer Stücke, besonders schwieriger Balladen. Hemorven 
solcher Stücke. VortrH<^(>, besonders aus der Geschichte. Attiäätze: Schttdemngen 
und Abhandlungen. Kdiuger U. Hr. L ö h n e r t. 

Französisch. 3 Stunden. (Cours supdrieur et Lectures gradudes de Midville.) Syntaxe 
des pronoms et dnverbe: Sabjoneti^ infinitif, partidpe pr^at et partidpe passi. 

Traduction orale et par dcrit do.s pxcrtices con e^pnndants. Lectures, recitations et 
quelques pelites compositions. Exercices de cunversation. Hr. M i v i 11 e. 
£ngliscli. 3 Stunden. Grammatik: «Enijli^ib Hepet. Grammar» von Hauch. Liektüre: 
The S^tlers, by Marryat Kleiaeie Ai^fttze. Confersiition. Hr. K final er. 

Algebra. 3 Standen. Logarithmen; geometrische Progressionen, Zinseszina- and Renten* 

rechnungen. Kombinationslehre. Der binomische Lehrsatz für positive ganze 
Exponenten. Elemente der Wahrscheinlichkeitsrechnung. KettenbrOche und unbestimmte 
Gleichungen. Hr. lU b i. 

Geometrie. 3 Stunden. Goniometrie , ebene und sphärische Trigonometrie. Wieder- 
holung des Gesanuntkurses. — Anleitung zum Gebrauch der logarithmi8cli*trlgono» 

metrischen Tafeln; Uebungen im Berechnen ebener und sphärischer Dreiecke; 

Anwendtintrpn. namentlich auf mathematische fSeographie. Hr. Koch. 

Physik. 2 Stunden. Mechanik leäter, UUssiger und gasförmiger Körper. Lösen von 

Bechnungsaufgaben. Hr. Ris. 
Chemie. SStuoden. Einleitung; Chemie der Metalloide; allgemeiiie Mineralogie. Hr. Wabe r. 
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N a t ur e s c h i c h t ('. '2 ;iiuti'ii Im Sommor: Br)t;iiiik. Bftstimmen schwieri^'Mvr Pflanzen 
nach Fücher-s Flura voa Uera. Exkursionen. — Im Winter: ilepetition der Autbropo- 
logie. Die Wtrbdtiere, MollDskeii, GKedertiere und Wttrner. Hr. Fan k haus er. 

Oese Ii i c Ii t e. 2 Stunden. Erstes Halbjahr: (icscbiclite der groüen geographischen Ent- 
deckuiigen. - Zweites llalhi;ihr , ('ic^i liiL-htc (U r 'i\ifhti'_"^te'ii ErfinHuTiircTi. Hr. Löhnert. 

Darstellende Geomiftric. J Stunden. Kurze Erklärung der verschiedenen IVojektionS' 
arten. EiuläUlicbe Behandlung des orthogonalen Projeküuusäystenis. Aufgaben 
Uber Punkte, gerade Linieo und Ebenen. Verindernng der Prqjdctionflebenen. 
Dn hungen. Das DrdfaanL &hlreicfae Uebungen bei tiimnitlichen Angaben. 
Hr. A. Bentcli. 

l' r ii k t i s c h e Geometrie. 1 Stunde. Besprechung kleiuerer Uorizonlalauinuiiuien 
mittebt Llngenmeßapimraten. KretusehHbe, Wittkeh(|»{^el und Spiegelkreoz. Meft- 
tisohaufnahmen. Hr. A. B e n t e 1 i. 

Technisches Zeichnen. 3 Stunden. Projektives Zeichnpii: Punkt und Gerade, 
Beleucbtung&lehie. Tonskala. Würfel, Pyramide, Prisiua, Kegel und Gylinder, leichtere 
Kfirperkombinationen. Die regulären Körper. Ebene Schnitte, Abwicklungen, leichte 
DutchdringUDgen. Parallelperspeklive und isunietrische HnrstellunL'. Hr. A. Ben teil. 

Ktins t z e i c h n e n. 2 Sfundcti. Wio in Kla-^-p IV. dtirrhsrhnitflirh auf etw:is liöliercr 
btufe. — Ein Schüler machte akadenitsohe Muilien nachttypsmodelleu. Hr. W. üeuieli. 

Singen. 1 Stunde. Mit Real IV, Handeisscbule I, Literat III, IV. Hr. Manjsinger. 

Turnen. J Stunden. Blit Hasdelwciittle 1, Literar III, cf. Lit. IIL HH.Uaa$wirth und 
G uggisberg. 

Klasse n. 

Deutsch. 3 Stunden. Mpsrhichte der deut-fluni Literatur von do altf>t-<ii Zeit !)is m 
den Klassikern. Lektüre: Das Waltharihed, das Nibelungeiiiied, Gudrun, Gedichte 
Waltbers von der Vogelweide, Nathan, Minna von Bamhelm, Campagne in Frank- 
rüch und Belagerung? vcui Mainz, Teil. Maria Stuart, .lungfrau von Orleans. Walleii- 
stein (zum Theil häusliche I.tlvtütpl. Hepetition der Puftik Freie Vortrage aus 
dem Gebiete der Geschichte. Autsatze: Inhaltsangaben und Abhandlungen. Memoriren 
klassischer Stfleke, x. B. das Mährehen ^on den drei Bingen. — .Ausgewählte StQcke 
aus BächtoUrs Lesebuch, obere Stufe. Hr. Löhnert 

Französisch. ^ stunden. Vpr-^iiir.iti.iii. l.ittt'iatur«' j i ipTan foinmencenient du I7'°»siicle. 

Lecture du Cid de Corneille et de l lphigenie de iiacnie. Traduetions orales et par 
ecrit. Conipositions, lectures et exercices de conversatton. Hr. M i e v i II e. 

Englisch. 3 Stunden. Grammatik: Rauch, Repet. Orammar, fertig. — Lektttre: Aus 
« Herrig. British Clns^icil Atithors > : Defoe. Swift, Fielding. Marryat. Sterne. Smollct. 
Macken/ie. Byron. Sheridan, Shakespeare. .Aufsätze im Anschluß an die Lektüre. 
Unterrichtssprache: Englisch. Hr. Küuzler. 

Algebra. 3 Stunden. Oer binomische Lehrsatz und dessen Anwendung auf die Aussiehung 
höherer Wurzeln. Hie Exponentialrcihen ; die lof^arithniiscbcn und die cinfiicherea 
triu notnc titschen Reihen. Die komplexen Gröüen. Differentialquotienteu. Uaxima 
und Minima. Hr. Uibi. 

Geometrie. 2 Stunden. Analytisdie Geometrie der Ebene: Punkt und Gerade; Kreis. 
Koordinatentransformatien. — Parabel, Ellipee und Hyperbel. Hr. Koch. 
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Darstellende Geometrie. Sommer 1 Stande. Winter S Stunden. FundameiitalAtKe 

der synthetisj'hpn ripninrtric, rrobleme ülier Kurven. 'rftiiKeiitialeb^nen an Strahlen- 
flächen. Schnitte von EIxmilii uiiil (ieraden mit Strahlenliächeu und von Strablen» 
fi&cben unter sich. Hr. A. B e ii t e I i. 
Praktische Geometrie. Sommer S Standen. Wntnr 1 Stunde, — Im Sommer: 
Praktische Uebnngen auf dem Felde. Visir- und Meftttbungwa. Distarixenschätzen. 
Skizzenaufnahmen nach Schrittmaß. l*nlfinr_' und .Xnwpuduufr der Kmizscheibe 
und des Winkelspi^els. Melitischaufnahnie ui)er die Gegend beim Dalmazi-Inseli. 
PrQfun;,' und Berichtigung des Thcodolitbeu. Kleine TriangulatioD auf dem Vierer- 
feld. NiTeliement auf dem Kirchfeld. ~ Im Wintar: Berechnang der Koordinaten 
der Trian^uhuionspunkte. Ergänzungen. Vorträge der Schttler Aber die vecschiedenea 
Instrumente und Meilverfahren. Hr. A. B e n t e 1 i. 

M ec hanik 2 Stuudeu. Zusammensetzung der Kräfte. Kräftepaare. Schwerpunkt. Uuldin sehe 
Regel. Stabilität. Die passiven Widerstinde. Die einfachen Maschinen mit Rttcicsicht 
auf die passiven Widerstände. Prinzip der virtuellen (ieschwindiglceiten. Anwendung 
des Seilpülyguns auf die Zusammensetzung der Kräfte und Bestimmung der Schwer- 
punkte. Ilr. A. B e n t e 1 i. 

Physik. 3 Stunden. Wellcnlehre. Akustik. Optik. Bepetitiou und £rgäuzuDgen in den 
Gebieten der Eldctiuität und des Galvanlsnins. LSsen von Beehnungsauigaben. 
Hr. Bis. 

Chemie. 2 Stunden. Chemie der Metalloldei allgemeine Mineralogie. Hr. W aber. 

Naturgeschichte. 2 Stunden. Im Stmimpr: Die K!;issoii lior kryyttopamischeii Pflanzen, 
liaupt.snt/ce der Pdanzenpbyäiolugie und rHauzenauatomie. — Iiu Winter: Die Wirbel- 
losen, liepctition der in Botanik und Zoologie behandelten Stoffe. Hr. Fankhans er. 

Geftehiehte. 2 Stunden. Gesehicbte der neueren Zeit von der französischen Revolution 
an, mit besonderer BerOcksichtigungder Schweisergescbiebte. Stein III. Hr. Ldhnert. 

Techni-sches Zeichnen. J Stunden. Anwendungen der axotiomotri^chon Projektions- 
arten. Griechisc he Haustjle. Lavirte Zeichnungen nach verschiedenartigen Modellen. 
Hr. A. Benteli. 

Kunstzeichnen. 2 Stunden. Im Sommer landschaltlkhes Zeichnen nach der Natur. 
Zeichnen nach ornamentalen ( i> p.sinodellen, akademisdie Studien, Zeichnen nach 

antiken Büsten. Iii". W. B e ii t e 1 i 
Singen. 1 Stunde. Mit iJeal I. Literar I. II. Hr. Mun/ingcr. 
Turnen. 2 Ötuudeo. Mit Real 1, Literar I, 11. IUI. iiau^wirth und Guggisberg. 

Klasse I. 

(Umfiiftt nur das Sommerhalbjahr.) 

Deutsch. 3 Stunden. Geschichte der deutschen Litmutur: Klassiker und Romantiker. 

Lektiir: Hermann un<! l'nrothnrj. Iidiis.!eni;i. Nnvcllon der Uoiriantikir i.iv! . Schul- 
meisterlein Wuz > von Jean I'aul. Freie Vortrage aus dem (iebiete der Literatur- 
geschichte und den Fachstudien der Einzelneu. Stücke auä Bächtuld's Lesebuch, 
obere Stufe. Hr. L 9 h n e r t. 
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Französisch. 3 Stunden. Traduction orale et pnr ^rrit de tnorceaux tir^s (rauteurs 
allemaDds. CompositioDs et lectures daos Vinet. llistoire de la litterature franyaise 
jusqu'an oommenoemeiitda 18» s^le. Lectures indispeDBaUeB poar la eompr^ieiition 
et rappr<^ciation des antean. Exereicee de eonversation. Hr. M i d v i 1 1 e. 

Algebra. 4 Stunden. Theorie der algebraischen Gleithnnpen; Gleichungen des 3. und 
4. Grades; die angenäherte numerische Auflösung höherer Gleicbungea oaclt ver- 
schiedenen Methoden, vorzüglich nach der Regula Falsi. Die emfiuluteii Satze Ober 
Determinauten. AHgenejue Wiederholung. Hr. Ribl 

Geometrie. 4 Stunden. Wpitprfflhninp und Erpänzuntr der analytischen Geometrie der 
Ebene. — Elemente der iinalytisclieii (ieoiiietrie des liaumes: Cooniinatetisystpme. 
— Punkte, Ebenen und gerade Linien im liauiue. — Allgemeine Wiederholung. 
Losung sahlreicher Aufgaben. Hr. Koch. 

Darstellende Geometrie. 2 Stunden. Tangentialebenen an Rotationsflächen. Schnitte 
der Rotationsflächen mit Ebenen, Geraden, Strahlenflächen und Rotationsflächen. 
GesammtrepetitioD. Hr. A. Benteli. 

Mechanik. 2 Standen. Matbrauitisdie Bewegungslehre; einUfiliche fidiandlung derWnrf- 
bewegung. Centralbewegnng. Bewegung des materiellen Punktes. MecbaniBcbe 
Arbeit. Pendelbewe^jung. Gesammtrepctition. Hr. A. Benteli. 

Physik. 3 Stunden. Würmeichre. Repetitiouen aus verschiedenen Gebieten der Physik. 
Hr. Bis. 

C h e m i e. 5 Standen. Chemie der Schwermetalle ; Bepetitlon des ganzen PenSttOM. Praktisclie 

Uebunn;en im Laboratorium. Hr. W aber. 
Technisches Zeichneu. 5 Stunden. Polarperspektive. Scbattenkonstruktioneu. Plan- 

und Eartenxetehnen. Hr. A. Benteli. 
K u n s t c e i e h n e n. 2 St iin lcn. Wie in Klasse II, auf etwas höherer Stufe. Hr. W. BentelL 

Siiii^'cn. 1 Stunde. Mit Ueal II und Literar I, II. Hr. M u ii / i n e r. 

l'urneu. 2 Stunden. Mit Real U und Literar I, II. UU.Hauswirth und Guggiiiber^. 



D. Literarschuie. 

Klasse IV. 

Religion. I Stande. Kirchengeschichte. Hr. He gg. 

Deutsch. :i Stunden. Grundziige der Stilistik und Metrik. Lektüre: Edinger II, l'alladen 
und Itom:iTT/en. poetixlie St]ii!d(>iuns:en und lyrische Gedichte. Beschreibende und 
historische Darstellungen und leichtere Abhandlungen. 10 Aufsätze: Schilderungen 
und leichte Abhandlungen. Mündliche Vortrüge, meist biographischer Art. Memo* 
riien prosaischer und pecttscher Musterstficke. Schrifttiche metrische Uebnngen. 
Hr. Edinger. 
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Laiuin. 6 Standen. Ciesar de bell, gall., lib. VI, VII. Ovids Metamorphosen, lib. I, 
T. 1-451; VIII, 260— Ö45, 611-884; IX» 1—273; XI, 1—193. — Uebersetsnngen 
aus Ostermanns Uebnngsbuch für Tertia. Subitancen. VersioneD. M«11ioriren ton 
Vokabehi und von Abgchnitto.n aus üvid. Hr Diibi. 

Griechisch. 7 Stunden. Einübung der attischen l'ornienlchre bis und uiii der ersten 
Klaflse der Verba auf fu; Grammatik von Curtim. Griechisebes Elemeotarboch von 
Schenkt, Nr. 1—83. UebefBetsungea aus Scbenkl. Snbilaneen. Menoriren von 
Vokabeln. Hr. Meyer. 

Französisch. 3 Stunden. Räpetitiun des verbes irreguliers. Syntaxe de iarticle, du 
Bttbstantif, de l adjectif et des proooms. Tradnetions oraleis et par <cdt des exerdces 
corre^pondants. Dietges. Lecturea et rteitations. (Coun sap^riear et Lectures 
icrraiiui^cs de Mieville.) Hr, Eobert. 

Mathematik. 4 Stunden. 

0. Algebra. 2 Stunden. Poten>«n und Wurzeln. Glmchnngen dea ersten Grades mit 

mebreren Unbekannten. Gleichungeii des zweiten Grades. 
h. Geometrie. 'J Stunden Berechnung f^crndlinifc boi^renzter Fiptirpii ; Proportionalität 
und Aehnbchkeit der Hguren; Kektilikatiou und Quadratur des Kreises. Stereo- 
metrie: Gerade und Ebenen im Raum; das Dreikunt. Hr. Zwicky. 

Geschiebte. 2 Stunden. Gescbicbte von 1.517—1740. PrivatlektOre: Absebnüte aus 
SLhilliis AbfiiU der Niederlande. Hr. Tobler, 

Geographie. 1 ."^tuiule, Geotfraphie der alten Welt. Hr. Dubi. 

Naturgeschichte. 2 Stunden, im Summer: Orgaiiugrapiiie der i'huuerugauieii. ItcHtuiimen 
von leichteren pbanerogamischen Pflanzen nach Fischers Flora. Exkursionen. — 
Im Winter: Die Lehre vom menschlichen K5rper. Die Wirbeltiere, Gliedertiere 
und Würmer. Hr. Fank hauser. 

Zeichnen. 2 Stunden. Ornamente nach dem Gypsmodell, schattirt. Hr. Vohnar. 

Singen. 1 Stunde (komb. mit Tertia, ReatlU und IV). Munzinger, Chorgesang-Uebungen 
Nr. 84-94, 119—125. Zweistimmige Lieder von Mendelssohn, Schumann, drei- 
s(immif?e von Schänhlin. Iphij^enio auf Tanrif;. Schriftlich: Tetrachord. Dur- 
und moll-Touleiter. Intervallenlehre. Dur- und moli-Dreiklaag ; Quart-Sext- Akkord. 
Septimen-Akkord und dessen Auflösung. Modulation. Baft-Scblflssel. S. pag. 26. 
Hr. Mun/inger. 

Turnen. 2 Stuinlen. Ordnungsülnin^'en : lu-iluingen und Sclnvenknii^eri im C-elien. Mili- 
tärische Uebungeu — Freiübungen : .Auslage- und Austai Istellungen. Zusammen- 
setzungen. — Gerätilbnngen. Schwierigere Verbindungen von Frei- und Stab- 
übungen. S])ringel, Scbrilgbrett, Leiter, KJettergerOst, Keck, fianren, Bock, Stemm- 
balken (Pferd). Hr. Uauswirth. 

* 

Klasse m A. 

Beligion. i Stumle r.ibelkunde des alten Testamentes mit Lektüre ausgewählter 
Abschnitte. Hr. II egg. 

Deutsch. 3 Stunden. Lektflre prosaischer und poetischer Stocke aus Bschtold's Lese- 
buch; Stilistik und Metrik; Figuren und Tropen. Hermann und Dorothea, Teil, 
Schiller'?; Antrittsrede, Schillcr*s Balladen, Cid, Minna von Baroheim. PrviaÜektQre: 
Michel Koblbaas, Licbtensteio. 
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Aufsätze: 1) Wie ließe sich das Gedieht von Th. Storm: < Abseits >, malen? 
2) Erfindung einer Gescbicbte nach dnent ^'ogcbenen Thema. 3) Das Städtchen in 
Heniiann und Dorothea. 4) Die gute Sache stärkt den schwachen Arm. 5) Kin 
Spaziergang iui H<rh^t. »!) In welcher Weise hat 'Schiller die in Herodot III, 
39—44, enthaltene Krzahlung im < Ring des Polvkrates > veründert V 7) Am Soau- 
ahend. 8) Wer an den Weg baut, hat viele Meister. 9) Die Fabel von Minna von 
Bamhelin. 10) Klag, weise, gdebrig, gelehrt. Hr. T o b I e r. 

Latein. « St in Im Lektüre: IJvius. Hb. II; V angefangen. Vergil Aen., lib. 1, II. Privat^ 
lektüre: ein Bnch Curtius (lib. III fwler IV> oricr e>n Buch Cäsar (b. p. lib. VI). — 
Fortsetzung uu*l Abstliluß der lat. .Syntax nach Eiiiiidi - Seyffert 2ö3— 350) 
und Repetitiim der wichtigsten Abschnitte. Mündliche und achrifkliehe Uebenetzungen 
aus Osterniann (Cebuugsbuch für Tertia). Sobitancen. VecsioaeD. M«DHwireD tob 
AWlmitten aus Vergil. Hr. Meyer. 

Griechisch. 7 Stauden. Xeuophon. Anabasis. üb. I, II, III (zum Teil). Homer, Odyssee, 
tib. IX. X (zam Teil). Grammatik: Formentebre nach Koch von den Verben auf 
fu an und Repetition der gesiimmten Formenlehre. Syntax nach Mayer. j;§ 1—20 
(Congniei)/. Numeni!>. Artikel und Pronomioa). Vocabeln aus Xenophou und Uomer. 
Memuriren aus Homer. Hr. D ü b i. 

Französisch. 3 Stunden. Ripätitton de la sjrntaxe des pronoma et du verbe : Aecord 
du verbe avec soti sujet. du rdgime, du subjonctif et des participes. Iraduction 
orale et par ecrit des exerrires correspondaiif^'. Kxpn in > ile romp'isition. Dictees. 
Lectures et recitatiutts (chre^jtoiaathie de Vujet 1 et cours supeneur de Mi6vUle). 
Hr. Robert. 

Englisch (fakultativ). 2 Stunden (komb. mit III H). 

Grammatik, roniicrilrtirc nai-h < H. -rlmiit/ • (Sfite 1— 70K 

Lektüre. The Settiers by Marryat. Memorireu einiger Uedicbte. Ur. K ü uzl er. 

Mathematik. 5 Stunden. UepetItioQ wichtiger Abschnitte des Pensums des Progym- 
nasiuras. Logarithmen. Progressionen. Zinseszinsrecbnungea. Ebene Trigonometrie. 
Hr. Sc h ö n h o 1 z p r. 

Gescbicbte. H stunden. Geschichte des .•Mtertums bis 31 v. Chr. Lehrmittel : David 

Müller, L TeU. Hr. Tobler. 
Naturgeschichte. 2 Stunden. Im Sommer : Botanik : Die kryptogamlsdien Ulaaxen. 

Die Hauptv<atze der Ttianzenphysiidogie und Anatomie. — Im Winter: Zoolog: 

Die Wirbellosen. Hr. Fauk hauser. 
Zeichnen. 2 Slujideu. Wie iu Quarta. Hr. V o I m a r. 
Singen. 1 Stunde. Wie in Quarta. Hr. M u n z i n g e r. 

Turnen. 2 Stunden (komb. mit Real III und Handel Ii. Schwierigere Verbindungen von 
Frei- und St«bnbungen und namentlich (ieriittunien (Hcrk. Pferd. Stemmbalken, 
Sprungkasten, Barren, Springe!, Klettergerüst mit Leitern). Hr. Hauswirth. 

Klasse m B. 

Keiigion. 1 Stunde. Dibelkuude (.uui druud eiueü DiktatÄ). Hr. Plr. 1 heliuiig. 
Deutsch. 3 Stunden. Stilistik und Metrik. Lektüre aus Edioger II und Bächtold U; 

außerdem Hermann und Dorothea. Minna von Barnbelm und W. Teil. MQudlkhe 

Vorträge meist biographischer Art. 
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Aufsiitee: 1) Inwiefern trügt ein Fluss zar Verschönerung einer lAndwbaft bei? 

2) Der jun^c Ordensritter im Kampf nii <lem Drachen. 3) und 4) Zwei Chrien 
WIk't Sentenzen ■,ul^ W. Ti ll, fii Dii^ ni-sif/tinii des Lüwenwiits in Hermann und 
Dorothea. 6) GeM-hichte eines Benisteinsttlckes. 7) Die 25 ersteu Jalire der 
römischen Repiibli);, nach Livias. 8) Der Wüchtmetster Werner in Minna v. Barn- 
helin. .1) Verteidigung W. Teils gegen L. Hihne. - Mt in n iien einzdner Gedichte 
und der 3 ersten Akte von Minna von Marnheim. Hr. Ed in fi er. 

Latein, "Pfunden. Repetition und Fortsetzung der Syntax, nach Eliendt Seitl. rt. Münd- 
liclie und schriftliche Ueberäetzungen ausOstermaun für Tertia. Versionen. Lelvtüre: 
Livius II, aus III die Episoden der Virginia» XXI, 1— SO. Vergil II und IX. Privat- 
lektürc : Gurt. Ruf. oder Gie. Lae). oder Orat in Catil. I. Hr. E d i n g e r. 

Griechisch, ß Stunden. XennplK.n , Ana^asis I uml IV; fl lys-see XX und XXI (teil- 
weise). Verba auf fu und Itepetition der Formenlehre. Syntax, nach Mayer, 
üebersetzung (mündlich und schriftlich) aus Wcsener's Uebunjjsbuch ; wöchentlich 
cb SutAtanenm; Volcabela aus Wesener, Xenopbon und Horner gelernt und Verse 
aus Homer. Hr. F r e y. 

Pran z <) s t s r h. 3 Stunden. Repötition de la syntnxc des prnnnin'-- et dti vrrln': Arrnrd 
du verbc avec son sujet, du regime, du subjoiictif et des participes. Traductioa 
orale et par ient des exerciees correspondants. Diet^ Ltsctur« et rMtations. 
Exercices de composition. B^lus princ^es de rorthographe usuelle (Chrestomathie 
de Vinet I et rniirs- sup^rieur de Mi^ville). Hr. Robert. 

Englisch (fakultativ). S. Klasse lU A. Hr. K tt n z 1 e r. 

M a t b e m a t i k. 5 Stunden. 

a. Algebra. 2 Stuuden. LogarithmeD, Progeü&ioueo. Repetition früherer Tenseo. 
Herr Langhaus. 

b. Geometrie. 3 Stunden. Stereometrie: Polyeder; Cylinder, Kegel und Kugel; 
Oberflächen- und Iidialtsberechnung der Körper. El)ene TrigonouK ti ic. Mr. Ribi. 

Geschichte. 3 Stunden. OcschicUte des Altertams bis 476 n. Chr. Lehrmittel. David 

Müller. I. Teil. Hr. Frey. 
Naturgeschichte. 2 Stunden. Wie UI A. Ur. Fan k hauser. 

Zeichnen. 2 Stunden. Ornamente und Köpfe in Relief nach Gypsmoddlen. Versuche 

im LAndsehaftaceidinen. Hr. W. B e n t e 1 i. 
Singen. 1 Stunde. W'w in Quarta. Hr. Munzinger. 
Turnen. 2 Stunden. Wie Iii A. Hr. Widmer. 



Klasse n. 

Religion, t Stande. Bibelkunde des neuen Testaments mit LektQre ausgewählter 

Abschnitte. Hr. He gg. 
Deutseh. 3 Stunden. 

a. M i 1 1 el hochd eu tsc h -Sem e ste r. Elemontr dor mittelhorhdpiitsrhcn ( Jraiu- 
matik, Abächnitte aus den Nibeluiigea, Spruche und Lieder Walter's von der 
Veigetweide. Privatlektttre: Vier Amtiurai ans den Nibelungen. 
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b. Lessiug-Semestcr. Ausgewählte Oden Klopstock's; Emilia Galotti, Laukoon 
I— XXV, Abschnitte aus der Ununaturgie. Literaturgeschichte, I. Teil. Privat- 
lektUre: Minna von Banihelm, Nathan. 

Aufsätze. 1) Wie ist die .Metapher' < Die Xatiir prwi.)ir im Friililing>. zu 
t)egrQudeD? 2) Umarbeitung der dritten .\veutiure der Nibelungen in inittel- 
hocbdeutscbe Prosa. 3) Siepdried, als Vorbild des deutschen Ifonnes. 4) Dis- 
position der 19. Rede des Lysias. 5) Vor Jedem steht ein Bild deß, was er 
wpnlrn soll; so lang er das nicht ist, ist nicht sein Friede voll. 0) I)as Fi isch- 
gewagte gerät nur! 7j iutna der Wielaud'sche Satz: tKiu Wahn, der mich 
beglückt, ist eine Wi^rheit wert, die mich zu Boden drückt» all($enietiia 
GQltigkeit beaaspmchen? 8) Wie sacht Leasing das Nichtschreien des L&okoon 
flpf Statur oinorspjts. und andor^pit'? df\« Schreien des Vpr^ilisrlifn Laokoon untl 
des Sophokleischeu Philoktet zu rechtfertigen? 9) Wie malt Schiller in seinen 
Balladen schone und häßliche Körper V Hr. T o h 1 e r. 

Latein. 6 Standen. Cicero, Reden gegen OatiKna (IV als HansldctQre). Sallnat, de 

coniurat. Catil. Horaz, 40 Oden, 15 meraorirt, ebenso die erste Itede gegen Catil. 
Kepetition dt^r Syntax. Mün llii ho und schriOliolic U ( Versetzungen ins Lateinische, 
erstcre meist aus Süpfle, II. Teil, letztere im AnschluLi an Gelesenes. Hr. Hitzig. 

Griechisch. 7 »tundcu. Lektüre: Ljsias, Rede VII, XIU, XiX, XXIV, .\XX; als 
Privatlektttre: XXII, XXV. Herodot. lih. VU (teilweiee). Homers Iliam Hb. IV, 
VII, XII. XV (390 bis Schluß). XVI; als Privatlektüre: lib. VHI - Syntax nach 
K. Mayer (Attische SyntaxV mit bc:;ü<ilichen mündlichen und schriftlichen Uebungen. 
Meujoriren von Abschnitten aus Homer. Hr. M e y e r. 

Französisch. 3 Standen. Lectare et traduction de podsies de Victor Hugo (ed. Kühne) 
et de metoeanx en prose et en vers de la Chrestomathie de Vinet (voL III). EM- 
ments de la versificati^ni franyaise. Pluitz (Schulgramniatik), § ."jft— 78 (fin.); I{^pe- 
titton de 1—57. Xbemes, dictees K^itatious de po^ies apprises par ca>ar. 
Ik. M o r f. 

Englisch (fakttitattv). 2 Standen. 

Grammatik. «Rauch, Repetltional Grammar.» 

Lektüre. « Hen ii:. Hriti Cla.ssü :U Aothors > : Bnlwcr, Edgeworth, Scott, Dickens. 
Konversation. Hr. K ü n z 1 e r. 

Hebräisch (fakultativ). 3 Stunden. Im Uubuugsbuch von Kautzsch, Uebung 1—48 mit 
den entsprechenden Abschnitten der Orarnntatik von Gesenias-Kaatzsdi. Hr. Oettli. 

Mathematik. 4 Stunden. Kombinationslehre. Binomischer Lehrsatz. Einführung der 
komplexen OrnCen. Reihen. Gleichungen des dritten Grades. Spiiärisclie Trigono- 
metrie. Mathematische Geographie. Hr. S c b ö n h o 1 z e r. 

r h y s i k. 2 Standen. Hedianik fester, flflaeiger und gasförmiger KOrper. Wirkungen der 
Molekularkräfte auf feste und flüs.sige Körper. Hr. R i a. 

Chemie. 2 Stunden. Einleitung. Chemie der Metalloide. Allgemeine Mineralogie. 
Hr. Wabe r. 

Geschichte. 3 Stunden. Geschichte des MitteUillers. Schweizergesdiidit» bis zum 
AhediluA der Eidgenoseenachaft der 18 alten Orte. Lehrmittd: Stein, Ii TtSL 

Hr. T (. M e r. 

Zeichnen (fakultativ). Zwei Stunden mit Kiasse III und L Hr. Volmar. 
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Singen. 1 Stunde (kombinirt mit Prima und Real I und IFi. Mtinzinc'cr : Chorgesaii!;- 
Uebungen, Nr. 25—75. 130. Einstimmmifje Lieder mit Klavier von Mendelssohn, 
Schubert, Beethoven. Gluck : Iphigenie auf Tauris. Jannequiu : Die Schlacht bei 
Hniteo. Heuo : Gemischte Chöre, & peg. 26. Hr. M u n z i d g e r. 

Turnen. 2 Stunden (kombinirt mit Literar 1, Kcal II und I), s. Tvviiix. Neben scbwierlgeren 
UebUDgen an sämintlichea Geräten auch Säbelfechten. lir. Ii a u s w i r t h. 



Klasae I. 

Religion. 1 Stunde. Allgemeine Religiooflgeschichte. Ur. He^^g. 
Deutsch. 3 Stunden. 

a. Göthe-Semester: Kginont, Iphigenie. Tasso, Hermann und Dorothea, Auswahl 
aus Göthc's Gedichten, Aristoteles Poetik, I— XX. Privatlektüre : Zwillinge vou 
Klinger, Julius von Tarcut, Götz vou Berlichingen. 

h. Sebiller-Semester: Wallenstein, Harte Stuart, Braut von Hessina, Auswahl 
aus dem Schiller-Götlie Hriefwechsel (AiiSLrabe Spemann). Literaturgeschichte, II. Teil. 

Aufsätze: I) Cui und Götz von Ik'rlichingen. Eine Parallele, 'i) Charakteriatik 
Cgmont ä am den beiden ersten 8zeueu de» ersten Aktes. 3j Das niederländische 
Volk in Göthens Egmont 4) Die Welt als ßiidungsstätte des Manoea nach Tasso 1, 2. 
5) Disposition der sechsten Satire des zweiten Buches von Horaz. fi) Begründung 
der .Vristoteli sehen Definition der Tragödie {.\rist. Poetik, VI). 7) Statttieben oder 
Landleben? Kritik der sechsten Satire des zweiten Buches von iioraz. 8) Zwei 
deutsche Wachtmeister (nach Minna von Bamhelm und WaUoisteinB Lager). 
Latein. 6 Stunden. Cicero gegen Verres lib. V (de suppliciis). Catilin, IV (privatim). Ilorax 
Satiren, lib, 1. 7. !> , lib II, l. 2. :J. 4. 5. 6. 8. Auswahl aus Catull . 1 ibull und 
Properz. Uebungsstucke aus Süpfie, mündlich und schriftlich. Versionen aus Cicero. 
Grammatikalisehe Repetitionen nach Ellendt>Seyflert Themata, Snbitaneen. Hr. DObi. 
Griechisch. 7 Stunden. Plato, Krito und Stücke aus Phiidon. Thukydides VIII. Demosthenes, 
erste Rede gegen Philippos — Hmnei , Rias, X. XI. XIV— XVI. .XXII. Anthologie 
griechischer Lyriker vou Stoll (Kallinus, Archilochus, Mimuermos, Solon, Xeuophanes, 
Siroonides). Euripidcs, Bacehen. — Ohne vorbeigehende Vorbereitung wurde in einer 
wöchentlichen Stunde gelesen in Arrian, Buch III (teilweise), Herodot, Buch VIII 
(teilweise) und Homer Ilias IV. — liepi'titinn <\vr f^esnnnnten Sytit.ix. Kxercitien 
im Anschluß au die Lektüre. — Aus den Lyrikern und den Bacehen des Euripides 
wurde Einiges memorirt. - Uebersieht ttl)er die Gesdiiehte der griechiseben Philo- 
sophie. Hr. Hitzig. 

Von Tertia nn werden die Schüler Sur PrivatlektUre Utdnischer und griechischer 
Klassiker angehalten. 

Französisch. 3 Stunden. Lecture et traduction des Femmes savantes de Moliire et de 
mor^nx en prose et en vers de hk Chrestomathie de Vinet (vol. US). Traduction 

der < Grundzüge der französischen l.ifeiatui i^eschichte > de Breitinger (puges24 -76). 
Rep»^tifinn de la grammaire. Th&ines, coiiipositions, dietee.s. Hr. Mo r f. 
Englisch (fakulliitiv;. 2 Stunden. Lektüre: Nach «lierrig, Briti.sb Classical Authors>, 
Bulwer, I^tt, Macaulay, Sheridan, Shakespeare. Kleinere AuMtze und Memoriren 
von Gedichten. Unteniebtaaiwaehe: En^iseh. Hr. Kflnzler. 
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Hebräisch (fakttitativ). 2 Stunden. Pa< Pensum lier f^eciinda repetirt and in Kaotadi, 

Uebungsbuch, Stück 40—69 durcbgenommen Hr. Oettli. 
Mathematik. 4 Stunden. Analytische Behandlung der Kegelschnitte. Elemente der 

Differeotialreehnuiig. Hr. Scbönholxer. 
Physik. 2 Stunden. Akustik. Optik. Magnetismus und ElectrisiUt. Hr. Ris. 
Ci»eniic. 2 Stunden. Ciit'ini«' der Metalle. Hr. W aber. 

Geschichte. 2 Stunden. Allgeiueiiie Geschichte von dem Ueformationszeitalter bis 1795. 
LebnnHtel: Stela. UI. Teil. Hr. To hier. 

Zeichnen (fakultativ). 2 Stunden. Mit Khm U und UI. Hr. Volmar. 

Singen, l Stunile. s. Secunda. 

Die i'rugymuaäialklassen III, II, I, A und H und die Klassen der obem Abtei- 
lungen bildet«! ane Chorklasse, in welcher Lieder für gemischten Chor aus der 
Sammlung TOB J« Heim, fimier Gluck : Iphigenie aofTatträ, Jannequin: dieSdilacht 
bei Miirten gesungen wurden. I Stunde. Hr. Münz in per. 

lurnen. 2 Stunden. Kombiuirt mit Literar ü, Ueal i und U. Wie Ut. Li. Hr. Hauswirtb. 



Deutsch. 3 StoMen. 

Sbakespeare-Semester: Julius Cäsar, Macbeth, Richard HI. Repetition 

der LiteratnrLro?chirhtp. 

Aufsätze: 1» Wa.s ist Glück? Erklärung der Definition des Aristoteles in 

der Nikomachiscben Ethik I, 10. 2) Parallele Shakespear'scher und Schillerscber 

Frauengestalten: Portia (CSaarU, I), LadyJlacbetb (1,7), QriftnTenky (WalleD- 

steins Tod I, 7), Gertrud (Teil I. 2). ^) Inhaltsanfptbe von K6nlg Oedipus^ mit 

besonderer Berücksichtigung der Sciiicksalsidee. 
Latein. 6 Stunden, Cii;ero, Hede für Murena, § 1 — 57. iacit. II, 33— SS, Iii. Horaz. 

Episteb L t— 10. Sjrntaktiscb^istiscbe üebnagen, mttndlich und sebriftlicb, ans 

Snpfle's .\ufgaben, Teil II. Hr. Pfänder, von Mitte Mai an: Hr. Hit/ ig. 
Griechisch. G Stunden. Demosthenp* 1 III olynthische Rede. Thukydidt s. VII. Aristoteles 

Politik. II, 6-6; VIl, 3; Vlli, 1 und 2. Aeüchylos, Perser. Hr. Hitzig. 
Französisch. 1 Stunde. Lecture ti traduetk» des Prteienses ridicnles de Holitee. 

Kc|)etition de I histoire Utt^nüre d*a|^ Breitiager < Grundzf^e». Th^mea ei com* 

positions. Hr. Morf. 

Hebräisch (fakultativ) 2 Stunden. In .Metzger's Uebungsbucb wurden durchgenommen 
S. 101—153. 5, 1. Die Uebnngastücke worden zum Teil geschrieben. Hr. Knaus. 
Ifathematik. 4 Stunden. Repetition des Pensums der Seconda und Prima. Hr. S chö n- 

h 0 1 z e r. 

Physik. 2 Stunden. Wärmelehre, liepetition des fniliereu Peusuuji. Hr. Iiis. 
Chemie. 2 Stunden. GrundzQge der organischen Chemie. Repetition. Hr. Wäber. 
Geschichte. 2 Stunden. Bqietition der Geschichte des Altertums und des Blittelalters. 
Hr. Tobler. 



Ober-Prima. 



(tJm&flt nur das Sommerballyahr.) 
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Schwimmimterriclit. 

Der Schwitnmanterricht wurde am 1. Juni boironnen und bis in dpii Septpiiiher Iiinein 
fortgetietzt. — Täglich voa 11 ~ 12 Uhr übten sich die Schüler (126 iu i Klassen) unter der 
Leitung und Anfticbt des SchwimiDlehrere, Hemi Wenger, der von 3 HttU^hran, den 
Herren stnd. Kummer, Um und Sdidn, untersttttit wurde. 



m. Beiträge zur Schulcbronik. 



Mittwoch 20. September 1882 starb der Vorsteher des beriiisdien Kr/,iehung8wespns, 
Herr Kegierungsrat Hitzius. Seine rastlose Tätigkeit, seine Verdienste uin die Uebung 
des Unterrichtswesens« aeine Liebe zur Juvenil und zu ihren Lehrern wird nie vergeeeen 
werden und auch unsere Anebilt wird ihm ein freundliches Andenliai bewahren. — Herr 

Begierungsrat Gobat üboiTiahni das Krzit'liungsdepartpmrnt. 

Im Yerfiosseuen Schuljahre trat aus der Schulkommission: Herr Prof. Dr. König. 
An seilte Stelle wurde vom Tit. Geuieinderat gewählt: Herr Dr. Einil Bldsch, über- 
hibliothekar.' 

Freitag 3. November 1882 starb an einem Herzschlage HeiT J. J. Brüixcror-Ltitstorf, 
Sekretär und Kassier der Sduilkommission, welcher von 1809 — 1880 Sekretär der iiealschul- 
direktiou gewesen und hvi der Reorganisation des städtischen Schulwesens 18Ö0 in gleicher 
Eigenschaft an das städtische Gymnasium Übergegangen war. Der Gemeinderat wählte an 
seiner Stelle Hcitu G. Ger st er, Sachwalter, zum Sekretär und Kassier. 

Auch aus dem LiehrerkoUegium wurde im Berichtsjahre ein Mitglied durch den Tod 
abberufen : 

Am 21. Juni starb in Thun an einem Hirnschlag, 4b Jahre alt, Herr Eduard Pfander 

von Hern, Lehrer des Lateinischen und G riech i><chen an der Literarschule. Nach Mitte Mai 
hatte derselbe Urhuili petuniunon. um durch eitiü nielinvnilientliche Ruhe seine antrpffriffciip 
Gesundheit wieder he^zu!^teilen. Leider sollten die Hotfiiungeu, welche durch die anfunglicti 
gOnstig lautenden Berichte geweckt wurden, nicht in Erfilllung gehen. — Eduard Pfänder 
war, nachdem er in liern und lionn Philologie studirt hatte, seit dem Jahre 1866 im Schul- 
dienst seiner Vater^itadt tätig, zuerst an rter Kaiiti)n«;sr!iule (taiiii seit Kröffnung des städti- 
schen Gymnasiums au diesem. In den sechszchn .Jahren seiner otientliclien Wirksamkeit hat 
er «ich als einen Mann von vielen Kenntnissen und großer Pflichttreue gezeigt ; er war eine 
bedächtige Natur, nicht darauf angelegt, zu blenden, wohl aber angetan, in die Tiefe <n 
dringen und den Schülern ein gründliches Wissen beizubringen. Er ruhe sanft! 



Digiii^Lü Google 



28 



An seine Stelle wurde, nachdem im ersten Vierteljahr Herr stud. phil. Dick, im 
zweiten Herr sfuil. et tlirol. Jörg in III A iinil IV den griechischen Unterricht aushülfs- 
weise besorgt hatten, von der ächulkommissiou gewählt: Herr Dr. Paul Meyer von Zürich; 
demselben wurde der Unterricht im Grieebiachen In IV und IT und im Lateinischen in III A 
übertragen, wahrend Herr Dr. Dübi denjenigen im lateinischen und in alter Geographie 
in IV behielt, dagegen neu dazu bekam das Griechisolic in III A und das Lateinischr in I 
und O.-Prima. Herr Prof. Hitzig endlich übernahm den Unterricht im Lateinischen in II 
und behielt denjenigen im Griechischen in I und O.-Prima. 

In der O.-Prima wurde eine Stunde Deutsch und eine Stunde Gceehiehte zugesetzt 
Im Hobiäisrlicn konnte Herr Prof. Oettli von Anfang des Schuljahres nn die Secunrla 
und vom zweiten Vierteljahr an auch die i'rima wieder Übernehmen; bis zu den bommer- 
ferien wurde diese und bis zum Maturitätsexamcn die O.-Prima von Herrn Prof. Knaus 
unterrichtet 

Ati<? flem Srhfllerkreise verloren wir durch den Tod Johann B Ii h 1 m a n n , Schüler 
der Klasse IV B und Philipp C h a p p u i s, ^^chnler der Klasse IV A Progymnasii. - Bühl- 
roann starb den 2. September 1882 an den Folgen eines Typhus und einer Gehirneutziindung, 
Chappvis am 1. Mlrz 1883 in Folge einer Perityphlitis. Wir betrauern in ihnen zwei 
fleißige und gesittete KiKilien. welche zu schönen Hoffnungen berechtigten. 
' Im Uebrifren war der Gfsumllieitsznetand bei Lehrern und Schülern ein befriedigender, 

iui Laufe des Novembers führten die Schüler der Oberprima, der Prima und der Secuuda 
iro Stadttheater die TragMie Ton Sophokles: «Oedipus m> auf, und zwar Im griechi- 
schen Urtexte. Während anfänglich nur beabsichtigt worden war, einige Scenen in der 
Anifi vortragen zu lassen, wuchs die AulTührung während des Studiums immer mehr liernn, 
die Chore wurden in Musik gesetzt, die Notwendigkeit der eigentlichen Insceniruiig und 
Kostllmirung trat immer mehr hervor, und so wurde nach üeberwindong aller Schwierig- 
keiten das ganze Werk in bühnengerechter Ausstattung Dienstag 21. und Samstag 2r». Ko- 
vember. beifie Male bei aasverkauftem Hause, zur Darstellung gebracht. Naeh all^'cnieinem 
Urteile war die Aufführung eine gelungene; einzelne Köllen wurden sogar ausgezeichnet gegeben. 

Wenn auch vielleicht in den allerletzten Tagm vor der AuiliKhrung die AuAnerfc»mkeit 
der Mitwirkenden etwas von der gewöhnlichen Schularbeit abgelenkt wurde, so war doch 
der Gewinn für die '^chüler uuendlicli Kinlier. indem sie durch das ointrehciiile Studium dieses 
großartigen Werke.*» nicht nur ihre po.siiiven Kenntnisse im Griechischen bereicherten, sondern 
80 recht eigentlich in den Geist des klassischen Altertums eingeführt wurden. 

Per Hcinertiag dieser Aufführungen wurde von den Mitwirkenden zu «nem Geschenke 
fiir ilas städtische Gymnasium, resp. fUr eine Statue zur Ausschmückung der neuen Aula 
bestimmt. 

An der UtoFarsehnle bestanden am Ende des Sommersemesters 1882 die HatnritiUsp 
prQfung (Note I = sehr gut, II = gut. III = befriedigend): 

1. HIattner. Rmbtlf, von Küftiircn. III. stiulirt Theologie in Bern. 

2. Dick, l'aul, von Großaffoltern, III, ebenso. 

3. Hadom, Adolf, von Toffen bei Bel[). II, ebenso. 

4. Hilty, Edgar, von Chur, I, studirt .lurisprudenz in Lausanne. 
.'). Nippold, Ottfried, von Emmerich. II. ebenso in Halle. 

b. Pfotenhauer, Max, von Bern. II, studirt Medizin in Uern. 
7. Seiler. Eknil» von Leimiswyl, III, studirt Jurisprudenz in Bern. 
6. Streit, Benduht, von Belp, I, atudlrt Meilizin in Bern. 
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AuB Klasse I der BMlMhol« traten am Ende des Sommeraemesters nach bestandener 

MaturitStsprüfung: 

1. Hasler, Emil, von Aaran. II, trat in die riinttachersrhtilo in Biel 

2. Matthys, Theodor, von Uotächeleu, II, ging an das eidg. Polytethnikitm in Zürich. 

3. Ruprecht, Edanrd, von Laupen, II, ebenso. 

4. V. Stetger, Williatn, von Hein, III, elipiiso. 

5. Thierstein, Kmil, von Hochstetten, II. ebenso. 

6. Vetücb, Hans, von Qrabs (St. Gallen), Hl, trat in ein Ltaubüreau in Genf. 

7. Vols, Georg, tob Bern, II, ging an das eidg. Pulyteehniknm tn Zflrich. 

Aus der HamkilMehi]« traten am Ende des vorigen und fm Lanfe des gegenw&rtigen 

Scha\jahrt>s ; 

l. Aegerter, Arnold, von Ubervf>l (trat in den Dienst der Jura-Bern- Luzem- Bahn). 
3. Brand, Rudolf, von ürsenbach (in ein Bankgesch&ft in Beni). 

3. Cuenin, Louis, von Kirchberg (in ein Handelshaus in Pruntntt). 

4. Euich. Oskar, von Lüterswyl (in eine IVn.sion der französischen SchweUl). 

5. Uascard. Wübeltu, vo» N«uen8tadt (iu ein Bankgeschäft in Bern). 

6. Imboden, Walter, v<m Bern (in ein Bankgeschäft in Bern). 

7. Klaus, Emil, von Erlacb (in ein Bankgeschäft In Born). 

8. Kriefiel. l.oufs von Lor!e (in ein Handelshaus in England). 

9. Merz, Kmanuel, von Bern (in ein Notariatsbüreau in Bern). 

10. Manger, Alfred, von tkro (in ein Handelsbaus in Neuenbürg). 

1 1. Noverrax, Fran^ois, von Genf (in ein Handelshaiis in Genf). 

12. Ooüterle, Otto, von Rem (in ein Il^ndelshaiis in Onf). 

13. l'orret. Ern.st, von ErcMUis (in ein Handelshaus in Neuenburg). 

14. liegli, Haus, von Unterballau (in ein Hotel in Genf). 

15. Schmidt, Albert, von Bern (in dne PmsioD der fhtozasiaehen Schweis). 
IG. Sommer. Moritz, von Beifort (in ein Handelshaus in Rem). 

17. btreit, Alfred, von Zimnierwald (in ein Notariatsbüreau in l'runirut). 

18. Studier, Uudolf, von Seengen (in den eidguuöäsischen l'ostdienst). 

19. Tenscher, Wilhelm, von IKIrstetten (in eine Pension der französischen Schweix). 

20. Tschanx, Arnold, von SIgriswyt (in ein Handelsgesdiäft in Bern). 



Reisen. 

Während der Somin«»ferien wurden folgende Schülerreisen aufführt: 

a. 12tägige Reisen. 

Sektion I. Zwei Schiller aus der OlHjrpriina, 3 Schüler aus Klasse I und 5 aus 
Klasse 11 der Literarscbuie unter Leitung der Herren Langbans und Lüscber. 

.1. Tag. Per Bahn nach Lusem und per Dampfischifr nach Brunnen. Zu Fuß Ober 
Schwy/, (Besichtigung der Kirche und de» ehenialigen .lesuitenknlle.rinm.s) n:»ch Muottatal. 
2. Tag. 7m Ftif5 filier den I'ragel nach Nutstaü und per Balm nacii Weesen. 3. Tag. Zu 
Fuü über den .Auideniwrg nach Unterwasser un Toggenburg. 4. Tag. Zu bull auf den 
Sftntts (prächtige Aassieht). 5. Tag. Zu Fuß ttber die Meglis- und Seealp sum WUdkirehli 
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und flbw Appenxell naeb Gab. 6. Tag. Zu Fnft Uber den F%hB«ni und die Eamoralp 

auf deo Hohenkastcn und hinab nach Ratti im Bhtiatal. Per Wagen nadi Feldkirch und 

per Bah« nach Blmit n/. 7. Tafr. WefrPii srhlimmer Witterinifisberirhtp mn^stc auf die Be- 
steigung der Scesaptana verzichtet werden, deshalb /,u Fuß durch da» Montafun nach Val- 
calda im Gargellentale. 8. Tag. Zu Fuü Uber das Schlappinerjoch nach Klosters und 
Davosdörffi und -ptate. 9. Tag. Zu Fuft aber d«n Strehpaft dnrcb das Sdiaiiagg nach 
Chur. 10. Tnr. Rcsichtiginip; von Chiir l'pr Bnhti nach Mels und zu Fuß nach Weiß- 
tannea. 11. Ta^'. Zu Fuß über den Hiseten|)iiü nach Matt Besichtigung de» Bergsturzes 
in Elm. Per Leiterwagen nach Schwanden und per Batiu nach tilarus. 12. Tag. Per Bahn 
nach Zttricb (Wanderung durcb die Stadt, Besiebtigung des Polyteebnikums) und nadi Bern. 

S e k t i 0 n II. 7 Srhiiki der II. Literarklasse und 8 ScblUer der IL Realklaiae unter 
Leitung der Herren Zwicky uiul Giiggisberg. 

1. Tag. Per Bahn nach Luzern, von dort per Dampfschiti nach ßruuuen. Zu Fuß die 
Azenstrasse. Besuch der TellskapeUe. Von FlOelen per Bahn bis Amsteg. 2. Tag. Ven 
Anistpf,' zu Fuß bis Gurtnellen. Per Bahn durch den Gotthardtunnel nach Airolo. Zu Fuß 
nach l'iora. :>. Tag. Von Piora zu Fnl.', Uber den Uoniopaß nach Dissentis. l'esuch des 
Klosters. 4. Tag. Per Führwerk nach Banz und zu Fuß nach Yals. 5. Tag. Zu Fuli über 
den Valser Berg nadi Hiaterrbein und Splflgen. 6. Tag. Zu Fufi ttber den SplQgen nach 
Chiavenna und Soglio. 7. Tag. Zu Fuß flber den Maloja nach Silvaplana, St. Morite, 
Pontresina. 8. Ta«. Bei prachtvollem Wetter: Diavolezzatour (MnrtoiiUschgletscher, Bernina- 
häuser, zurück nach Pontresina). 9. Tag. Zu Fuß nach Sania<len, Ponte, über den Albula- 
pafi nach Bergttn. 10. Tag. Zu Fnß nach Filisnr und Dawapiat«. U. Tag. Zu F^ flber 
den Strelapaß nach Chur Bi'^urh der btschötlichejt Kirche. 12. Tag. Von Cbur per Bahn 
nach Bapperswy] und per Dainpüacliitf nach Zürich. Besichtigung des PolytechnOtums. Per 
Bahn nach Bern. 

b. 6t&gige Reisen. 

8 e k t i 0 n I. '> Schüler der III A und 5 Schüler ier III B Lit, begleitet von den 
Herren Hitzig und To hier. 

1. Tag. Hof, unterwegs Betiicbtigung der Roichenbachfalle. 2. Tag. Juchpaß nach 
Ellgelberg. 3. Tag. Sarenenpaft nach Altorf. 4. Tag. Dampfschiff nach Gemn, 
Sclicidegg und -Kulm, Arth. 5. Tag. Einaiedelu, von da Eisenbahn nach Zürich. 6. Tag. 
Zilrich und Heimreise. 

Sektion U. lö Schüler aus der Iii. und IV. Kealklaü^^e und der L und 11. iiaudels- 
klasse in Begleitung der Herren Ltttbi und Tbeflung. 

1. Tag. Per Bahn nach Luzern, per Dampfschiff nach der TellskapeUe. zu Fuß Uber 
Flüelen und Altorf nach riitorsrhächon. 2. Ta;:; Tücher dvw ]\I:ui';pt}]i;iI5. rnicrhiHien nach 
Linthtal ; per Bahn nach ^chwanden. 3. Tag. Leber .Mall natli Kim; zurück nacli Schwanden. 
Per Bahn über Glarus nach Station ZiegelbrOck; zu Fuß nach Weesen und auf den Speer, 
t. Tag. Vom Speerwirthshaus auf den Gipfel zum Sonnenaufgang, .\bstieg nach Kappel 
und Ebnat. Per I'nliu nach Wattw.vl. zu FuC nach Utznach und per Bahn nach Bjippers- 
wyl. 5. Tag. Besuch deü polnischen Museums. Per Schill nach der Insel Ufenau; Beguck 
der beiden Kapellen ; «urttck nach Rapperswyl. Karhmittaga 2U Fuß Ober den Etzel nach 
Einsiiedeln. G. Tag. Besuch der Kirche utid der Klostergelüiulichkeiten. Durch das Alp- 
U\] i\hvv •icii Harken nach Schwyz und Brunnen; per Dampfschiff nach Luzem und per 
Bahn nach Bern. 
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I>pr Kintä^'tro Frühlinpsniis-fliif^ aller Klassen fand Freitag 12. Mai statt. 
Am 31. August wurde das Schwimmexamon abgehalten, bei welchem eioe Anzahl kleiner 
(18) ittr die besten Schwimmer cur Verteilung kam. 



Ansehaffongen, Gesehenke, Sehülerbibliothek. 

Die verschiedenen SainDilungcn und die tlbrigen Lehrmittel wurden OMh Mafignbe der 

dafUr bestimmten Beträfe ergänzt und vermehrt. 

An Gescbeakeu erwähnen wir unter bestem Danke: 

Vom Mttsenni Platow eine hflbtiebe Kollektion aus verscbiedenen Gebteten der 

Naturwissenschaft; von Hwn Rektor I>asrlio: Mineralien. 

Kleinere Geschenke, namentlich fUr die naturgeschichtUche Sammlung, von Schülern 
verschiedener Klassen. 

Die Schttlerbibliothek, zirka Binde umiiissend, wurde von 96 Schülern 
aus allen Kbumi bentttst. 



N e u b a a. 

Die Frage eines Neubaus des städtisdwMi (lymnasiums wurde im Laufe des IJericht^fabres 
endlich zu einem definitiven Abschluß gebracht: 

Sonntag den 17. Dezember wurde nach ein«n efnleitendea Votum des um den Bau hoch- 
verdienten Priiaidenten unserer Schulkommission, Herrn Gemeinderat Lindt, folgender An- 
trag 80 ZU sagen einstimmig mm Beschlüsse erholen: 

Die Einwohnergemeinde der Stadt Bern, 

in Aiisfülirnn'r des (ietneitnlcbtschlusses Über Reorganisation der Stadtschulen, vom 
23. August 187Ö, auf den Antrag dm Gemeindcrateü und des Grolieo Stadtrates, 

beschliel^ t: 

Ein Scbulgebäude fllr ^ städtische Gjrmaashim, sowie ein neues Primarschulhaus der 
obem Stadt sind zu erstellen auf dem Baugrund der früheren Kaserne II, dem zngehOrenden 

Flnf nnt! auf dei' Speirhergaß- uiul Kniting<gartenbesitaung der Einwohnerccmeinde nach 
Abbruch der Ka.serne imd übrigen liortigen Gebäulichkeiten. Diese 8clmlhau»bauten sind 
auszuführen nach Mitgabe des vom Geiuciuderat und Großen Stadtrat angeuummenen 
Planes des Herrn Arehitdctm Eugen Stettier. Der vom Gemeinderat vwgriegte Davis, 
wonach die Gesammt-Ncttokosteusummc genannter Schulhau.sbautcu auf Eine Million Zwei- 
hunderttausend Franken veran.schlagt wird, wird genehmigt. — Die Ausgabe ist mittelst 
Vorschüssen aus dem Gemeindevermögcu zu bestreiten. Die Gesamml-Nettokosteusumme 
soll ans den Betriebs-Einnahmen der Gemeinde refnndirt werden. Hiezu ist von 1884 an 
eine Summe von 30,000 FrnnkiMi jiihrliili in das Betriebsbudget aufzunehmen. 
Der Geroeinderat wird mit der Ausführung dieses Beschlusses beauftragt. 



Da nun uberdieß die bisher für das städthche Gymnasium benützten Gebäulichkeiten 
von der hohen Regierung auf den Herbst 1885 gekOndigt worden sind, so wvd das stftdtiaeh« 
Qymntäxm wohl bahl ein neues Heim beziehen kdnnen. 
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IV. Beiträge zur Schulstatiätik. 



A. litiliörtieii. 
L Ertiehniiga-Ilirektion. 

Herr llegierungsrat Bitzius, t Mittwoch 20.S€pteniber 1882. — Herr Regierungsrat Go bat 

IL Sekundandiul-InBpektor. 

Herr Landolt. 



> Lindt, Kantonsgcomcter. 

Sdonetär und Kassier: Herr BrügRcr-Lutstorf, f 3. November 1882. 

» Oer s ter- Wyß, GusL, Sachwalter. 



in. Schiü-Koinmlssioii. 



Herr Lindt, (iprnriniicriit. Ptäsiilont. 

> T räch sei, Dr., l'rof., Vizepräs. 

> Btösch, Dr. Emtl, Oberbibliothekar. 

> Davinct) Architekt. 



Herr Schtip])li. Sphuldirektnr, 

> Schwarzenbach, Dr., Prof. 

> St Uder, Apotlidcer. 

> Welti, Dr., Bundesrat. 



IV. Blataritatsprüfaiigs-KomTniHsionen. 



Mm FIr dte RMlMlntei 



Herr Fischer, Dr., Prot, Präsident. 

> Fuotor. Apotheker ia Burgdorf. 

> Lasche, llektor. 



Herr Lindt, Kantoiisgeometer. 
> Morf, Dr., Prof. 



b. Für die Liierarschule. 



Herr Aeby, Dr., Prof., Präsident. 

> Dttr, Pfr. in Borgdorf. 

> Hirzel, Dr., Prof. 

> Hitsig, Dr., ProL, Rektor. 



I Herr Landott, Sekundarscbalinspektor. 

> Nippold. Dr., Prot 

> Sidler, Dr., Prot 
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B. Lehrerschaft and Verteilung der Fächer. 

Reetor det Qymmiiniiu für das Schu\jabr 1882/ t88S: Hr. k. Lfiscber. 
Rector des ProgymMiiuint: Hi LUsc her; der Real- und Handelneliiift : Hr. Lasche; 

der Literarecbule : Ur. Hitzig. 



Lehrer. 


U n lerrich tsfächer. 

• 


1 

«V wcuonu« 
Stunden. 


Hr. Beuten, Albert 


Teehn. Zeichnen, darst. u. prakt. 


comnier z t 






(Jconi., R. I-IV. Mech. R. I, II. 


wmier iq 


1 > 


Beoteli, Wilhelm 


Zeichnen, Pr.lÄ-IVA; R. I— IV; 








H. I, H; Lit IHB. 


1 Q 


> 


Dttbi, Heinrich, Dr. phil. 


Latein, Lit. IV, I, OF. Oriech. HI A, 


ooninier m 






Alte Gcogr. IV. 


vviDier iu 


> 


Edioger, Friedrich 


Latein, Pr. I A und B ; Lit lU B. 








Deutsch IV, HIB. 


ib 


> 


Fan k haaser, Johann 


Vatnxgesch., Prog. lA und B, IIA 








und B; R. II-IV; H. H; Lit 








IIIA und R, IV. 




> 


Frey, Karl 


Deutsch, Pr.lB— iilB. Geschichte, 






H. I nnd n. Grieebifldi, Ge- 






' schichte, Lit. HIB. 


HA 


> 


Hanswirth, Job. Jak. 


Turnen in allen Klaaaen aufier 








Pr. IVA und B. 


20 




Hegg, Eniü 


Latein, Pr. HB nnd HIB. Religion, 








Pr. lA, IIB, HIB, IVB; Lit 








I, II, III A, IV. 


23 


> 


Hitzig, Herrn., Dr. phil., Prof. 


Latein, Lit U. Uriechiscb, LitIa.OP. 


8. 19 W. 13 




Koeb, JolHmn 


Geom^e, Pr. lA ud B; R. I— IV. 


S. 17 W. 13 


> 


Kanzler, ich. Jak. 


Englisch, R. H— IV; H. I, H; Lit 








I— III. 


23 




Laug bans, Friedr. 


Deutsch , Rechnen , Geographie , 








Schreiben, Turnen, Prog. IVB. 








Oeograpbie, Pr. H B, IH B, IVA. 








Algebra, Lit. HIB. 


25 


> 


Lasche, Adolf 


llandelsfacher. H. 1. II. 


18 


> 


Lohuert, Hermauu 


Deutsch, ii. i— iV; H. I, IL Ge- 


äouiitier 25 






schiebte, R H— IV. 


Winter 22 


> 


Lttseher, Alberi 


Utein, Pr. IIA, IIIA. Geschichte, 








Pr. IB— HIB. 


18 








9 
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Unterrlditsaclior. 



Wöchenll. 
Stunden. 



Hr. Lflthj, £iDaDael 

» Meyer, PaoI, Dr. phil. 

> Miäville, Ludwig 

> Mnrf. Hoinr., Dr. phiL, Prof. 

> Muuziuger, Karl 

■ 

> Nigglit Bemhftrd 

> 0 e 1 1 1 i . ISamuel, l'rof. 

> liibi, David 

> Ris, Fritz 

> Ruberl, Juluä 



> Schönholzcr, Job. Jak., Prof. 

> Tbellung, Julius, Piarrer 

> Tobler, GttstaT« Dr. pbil. 

> Volmar, Paul 

> W&ber, Adolf 

> Wemly, Gottlieb 



* Wenger, Gettlieb 
> Zwiekj, Melchior 



Deutsch, Geschichte, Geographie, 

Pr. lÄ-UlA. 
Latein, Lit. DIA. Griecb., IV, II. 

Franzüsisth. R. I— IV; H. I, II. 

Französisch, l.it OP.— H. 

bingea iu allen Klassen, auiier 

Pr. IVA ttnd B. 
Französisch. Pr. I B-III B. Leteln 

IV R. Itiilipnisch il.I. 
Hebräisch, l.it. UP., 1 und II. 
Algebra, Pr. I A ; R. I— IV. Reebnen, 

Pr. I A. IIA. Geom., Lit UIB. 
Physik, R. I-IV; H. n; LiL OP., 

I und II. 

Französisch, Pr.IA — III A.; Lit. III X 
Oed IV. Schreiben, Pr. UIB; 
H. IL 

Mathematik. T,it. OP. III. 
Religion, Pr. IB, IIA, 111 A, IVA; 

R. in n. IV; H.1 11.11; Lit UIB. 
Deutsch, Lit. OP.-IIL Gesehichte, 

Lit OP-IVA. 
Zeichnen, Pr. IB— IVB; Lit. I, II, 

ni A, IV. Schreiben, Pr. U A imd 

B, IIIÄ. 

Geographie, Pr.IB. Chemie. R I— III: 
U. I; Lit. OP.— II. Waarenkunde, 
H. L- 

Deutsch, Latein, Rechnen, Ge- 
schichte . Seil reiben , Singen, 
Turnen, Pr. IV A, Geschichte 
und Singen, Pr. IVB. 

Schwimmen in allen Klassen. 

Algebra, Pr. IB. Rechnen. Pr IB, 

II B. III A. UI ß. Algebra und 
Geometrie, U. I. u. II, Lit IV A. 



24 
20 

S. 22 W. 19 
S. 7 W. 6 

12 

24 

S. 7 VV. ö 
Sommer 25 
Winter 21 

Sommer 18 
Winter IS 



2G 

S. 17 W. 13 
10 

Sommer 24 
Winter 19 



19 

Sommer 22 
Winter 15 



29 

Sommer 6 



25 



ÄnmerkwHa. Dunk den Tod von Bin. Pfndcr «ad iü« Aaitellmi|; nm Bn. Br. Vejrar wordm aa 
der LHeimnchoT« in der Tertailmg der Shiixira ia dso alten Sprachen nebrfaebe Veriademocra herbei* 
«fahrt, aber die «nf Salto 88 Aukanft gegeben ut Anf vontebendcmi Tableao iat die »eit Beginn dea 
I HmtamMalMii gdteada YartMloBg aniüiaaeiehnat 
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CO 


• 

H 


7 

Edinger 
Lüthy 
Uobert 

8 

Ribi 

Koch 
Fankhauser 

Lütby 

Lüthy 
W. Benteli 

1 

Munzinger 
Hauswirtb 


CO 
«Q 


(2) 
Hegg 

Hegg 

Frey 
Niggli 
Zwicky 

Fankhauser 

Langhans 
2 

; Lüscher 
2 

Volmar 
Volraar 
Munzinger 
Hauswirth 


et M 


• 

M 

1 H 


(2) 1 
Thellung ! 
6 

Lüscher 
4 

Lüthy 
Robert 
Ribi 

1 

1 

2 

Fankhauser 

Lüthy 
2 

; Lüthy 
' 2 
W. Benteli 

Volmar 

Munzinger 

Hauswirth 


ÖO 


' n 

i N 
H 
H 


(2) 
Hegg 

Hegg 

Frey 

Niggli 
Zwicky 

Langbans 
Lüscher 
Volmar 
Robert 
Munzinger 
Hauswirth 


CO 


• 

H 

1^ 

1 ^ 


(2) 
Thellung 

Lüscher 

Lüthy 

Robert 

Zwicky 

Lüthy 
Lüthy 
VV. Benteli 

Volmar 

2 

1 Munzinger 
' 2 
Hauswirth 


^ et 

CO 


IV B. 


(2> ; 

Hegg 
Niggli ! 
Langhans j 

5 

Langhans 
2 

Langhans 
Wernly 
Volmar 

Langhans 

Wemly 

2 

Langhans 1 


o et 

ec 


> 
N 


1 

(2) 
Thellung 

Wernly 

Wernly 

5 

Wernly 1 
2 

Langhans 
Wernly 

W. Benteli 
Wernly 
Wernly 
Wernly 


o 

CO 

* 


Fächer. 


: Latein 

Deutsch 

Französisch .... 
Arithmetik 

Geometrie ..... 
1 Naturgeschichte .... 

Geschichte 

Singen 

' Obligatorisch . . 

Fakultativ . . . 
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B. Verteiluug des Unterrichts an der Handelsschule. 



Fächer. 




I. 




(1) 
TbelluQg 

4 

LGhnert 

5 

Mi^viUe 
4 

Kfliuder 


(1) 
Tbelluog 

3 

LOhnert 

MiäviUe 
3 

Kttuler 






Nigglt 




O 

Lasche 


3 

Lasche 


Buchhaltung 

Handebkiuida iokl. U.- und W.-Geaettgeb. 


2 

Lasche 

2 

Lasche 

2 


2 

Lasche 1 
2 

Lasche 

2 , 
Lasche 

1 

Frey 




1 

Frey 






2 

Fankhaoaer 






2 

Riä 


2 

W&ber 






2 

Wl&ber 




2 

Zwicky 


■2 

Zwicky 




2 

Kobert 


2 

W. Bcnteli 
1 

MuDsinger 

2 1 
Hauswirth uud 
Gnggisberg 




2 

W. jBcDteli 




2 

BMSirirtb 


ObligatoriMlt . . . 
FakaltitiT ... 


35 
1 


85 
1 
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E. Yerteilang des Unterrichts an der Bealsehule. 



Fächer. 



IV, 



III. 



II. 



I. 



Beligion 

Deutsch 

Fnnzösisch 

Englisch 

Algebra 

Geometrie 

Praktische Geometrie . . . 
Darstellende Geometrie . . 

Mechanik 

Physik 

Chemie ......... 

NatttigeMbichte 

Geacbicbte 

Geographie ...... 

Technisches Zeicbueii . . . 

KointseichDeii 

Singen 

Turuen 

Oblif.'at()risc'h . 
Fakultativ . . 



(l) 
Thellnng 

3 

Lübuert 
5 

Mi^ville 

Küiizler 

8 
Ribl 

4 

Koch 



2 

Bis 



2 

Fankhau-er 

2 

Lühuert 
*i 

WIber 

4 

A. bentcli 
2 



(0 
TheUung 

3 

Löhnert 
8 

Mi«yille 

Kuuzler 

3 
Bibi 

3 

Küch 
1 

A. Benteli 
2 

A. Benteli 



2 

Ria 

VVäber 
2 

Fankhaofter 

•» 

Löhnert 



3 

A. Üeittelt 
2 



W. Benteli 



Manzbiger 

, ! , 

Uaaswirtb Hauswirth u. 

Guggisberji 



3 

Löhnert 
3 

MüvUle 

3 

Künzler 

3 

Ribi 

2 

Koch 
2 

A. ßenteü 

2 , 
A. Benteli 

2 

A. Benteli 
3 

Bis 

2 

Wäber 
2 

Fankhauaer 

•I 

Lühuert 



I A. Ueriteli ' A. benteli 
2 2 



LOiuiert 
3 

Hi^ville 



4 

Ribi 

i 

Koch 



A. Benteli 



A. Benteli 
3 

Bis 
Wäber 



35 
1 



85 
1 



W Benteli 



Munzing 



Hauswirth vcaA Guggisberg 
I 



36 
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6. Sehlüerzahl während des Schnljaliires 1S82/1888. 

I. I*rog^'mnas?iiim- 

( i t'suanitzahl 





BmUdü 


Zuvachi. 


Autritt 


Ewtend 


im Laufe 




flu Anftag. 






m End«. 


des SebiydireBw 


Klasse IVA 


26 


1 


3 


24 


27 


» B 


35 


1 


1 


25 


26 


> III A 


36 




1 


34 


35 


> ß 


85 


4 


4 


35 


39 


> IIA 


27 


5 


4 


28 


32 


» B 


29 




3 


26 


29 


> lA 


26 




5 


21 


26 


> B 


23 


2 


2 


22 


24 




32S 


13 


28 


215 


238 




YY 1 




















Gesamtiltzahl 




BwbtDd 




Antritt. 


fiMtaad 


im Laufe 




n Aahag, 






sn Bad«. 


de« Schuljahm. 


Klasse 11 


15 


— 


— 


15 


15 


> I 


16 




4 


12 


16 




31 




4 


27 


31 




III 








l^i isiri in 1 n tjc A h 1 




Bebtan.l 




Awiritti 




im Lanfe 










zn Ende. 


des Hchuljahres. 


Klisse IV 


5 






5 


5 


> III 


9 


1 


3 


7 


10 


> U 


4 






4 


4 


> I 


7 






7 


7 




25 


1 


3 


23 


26 




IV- ILdterajraehule. 
















Gesainroiz4ihl 




Bestand 




AoaCritt. 


Best&nd 


iii! Lai.ti 




SU Ao tug. 






sa Sude. 


des kSchuljahres. 


Klasse IV 


27 


1 


2 


36 


28 


> IIIA 


18 


1 


3 


le 


19 


> Ul£ 


17 


1 


1 


17 


lö 


> II 


19 




2 


17 


19 


l 


11 




1 


10 


11 


Oberprima 


8 






8 


8 




100 


3 


9 


94 


103 


Im gauzen Gymnasiuin 381 


17 


39 


369 


398 
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y. Uebersicht der Prüfungen und Uepetitionstage 

im Mftn 1888. 



Montag und Dienstag, 19. und 20. März. Uebergangsprüfung der Klassen lA und B 
des Progymnasiams and AufnahimprAfung in alle Klassen der Anstalt 

Samstag, 24 Mttn, Nachmittags 3 Uhr. Singexamen in der Aula. 

Dienstag bis Donnerstag, 27.-39. liO&n. Oeftentliehe Sehliti^ßiDgen und Rq>etitlonstage. 

Freitag, 30. März. Promotionsfeier im Maseumssaale, Yormittags 10 Ubr. 

Nach dersdben Beginn der Ferien. 



Zwei Wochen Ferien. 



Montag, 16. April. Wenn nöthig: Nachträgliche Aufnahin.sprafuDgen. 
Dienstag, 17. ApriL Wiederbeginn des UDterrichts, Vormittags 7 Uhr. 
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I. Piro^ymiiaifidiui& (Solilii«^ii«pi-üf\in8rei&.*) 



Uhr. 


A. 


Dlenstaq. 27. MärZ. 
kia?uic IV. 

1 »• 


8 — B 45 
1 8 45— 9 30 

!) 30— in ir. 
1 10 15—10 30 

10 30—11 15 

11 15-12 

' 2 —2 4U 

2 45-3 25 

3 30—4 10 

4 15—5 


Betigioa, Thellung. 
Lht«in, Wernly. 
Biecboen, Wernl\ . 

Pause. 
Deutsch, Wemly, 
Geschichte, Wemlv 

klassü iV A Tu 

> III A 

> IIA 

> f A 


Gesaog, Wcruly. 
RecbneD, Langhans. 
Deatsch, Lan^^lians. 

Pause. 

Latein, Nigpli. : 
( M'OL'rnphic. TiaDghans. 
mcn. Weniiy, 

» Hauswirth. | 

> Hauswirth. ; 

> Hauswirth. 


. Uhr. 


A. 


Mittwoch. 28. März. 
Kinase lU. 

1 1 


1 H — 8 45 

8 45— 9 30 

9 30—10 15 
10 15-10 30 

10 30—11 15 

11 15-12 

1 2 —2 40 
1 2 45—3 25 

3 30—4 10 

4 15-5 


Rechnen. Zwicky. 
Latein, Löscher. 
Geographie, Liithy. 

Pause. 
Deutsch, LOtby. 
FransÖsiach, Robert. 

Klasse IVB Tu 

> III Ii 
IIB 

> IB 


Religion. Hegg. 

Uechnen, Zwicky. | 
LateiD, Uegn ; 
Pause. 

Deutsch. Frey. | 
rrnnzüsiscb. Niggh. 
rneu, Lunghaiui. j 

> Hauswirth. | 

> Hau.swirth. , 

> Hauswirth. | 


Uhr. 


A. 


Donnerstag. 29. Mfliz. { 
Klasse IL 1 

1 1 


b — 8 45 

8 45— 9 m 

9 30—10 15 
i 10 15—10 30 

10 30-11 15 

11 15-12 

■2 —2 35 
2 35—3 10 
I 3 10-3 45 
1 3 50—4 25 
4 25-5 

•) Di.- A-Khi».r 

Herreagoüso 36, i. ud 

1 


Latein, I-iisrlipr. 
Deutsch. Lulliy. 
Geschichte, Llitliy. 

Pause. 

Frainösisch, Robert. 
Rechnen, Ribi. 

A. K)«8 

Latein, Eflinsier. 
Algebra. Uiln. 
Frimzösisch. liobert. 
Deutsch, Lüthy. 
Natnrgeschtchte, Fankbauser- 

a im KlaHscnnminar von UIA, 4i» B- 

d Ii. »tock. 


Dcutscli Frey. j 
Latein, HegL:. ' 
Geographie, Langhans. 1 
Pause. 1 
FnuuSaiacb, Niggli. 
Rechnen, Zwicky. 

sc I. B. 

Fran/osi.sch, Niggli, 
Latein. Kdinger. 
(Jeometrie. Koch. 
Deutsch, Frey. 
Geschichte, Lllacber. 

KlMteo im EiasMuiinnflr trra lYB, 

1 



6 
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IXX. X^iterareioliulo (JEKepetltionen). 
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Studien zu Isaeus 



von 



Hermann Hitzig. 



Stämpf li'sclie Baobdrsckor ei. 
1888. 



Den ffllfonden AoMbanderMtannigieo hat d«r, Vtshtme swai Bemedmiigea vomnxaseUcken. 

Einmal tnöcbte er nm Nachsicht bitten fttr den Fall, dass man finden sollte, f^inc Schrift 
habe mehr als nöthig den Charakter einer lanx saturn. Die zwanglose Art nSmlich, Rede far Rede 
aafzazeichneni was aach dieser oder Jener Seite hin als mittbeilenswerth sich ergibt, erleichtert 
die Arbeit m weacntlielit dam mma. m tiiieiat fand« in dem mm n Ende gebenden 8cbn\jahre, 
nogovOhoUdi aogeitraigtaiii LAnat woU oidit wug&a wird, «emi er ^Mbte die Füwdemng, 
«ndi nr tarn gewittt Abninditog m toivn, oabeMbtet iatwa n dtifee. 

Dms Yerfimer rieh in den textkritischen Aoseinandersetznngen besonders einUsalicb nH 

Näheres Adnotationes rritirae ad Isaci orationes') abgibt, geschieht deshalb, weil seit Cobet Niemand 
dem Text des haeu» so r!lL!;"'rht-'-lo5 mit Feuer niiH '^rliwert zu Leibe gegangen ist, wie Naber, 
and weil seine Arbeit bisher noch nirgends eine genauere Beortheilung erfahren bat. 



1) Iii Uauan^ K & vol. V« ]ien 4 (1877)^ & B8S-419. 




« 



Zu or. X. 

\V. Rüder hat die Frage der AufbebuDg odtir Aeaderung, beziehungsweise Aufrecbt- 
erhaltung {enopofifuati) eines Teataaients nach attüchem Recht im Anschluss an die 
erste Bede dea baeus einer eingsbenden Betpradinng unterworfen*). Dn mir dieselbe 
misslungeu scheint, so werde idi in Felgenden meine Meinung in der Sache mittheilen 

and begründen. 

Wer ein Testament gemacht hatte, püegte es nicht bei sich aufzubewahren, soaderu 
bei einem Freunde oder Verwandten, unter Umstanden audi, wie Kleonymus in der ertteo 

Redl', einem Be.iiiiten zu dt-poniron. Wollte or dassollie später umstossen, konnte 
es aber niclil zur Stelle scbaffeu, so gah er vor dem Archouten, dessen Paredroi und 
vur Zeugen die feiorlicbe Ericl&rung ab: tag ovxtt' ui'%ip köwio dut^/^xrj, d. b. daäü 
er das deponirte Testament nicht mehr als gflltig aaerlcenoe (VI, 82). Streitig ist nun 
aber, ob der Erblasser zur rechtsgültigen Aufhebung eines Testaments die P^inwilligung 
der bisher berOcIisichtigteo Krhen bedurfte, wofern diese bei der Deponirunf; dessolhcn 
betbeiligt gewesen waren. Garn-) itaiulicU und Röder wollen eine wülkürlicbe und ein- 
seitige Cassirung de« Testamente von Seite des Testators nicht als gesetriich anerlunnen. 
Sie .stat/eii sich darauf, dass sowohl in der ersten als in der sechsten Rede, wo es sich 
beide Male um die Zurückziehung «inftH Testamentes handelt, das Einverstfindniss der 
bisher berUcivsicbtigt«n Erben otieubar als ertorderlicb angenommen &ei. Dies leugnet 
Sehömann (im Conunentar S. 179). 

Was die erste Rede betrifft, so ist der Sachverhalt Itnrz folgender. Kleonymus wollte 
sein Testament, in welchem er seine Schwestersöhne übergangen hafte, sicli vom Astynomen, 
bei dem es uiedergelugt war, herausgeben lassen, um, wie der Sprecher sagt, es zu 
Gunsten seiner Partei su cassiren, wie die Gegner behaupten, um es ihnen, den darin xu 
Erben eiogesetsten Verwandten, nodi mehr suzusichem. Mun schickte Kleonymus einen 

') Heiträjre eor Krkl. u. Kiit. des Isaeu». Jena 1880. S, 10 ff. 

*) Has (Abrecht m w<'lt;u;csrbichtl. Kotwickl. (Berl. 1824. Bd. I, & u. .m). Eh findeu »ich is dor 
betrefft' II lien AatMoandfi-seUtung mehrere Uagnuuiigkeiten ; so ist w od berechtigt, wenn Gane von dm 
beiden im TMtament ie* Klwmymu» EingiwtftBB redet. Ha es wenigstens drei waren; falscli iit «■ fwiiw, 
wenn er den Sprr4;ber mit Connorten BmderwiShne des Kleonymus nennt: denn dass Deinias, dar Bnider 
ilin's Vater>, nicht auch der Bruder des Kleonymn» war, geht deutlich au- § lurvor; vielmehr waren sie 
■eine äcbw«stan&taim. Diaa Mdlieh in dieser Rede nicht von einer Kwission des Testaments gesproahMi 
ward«, iat efaie giuriiek bUrnh» BetMnptnng, b. 9 14 t^wX/^O^ tavttti tag iiaih-xa^ uvfXftvy 81. SB. 
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dieser letztern. njuiiens Poseiflippiis, zum Asfynomen mit (Um Auftrag, deoselben za 
boieu ; als aber der Beamte kam, wurde er von l'oseidippus nicbt zu KleoDymuti gelasseo, 
der, weil er krank war, sidi nicÜ dagegeu webren könnt«. In der Nacht stirbt Kleonyraua 
siemlicb unerwartet, naehdra er nu« Ii einen andern der tini^e^etzten Erben, Diokles, 
beauftragt Latte. (Inn Astyuouien am foliieudt-n Ta^e zu ibni /u bringen. 

Aus dem elgeutbamlicbeo Umstände nun, datw gerade Poäeidippus und nach ihm 
Diokles, welche beide zu Erben eingesetzt waren, den Auftrag erhielten, filr die Herbei- 
schaflfung des Test^mit nu s zu sorgen, glaubt Sddvr sehliessen lu mOssen, daas eine 
einseitige .\ufheluiti'j ile>sfil).'n liiinii Kleonymtis ohne ZustimmU!!".' 'T-t bisher zu Erben 
Eingesetzten unstattbaft gewesen wäre. I£öder gebt dabei von der \ urauisulzung auü (S. 10), 
dass der Sprecher der Rede die Wahrheit sage mit der Behauptung, Kleonyinui habe daa 
Testament zu Gunsten seiner Schwestersöbne cas^iiren wollen. In der That abot ist nur 
die Rfhauptung der Gegner, derselbe habe vlelnielir beabsiehtii^'t. ihnen das Testament 
uocb mehr zuzusichern, vom Spri»cber widerlegt, dagegen suche ich umsonst nach den 
causreicbendeo Gründen», mit denen er bewiesen haben soU, dass Kleonymus das Docu- 
ment zurttckverlangte, um es zu Temicbten. Die Behauptung von § 14 {ffhplf,iHj xwSvtit 
tat; ditti}i]Kai; uvtlf'i), welche RiMler ritirt. kehrt allerdings öfter wieder, ist aber nur 
eine Behauptung, uicht ein Beweis. Ein solcher wird versucht in § 25, wo die Aus- 
äucbt der Gegner, Kleonymus habe sein Testament vom Depositar zurückverlangt, um 
einen bestiltigenden Znsatz zu machen, mit der Erklirnng widerlegt wird, dass zu solchem 
Zweck jedes andere Stüde Tapier gut g^niig jreweseu wäre; da es sieb aber um Aufbebung 
des Tf^staments erhandelt habe, so sei « beu die HerbeischalTung desselben Tinunigän'_'1irh 
gewesen. Er» ini uuu aber auch der Fall denkbar, dass Kleouymus nur uiue wesentliche 
Aenderung an seinem Testamente Torzunehmen beabdehtigte; es war ihm vielleiebt nur 
darum zu thun, das Erbe anders ?n vi rtheib^n, d. h. seine Scbwestersöhne ebenfalls zu 
bedenken und dafür Pherenikus, den Bruder des Poseidippus und Diokles, mit weleheiu 
er sich verfeindet halle, auszuscblieasen. Auch zu diesem Zwecke musste er ohne Zweifel 
das Testament wieder in seine Hinde zu bekommen suchen. Diese Vermuthung »oa, 
welche Sehötnmn ausgesprochen, halte ich aus zwei Gründen für richtig. 

Erstens wird es nur bei dieser Annahme wirklich erklärlich, dass Poseidippu.«» und 
Diokles den genannten Auftrag erhielten. Kiuuuymus konnte von ihnen erwarten, dass 
sie ihm den Dienst thun worden, weil er nichts bMbsiehtigte, was ihre eigenen Interessen 
gefährdete. Wollte • r dagegen das Testament gänzlich aufheben, also auch sie enterben, 
wie der Sprecher behauptet, so bleibt es unbrureiflieh, dass er gerade diejenigen, web'he 
er schädigen wollte und welcheu seiue Absicht jedenfalls uicbt unbekaant gewesen wäre, 
beauftragte, ihm bei der Ansfhhmng derselben behfllffich zu sein. Aaeh wenn wir mit 
Söder auuehniAn wollten, dass ihre Zustimmung zu seinen Planen erforderlich gewesen 
sei. so kann das Gesetz doch unmöglich verlangt haben, dass einer von ihnen den Boten- 
gang zum Depositar übernehme. Ferner aber ist nirgend ersichtlich, dass Kieooymus 
gegen die beiden Genannten irgend welchen Groll hegte. Im G^entheil dorfte der 
Umstand, dass sie bei dem kranken Kleonymus sich befinden, eher auf die Fortdaner 
eines freundlichen Verliältnisses sehliessen lassen. Davon alier etwa«; verlauten zu lassen, 
lag natürlich uicht im Interesse des Sprechers; darum sagt er im Gcgeatheil § 31 t^vritf 
fiäv Tioii di((<foQoc f'yivefo; aber gerade hier ist zb sdbmi, dass der Spredier es mit der 
Wahrheit nicht allzu genau nimmt. Denn nachdem er für die Richtigkeit dieser Behauptung 
in rtnci luyceXa versprochen, weiss er doch nur von einem Kin/i.;en, nämlirh eben von 
Pherenikus, die Geguerschaft zu beweisen. Auf die<»ea wird es üleonymus abgesehen 
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hftbea. Poaeidippas aber, welchen zu enterbeu nicht sein Wille war, (hielite liruderlkh 
genug, um ihm bei der Ausführung seiner Absicht Schwieriiikoitfii /u ]>eroiti-ii. AI?; dann 
KieoDjrmus plötzlich wegstarb, verbanden sieb alle drei Brader, uui die Anerkennung des 
Tettamentes, so wie ob vorlag, durctumsetwn, wihiead udrenetts ihre Gegner nuniiiekr 
die völlige AnnuUirung demelben zu erreichen strebton. 

Doch abgesehen nun von der Frage, ob Kleonyuius an wirkliche Aiirmllinintj odt r nur 
an Modificirung des Testameotea gedacht habe, sicher ist, dass der Sprecher das erstvre 
behauptet. Wie nan aber: falls Kleonymua du Recht zur Cassirung nur dann batte, wenn 
die Gegner ihre Zuatimmung dazu gaben, bitten diese dann nicht einfach erklären können : 
etiamsi voliiit Cloonymus, at nos noluimus? Röder meint, dies hatten sie nicht thun dürfen, 
weil auch sie ein Interesse daran gehabt hätten, das Testament thatsächlicb als Ausdruck 
dee leisten Willens des Erblassers hinzustellen. Ich kann diesem Einwand kein grosses 
Gewicht beimessen. Bestand das Testament des Kleonymns. wie Müder annimmt, su Rechte 
so lange sie nicht selbst seine Cussirim«; guthi« ^st n. so könnt« eine spätere Willens- 
ftnderung des Testators auch keinen Kintluss /u ihren l'ngunsten ausüben, (.ierade aber 
der Umstand, dass sie eine solche durchaus nicht zugeben wollen, beweist, dass Kleonymiis, 
wenn der Tod ihn nicht gehindert hfttte, von sieh aus in der Lage gewesen wAre, eine 
Aendirun^' in seinen Verfügungen zu treffen. Uebrigens ist es ati sieh ijanz und gar 
unwahrsclioiiilirh, dass es ein (losttz ^'''iiphcn habe, welches die Autlii-hung eines Testa- 
uieutes nur zuliess, wenn Testator und Krbt-u einmüthig dieselbe verlangten; denn das 
wAre ein Gesetz, das nur die letstem schotste, don erstem aber die Freiheit des Handelns 
in höchst befremdlicher Weise raubte. 

Bader zieht nun aber niirh die sechste Rede bei. Hi^r kaitn Kuktemon die Urkunde, 
in welcher er dem Sohne der Alke eiuen Theil seines Besitztbunis vermacht hatte, vou 
seinem Verwandten Pjthodorus nicht beraasbekontmen, er citirtihn darum vor den Archon 
und erklärt dasdhst, er wolle dies Testament aufheben. Nun hatte Euktemon dasselbe 
seinerzeit gemeinschaftlich mit seinen Schwiegersöhnen doponirt; von diesen war seither 
der eine, Chäreas, gestorben; somit erklärt Pythodorus, er sei zur Auslieferung des 
Tetamentes im Beisein dee Phanostratus, des andern Schwiegersohnes, bereit, sobald die 
Tochter des Chäreas einen Vormund bekommen habe, d iL sobald als auch die andere 
bei der Niederleunnu; dt s Testaments betheiligt gewesene Persnn Ihm (Irr I'ü* k^ ibe ver- 
treten sei. Diese Erklärung wurde vom Archon gutgeheissen, veranlasste ab»:r den J-inktemou, 
nunmelir anzukündigen and zwar vor dem ArchonteU) den Beisitzern desselben und vielen 
Zeugen, dass er das Testament nicht mehr anerkenne. Damit war der Streit zu Ende 
nnd die AnnuUirung nichtskrilfti?. 

Aus diesem Hergang ersieht iimn nur, dass diejenigen Personen, welche bei der 
Deponimng eines-Teetameola betheiligt gewesen waren, auch bei der Auslieferuag zugegen 
zu sein bean^nidieD durften; man hielt es also für billig, dass diese letztere nirht hinter 
ihrem lUU ktni vorKononinien werde, zumal wf>nn sir- erlihinf* Iitititr Vi i wantlte waren. 
Dass diese Personen dagegen ein Eiosprucbsrccht gehabt hätten, ist ebenso wenig ersicht- 
lich, aia feststeht, dass von ihnen flberimupt in dem Testamente, um das es sich in er. VI 
handelt, die Rede war. 



Wenden wir ans nun zu einer andern Frage. VerKleleht man in der ersten Rede 
KJLfiOvoftOf wettihnWi frvr«l$ Usofuti^ffiae ovfo* di tovto i\mvatv dvatajpvttui Satt 
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Mttl ta Ttmgtpa rr^oaaqeleöOnt CrjiovOtv t]ftag mit dem Kode von § 51 ndvttav ydg av th; 
6m'6ftttoVf ti tfSv dvtiiixm' yiYriaaxo%tii)v r^futi iituuov ftvai t6 ft^fof avtmv uvakafieiv 
vri., s. aneh §§ 29. 35, so scbeiiit sich eiii deutüdier Wid«npnicii su «rgaben; nach § 3 
wollen die Gegner clor Partei des Sprechers nicht nur keinen Antbeil atn Erbo dts Kleonymus 
einräumen, 8on<loni ihr auch das Vermögen ihres Vaters streitig laacheü, wilhrend nach 
§ 51 die Gegner selbst es al» recht anerkennen, dass jene einen Theil der Erbschaft des 
Kleonymus erhalte. Diesen Widenproeh zu beseitigen, dnd mdirere Wege denkbar. Man 
kann annehmen, der Sprecher verstehe unter dt^fdutot neben den eigentlichen Gegnern 
auch die \'erwandten und Freunde derselben, die ganze ihm feindliche Partei, und behaupte 
nuu iu übertreibender Weise von dieser, was nicht von den Gegnern selbst, sondern nur 
TOD den Verwandten und Freunden gelte. Es iige dann efaie Verdunklnng des wahren 
Sachverhaltes vor, die wohl stimmte zu gewissen SeiAiflnien, welche die Rede enth&lt 
Auf einen »solchen in -^iJ Imbe ich bereits aufmerksam gemacht. Aber auch die Deduktion 
in § 26 ist hieher zu rechnen, liier wird ein Beweis für die Unverschämtheit der G^eo- 
Partei daraus abgeleitet, dass sie die GttltigkdtBerklirmig eines Testamentss verhoge, von 
dem sie selber behaupte, der Erblsflser habe geglaubt, dass dasselbe ovir ofi^tS^ fx^'*'- 
Das klingt ja freilich sehr beiltiiklich ; wenn man aber erwägt, dass die Gegner lediglich 
sagten, s. § lö. 22, der Erblasser habe durch einen Zusatz das Testament bestätigen liod 
ihnen edne Habe noch mehr susiebem wollen, so sieht man, dass man es hier nur oiit 
einem Advocatenkniff zu thun hat, und unwillkQrlich erinnert man sieh an die Behauptung 
des Dionysius, dass Isäus der Vorwurf der fot]in'<c und u-ruir^ \ii^mMhi worden sei; nicht 
übel stimmt abrigeus zur Sophistik der Stelle, dass der itedner alsbald im Bewusstseio 
derselben den Hund sehr voll nimmt nnd die Richter beschwort, nicht ivwnitt maA tti^ 
vottotf so) Tf-i dtxai'ot xui if. lov tntXn>ttjxoro$ fPiStig ffnjiptaatt&m, Sütel Rhetorik ist Sttcb 
die We'ndiing in Ü 29 xai jig ar vfnHv niüttvOto^y unorOrfQtivc xtti fifrQimrtQnvq roOg 
iiiii4ixoi% ijiiv eivut tüv oixMoittttav ; deoD weun die Gegenpartei den \ orschlag machte, 
die Erbsekiült za theilen, so that sie es nicht aus mhmm und nicht aus futQtotrjg, sondern 
lediglich aas Furcht, in einem Processe noch schlechter wegzukommen. 

Obigen Widerspruch zu beseitigen, gibt es aber noch zwei Wege. Man kann ver- 
mutheu — und es ist dies mehrfach geschehen, z. B. von ScJiöttMnn S. 173 und von Moyy 
Etnde sur les plaidojers d*Is^, p. 140 — dass ein Theil der Gegner selbst sich zu dnem 
Compromiss verstehen wollte, der andere tUber nicht. Vielioicbt aber lag die Sache so, 
dass bei der Verhandlung, welche dem l'roresse vnrausfiieuy;. der von den vermittelnden 
Verwandten gemachte Vorschlag, es möchten sich die Kläger mit einem Drittheil begnügen, 
von diesen verworfen, von den Gegnern aber «cceptirt wurde, so dass nun der Process 
unvermeidlich war, in welchem jede Partei das ganse Erbe beanspruchte. In diesem Fall 
kann der Sprecher pich so ausdrücken, wie es geschieht, er kann § 2 sagen, die Freunde 
und Verwandten unserer Gegner wüUeu uus einen gleichen AntheU zug«itehen, die Gegner 
selber aber machen uns nicht nur das Erbe des Kleonymus, sondern auch das Vermögen 
unseres Vaters strdtig, und nachher doch mit Beziehung anf die dem Process voraus 
gehende Verhandlung § 51 bemerken: die Gegner erkennen es für Reclit, dass wir einen 
Theil der Erbschaft, erhalten; freilich entspräche das i'räseiis nicht völlig der Sachlage. 

Wtlsstu man sicher, in welchem Verhältuiss Kephisander zu deu Gegiitrii des Sprechers 
stand, so wQrden wir eher entscheiden können, welche von den beiden letsterai MO^eh- 
keiten, den scheinbaren Widerspruch zu lieben, die richtigere sei. Denn wenn Kephisander 
selbst ein dvtidixfK war, wi« Röder S. 25 annimmt, dann ist es klar, dass dt-r Vorschlag des 
Compromisses nicht von allen Gegnern, sondern eben nur vou ihm selbst den Freunden 
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und YenraadtoB gemacht worden war, und dats dann alu dar S|>reeber sieb nngenaiitr 
WoiM 80 ausdrückt, als seien die Ctegtter flberbaapt dieaem Vorschlag beigetreten. War 

dagegen Kephisaoder selbst nur ein oimm^, so bleibt nur die zweite Lösung. 

Södar sucht den Beweis, dass Kepliisander zu den G^nern gehöre, folgeadermassen 
n führen. Er tndet 8. 33, es sei die Anfhasnng nfther liegend, dass die ntehsten Freunde 
der Gegner in Gemeinschaft mit einem der letztem sich ins Mittel legten nnd du^s 
Kepbisanfl' r nbwolil im Testamente bcfinrht, mus Furrbt im rirhtorlicbiMi Proras Alles 
lu verlieren, die Erbscbaftstheiluog auf Auratiien von Freunden vorschlug; ferner aber 
aeUient er die Gegnerschaft des Kephisander ana dem Fehlen des Artikels in der Phrase 
§ Ift MM rovttov ftot xälH /lägtvfa^, indem daraus hervorgebe, dass Kephisander nicht 
selbst Zinn Zoiigniss aufjzefordert worden sei; dit"^ 'cnnue aber nur dann unterlassen worden 
sein, wenn er selbst zu den Gegnern des Sprechers gehörte, insofern er in eigener Sache 
flieht als Zeuge auftreten durfte. Was das Fehlen des Artikels und den daraus abgeleiteten 
Seblttss betriflt» so habe ich meine Bedenken bei FUekeisen, 1881, S. 107, ausgesprochen. 
Ich fOge jetzt iiri'b oines Ihm Ks fragt sich hier, war Kephisander thiiSixog oder nur 
oixtfo^: das er^steru soll er uacb lioder gewesen sein, weil er nicht aufgefordert worden 
sei, Zeugniss abzulegen; dies ist kein Kriterium, denn auch, wenn er nur oixttoi war, 
mirde er wohl nidit adieMerdert, weil er sein Zeugniss verweigem konnte, s. UI, 83 

Tovg yvonag avrovg Vfuv rrage^ofiat fnigtvQnc:, f'nv f^i^Xmntv aruStti'vnv (fia'i yetQ loriotr 
oiufToi), fi <ff ftr; intx TrngaYerofitvovg^). Icb Jiei''^' mich zu der Auffassung. Kopbisander 
sei keiner der ünidtMot gewesen. Die Worte J, oi füv otxtTot xal oi nquai^xorttq oi 

«mff i*v — «j^tw »ri. statniren doch einen mtsebiedenen Qegensata swischen dem lliun 

der Freunde der Gegner, welche den Vorschlag der Theilun^ gemacht haben, und dem 
Auftreten der Gefjner selbst. Deninacb wjire Kephisander nicht zu diesen zu rechnen. 
Dass die Wendung von ^ Ib ot tuinmv filot xui K^tfioaridog nicht gegen diese Annahme 
s^kht, Hegt auf der Hand und ist von Söder anerkannt, S. 23. Aber auch § 28, wo 
Kephisander als otxftoi der Gegner deutlich bezeichnet und in Gegensatz zu Kleonymus 
als den) oUewratof des Kedenden gesetzt wird, spricht fOx die Annahme, dass er als 
Wortführer der Freunde besonders genannt werde. 



Die oben erwähnte Arbeit Näheres enthält zwar einzelne sichere Verbesserungen des 
TeaBtes und eine greese ZaU von beaditenswerthenVennnthungen, so namentlich anor. V, 
macht aber im Ganzen doch koinen erfreulichen Eindruck ; denn neben dem Kotu ist der 
Spreu gar zu viel und tritt subjectives Gutlinden allzu häufig an Stelle olit|ectiver GrOnde. 
Das Folgende wird, denke ich, dies Urtheil rechtfertigen. 

§ 7 wird der Fluralis ^?;To^a$ in den Singolaris verwandelt, denn <ad eam causam 
orandam noil opus erat plus uno oratore>; woher weiss denn Nttber das? sogar wenn es 
iactisch nur einer war, konnte doch tier l'luni! LM>spt7t werden. 

§ 12 soll gelesen werden avros füi ti,v oixi«v tr^v ccvtoS xofUOtifiaroi dnaidevt 

Statt o^ein;. Aber ti^rmg fuv, das eine Object, steht im Gegensali su oififfair ^iT, dem 
andam; ebenso ist nachher § 16 avwmit gani richtige denn auch hier steht ee im Gegen» 
aale an tth li^kstä^mw dxdvtmv. 



<} Nach dieser iHeUe hitto «ich Schömonn, Att. Proe., S. 671, üb«r dioMsn Fankt mit mehr Entschieden- 
brit OMipiMkMi dArfm. 
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^ 14, WO die Handschrifteü oi'x ovttug <og fiai^trm- haben, wird die Eniendation von 
Sdieibe ovx o'vfti>^ da^fvmv deshalb zurQckgewieseD, weil iu im Folgeudeo zeige, uiorbum 
baud leveoi fidsse; wi« wena das dureli die Scheibe^atibe Lesart geUagnet würde! NtAer 

selbst conjicirt: ovx «.^(Duurr äiuxti'^urog tind erklärt die Corruptel durch die Annahme, 

<Ac fto'fi-rmy sei Glosse; orruaovv fimxfnuMn hetlcuto moribundi et tantum non mortui. 
Er citirl aus IsäUS IV, 16 id tov o.twooi"» diuxti^tiuv ö tyr^tata f^rovi avaft^*aßiifi^»q 

Ittftßttim und bemerkt: videmus eom qui inmaoSv ^lanmm deUrare et forioaum erae; 

die Worte heisseu aber nur: wie auch immer sein Zustand sein mag. So ist auch in den 
and^^rn Stt>!lnn, die Nafter zur Be<rnlndun2 s«iner Behauptung anführt, die poncessive 
Bedeutung vou ü.Twaovi Uberall sehr deutlich durchzufühlen und es ist darum unrichtig, 
wenn Naber dies ignorirend mit dem Ausdruck umspringt, wie wenn derselbe nnem A^jeetir 
vollkommen (gleich stände, vor das auch ohne weiteres eine Negation gasetit werden könne. 

5} 17 a. E. verlangt er die Einschiebung von fovttov zwischen rrtQt und utUiSr. Aber 
80 steht ja schon in den UaudscbrifleQ und in allen Ausgaben, die wir zu Gesichte 
gekommen sind. 

§ 19 ist ni'tuTc niattvatte schon von SMtomann (s. Coiutii. zu d. 8L) vermuthet. 

^ 20 (niiht 21) soll ort in lirt verwandelt werden; Grund? Naher sagt einfach: 
requiro. Allein me Mm'^ dtdtfoqoi üv hvxtv ist die nähere Bestimmung vou vof<, wie 
ZQ rwf die nihwe Bestimmung folgt in den Worten z^wiuvq^ i]nJiß m. 

Im gleicben Paragraphen seien die Worte fuivovg i^wk/^ nnnflts und lletig, also fiirt 
damit! Aber wie sind sii hineini^ekommen? cf. 2^^. wn iwrnv; m lesen. ? '"^ 

ä 25 «leve est rescribere mi fWoi'Xfio profrii»; wenn lern mit leichtsinuig /u über- 
setzen ist, habe ich nichts gegen die Behauptung. Es war Kleonymus nicht eriaubt, iv 
iti^f Y^ftfMTtfif zu schreiben, S n iß^fietoy sondern er durfte in mnem solchen nur 
einen bestätigenden Zusatz machen oder doch jedenfalls nur etwas schreiben, was in den 
Kalmien des Testamentes passte und keine wesentliehe Bestiramun'r,' desselben annuUirte; 
so bezieht sich tt ii ißoi'Mio zurück auf tri dt xai fi n ngoaygui^Hti tuvtw^ t^iovisfo. 

Ebenso bedenklich ist der Vorschlag, in § 27 tovtmfi, weil, dies stets dSe tiegner 
bedeute, in lor» zu verwandeln. W.Ire der Grund richtig, so würde ich lieber als tovg, 
ovg zu schreiben, wobei der Artikel in einer Weise verwendet wäre, die sich aus Isäus 
nicht belegen liutöt, toiovtofi vorschlagen, wie § 6 dta^i^Kaii toxvQi^öfinoi totamtu^ äg 
iitetwof duS^tro. Allein es ist flberhaupt nichts zu indem; ovroi pflegt allerdings da, wo 
es für sich allein steht, die Gegenpartei zu bedeuten; hier erhalt es aber durch den 
Kclativsatz seine nähere Bestiinmunfi. die jedes MissverstSndniss ausschlies^t, irerade wie 
in ^ 40 a.* E. tovtovs auch nicht auf die Gegner geht, sondern seine deutliche Beziehung 
auf die iyyvrdrm jint (richtiger ]r«>oi'$) hat 

Woher weiss ferner Nat>er, dass der .Sprecher nur einen Bruder hat? s. S. fi orat^r 
est rnni fi atro : au. )i Blou (die att. Berods., IL Abthl., &494) sagt, die Rede sei fiUr 
zwei Brüder verfasst. 

§ 28 braucht »ymo nicht in t^yttren geludert zu werden, der Bedner bejddit neii 
auf die Zeit der Verhandlungeu vor dem Process, wie er ja auch § 16 ssgte: ün toAw 

§ 33 statt v^toi'Oifi ti^i ^X'^fl^i 2U schreiben vjiuQxo^'^^i enim Uxtas 

inimicitias illi inter se ezweebant>; wie aber, wena vnitrm gar nicht die von jy<i&er ohne 
weiteres angenommene Bedeutung zu haben brauchte, wenn es ganz im Sinne von ind^ta* 

vorkäme? Diese Frii'^e war zuerst zu unti rsuchen, um so mehr, als bei andern Schrift- 
stelleru dieser Gebrauch festzustehen scheint; wenn es bei iferodot 1,31 von lUeohis und 
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Biton beiSBt: toötwh,., ßtog t» ^^/udm ^n^, so ist dies ganx genau so viel als ^ir^t^i 

auch Thuk. VIII. 3G, l tti ix trjc 'Idoov HfyaXa XQT^Itma SiaQnaO&tyta i?n»~»' zoT^ OiQa- 

Tfwtmi int i' t// ^ < rrpx«, welches hier freilich tou Herwerden verlangt wird; weitere 
Heispiele s. bei Stejphanue. 

% 83 wird femer Cbbefs «Emendation» Snwg /ir;(f' oßoMr amXsl^mr für das ftber^ 
lieferte /ii/A JU^v gutgeheissen. Seither bat Röder (vor ihm schon ifeH^zn^r) die 
ÜL'berliefening aln richlig nachgewipsen, S. 63, und neuerdin^'s : Tebfr C. G. CoheV% 
Euiendationen der att. lieduer, Berl. 18ti2, S. 13. Auch was § ati betritt, kann ich auf 
diese letstere Schrift von Bsder^ & 19, verweiseo. 

Iq § 40 ist el ^ nicht durch inA Ü an ersetien, da es mit Benehung auf «{ jaAr »iL 
§ 39 i. A. gesagt ist. 

In § 44 soll dreimal nach i^tiTfvtxo die Partikel av ausgefallen sein ; s. hierzu Söder ^ 
Bdtr., S. 29 fl. 

Auch dass in § 1 ovtoi nach un^iaßt^rovat» MUgebUen sei, ist unwahracbeinlich, 

et VII, 2 und bei ö^fiXur wird das fohlende /'//«^ unschwer ergänzt. 

In § 10 bespricht Naber eine schon von Vielen iu Angriff genommene Corruptel, die 
QÜt Sicherheit zu heilen Keinem gelungen ist Dass nftmlich die Worte w( votiQov datCShij 
iieytv verdorben sind, ist Idar und ebenso, dass Seedigen Conjectur: tt^ Si^^ attStif 

tXtytv SO weni^: als die von S^tp.phnnns 'nnnnn t rn>)i (Otoi^i/ thyfv zum Ziele führt, 
doun rlie Aiiakolutliie, wek lio bliolie. wdr»^ zu krass und von Owiß^fjvai kunn überhaupt nicht 
die iiede sein, ». Schümann iiu (Jouiiueutar. Was dieser selbst £aut« de iideux vorschlägt: 

t^c YoSv «1$ vote^v iffip iii^Moe» erbebt nicht den Anspmebt die Worte des 

Isäus wiederzugeben, aber auch der Versuch von BaUer iyxak^v, vattfov iSi/jlMOtv (mit 

Vcr^leichung von § ?Tt yaQ fiüXkov e'v tot; xfXfinm'oic fdrlMan' c'ic tlx^ rrgitc T;juä$) ist 
wie BaußheneUinfi Vorschlag {Fleckeinen, 1862, S. 674) u)q vortQov outf wg tdi^kwOf wenig 
abenengend; plausibler encheint Smij^*9 iaä^* Sre fQr iotH^; ea Idingt aber gar au 
matt; man erwartete eher noXXdmq oder th(. Scheibe gesteht: ego in boc loco diu niul- 
tumque versatus nihil certi eruere potiii. ronjpci tarnen vütfQnr Gu)^)Qorin:n]; (vel 
%t data^Qovtüi^ri) fXiy0v. Die Bescheidenheit, mit der diese Vermuthung vorgebracht 
wird, berührt sehr 'angenehm, wenn man daneben Näber bftrt, wdcher, ohne Se^eihe^i 
Verschlag zu erwähnen, ebenfalls (afotpoorfa^i^^) conjicirt und zwar genauer: tu« Vatt^v 
inwtfQtniü^i^ Sr^Xov e/trno und dann fortfährt: Deindc uiutata interpunctione, rcliqua 
ita constituenda sunt: 'OgtSv ynQ xr» ... mrtu ii] (hoc suppleudumj dutvoifUtii So 
verlockend nun auch dieses iatatf^ovds&^j scheinen mag, so will es sieh doch nicht recht 
in den Zusamoienhang fügen; es wäre gesagt in deutlicbeni (rogensata zu «r %av%ifi t^i 
opy»",- und der eigentüclu" (Jrund, wesbalb Kleonynms das Testament inncbte. wäre von 
ihm erst, nachdem der Zorn verraucht war, entweder aog^eben — wunn (Krytr stehen 
bleibt — oder Oberhaupt Idar geworden, wenn Jemand mit JITofier iTiXm- dy^yno schreiben 
wollte. Dies widerspricht aber der Thatsache, welche i) 11 berichtet, da.ss nämlich «j«>v$ 
TiaQuxQijfitt nach der Abfassiincr Teistainontes Klfoiiymus bezeugte, dass tT aus 
Zorn Uber Deinias abgetasst habe, welcher Zoru aber ohne Zweifel nicht nur, als er dies 
bcitougte, sondern bis zum Tode des Deiniaa andauerte. Die Ltwung ist nach meiner 



*> BHtRchoffBd nt, din NMer, Mm er di« Tultnte iooUf lh^ de« Parbioi» enrSbnt, dun bvmerlrt: 

er wiSHi- nirlit, woln r ,9r7i''i»irin>i ilic«? I.' sar) Iialn'; Nti!"r war :i1mp /u liMjiiem, iuirli jinr ilii' T'rfii'lii"i'i iiui li- 
zuchlagcn, aod av blieb ihm deoii Ireilich das Ii in drr adootatio critica antvr dem Texte Schömtinn» 
«mnllBdlieL 

2 
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Meinm^ inner aoeh nieht frefinideii. Ich habe die Sauppe'Bche Gonjectur aus einon 

psychologischen rirumie ni« ht angenoiiimon ; der Sprecher wird nicht gesagt haben, «unser 
Oheim Husserte sich bisweilen so>'), dies klingt zu wenig enütchiedea, vielmehr, «bei jeder 
Gelegenheit, so oft von dieser Sache die liede war>, das wäre Mdarwi^ welches ich an 
Stdlc von ictUhf zu setsen vonehlageD wOrde, wenn mich nicht die graphische Ver^ 
schiedenbeit bedenklich machte. Dietser Gebrauch von ixnaxorf ist namentlich aus Hato 
wohlbekannt, vergl. z. B. Krit. 46" n-orf^or xntAw^ sXf'yeto ixäöTorr ot\ ebenso Kep. 
III, 393^ er kehrt aber auch bei Isaus wieder, s. II, 5 ovtog i.tYtt ixdarott'). 

So weit Naber zu der ersten Rede. Ueber Oobefs in Ähnlichem CMste zu Werke 
gehende Kritik hat Röder') das Nöthige gesagt, ho das» ich nichts beizufügen habe. BSdtr's 
Arbeit selbst ist nur zu hreit angelegt. Gleich die or^te .\iis«inandersetzung über dnolef- 
Ttovttf ia I, 7, wofür (Jolwt (vor ihm schon Rauke) <ieu Aorist. Ii setzen will, ist ja voU- 
konunen richtig, aber ermfldend huig; ich finde« S(Mmann halw S. 180, Jfoufce widerl<^end, 
alles Nöthige nii den Wortfoi gesagt: pergunt advenurii etiam nunc ommbus viribus 
COQtendere. 

Dass<#b6e< in § 11 «if>vs mit Unrecht streichen wolle, ist schon vor Röder von NcAtr 
behauptet worden, s. auch Sekämaum S. 183; indessen dürfte CMsl doch Recht hehaltea, 
denn wenn auch an sich gegen die Verbindung dieser beiden Adverbia nicht.s ein/uwendea 
ist, so scheinen mir doch Naher und BödtT «rerade durch die grosse Zahl \ou Parallel- 
Stellen den Beweis zu führen, da«s eme von beiden Partikeln weichen müsse; an allen 
Stellen niniüch, welche eitirt werden, stehen dieselben unmittelbar neben einander, nur 
einmal getrennt durch i , Dem. Ii), 42. 

Di»' Zurückweisung des CWie/'schen fxdJuofv § lö, s. hol Roder, U\v d;ts bnodschrift- 
liohe eiomikeaev zeigt recht deutlich, wie die Holländer conjiciren. Man wird wirklich bei 
der Ledare dieser Gobetiana an l^OetSbrüUnff^B wenig verUndlichn Auriassung erinnert: 
Polem. ßeitrSge sur Kritik des Thnkydides, S. 2. wo er sagt, dass die HollAnder am Texte 
des Tliukydiilt^- lioruniknilibtdii, ihm so zu sagen Kammerdiener- und Badeirdieiiste crweison, 
um ihn eleganter zu machen, ihn waschen, ihm die Haare achneiden, die Nägel und 
Hühneraugen pulsen u. s. w. 

Auch der Aubats von Henverden Uber Isäus (Mnem. N. s. vol. EC, paris IV, p. 360—399) 
ist kein Profest gegen dieses Urtheil. Ganz Ijc-ionders stark ist der (icnannte im Auf- 
spüren von sogenannten Glosseroen und Lücken; sehr gewöhnlich wird dabei der geneigte 
Leser ersucht, sich gefälligst die Gründe für die betreffenden Annahmen selbst zu denken, 
andere Male bemerkt JleriMrditt auch: «malim» oder tmagis plaoet»; Seiten Usst er 
sich auf eine klare Begründung ein. Dies gofscbieht z. B. zu § 20 ; hier will er die ganze 
Stelle ^ ro« fiiv .... dxXi'/Qov^ rroii'tf«! ttüv iavtov streichen. Kr nu'int nitnilich. diese 
Worte würden der Sache des Sprechers nur geschadet, haben, indem die Gegner ihm 
erwiedert liätten, man könne Alles erwarten von einem Menschen, der so thftricht und 

') t(f%f' äff tindo ich bei I<!SitR nir^endv, er »af(t statt fle«w>n ^vioit VI, 21. 

*) ixtiotott kommt VI, nochmals vor, wird Yon ächal^e bMiutaudet Die htelle heisst: ^ottiSv 
jfdf i E^iijftmp inl %i dvofmov Munrs td aMti i$itfißt» ip ^ oviig«^; Itian b«Bwkt 
aotwder möwo fxdotoif odvr tu no'/Xä gestriiben werdeo, weil letiterw nicbt = perdia, 
»onHero — plernrnTn? sei. Schrih<- lumerkt abu niclit, dai.s fx<uiT0tf zu (ftnrMi' gehört und T(l TioXXd 
so exdotore heisst hier wie an lo vielen andern Stullen: jedesmal, wenn die Gelegenbeit tidi 

bot, odw klar, wmb die IfUth* (Hlig wtr. 

Uebtr C. O. ObM^ Bmeodatknen der atUiahaD BadiUT, inlawidwre «l« UtSMy Bnlia VUSL 
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wahnsinirig (ab homine tun atolido et veeordi) iewem wA, tfass er, um tmtk an BfltaMm 

Gejrnrr zti rächen, ein Mittel gewählt habe dnrrh r^as er in Wahrheit nur seine Ver- 
waudUiU, nicht aber diesen schädigte. Hierin irrt lhrverdey> ; die (ie^rner hatten sich 
wohl gehütet, so zu raisonoiren ; denn hätten sie es gethan, hu würden »iu die Behauptung 
dM Sprachen, welche umnittdbar Tonm^eht {itoQ^vmav «ifr*» fut^ot^ e^o* ween^ 
ynonvui) bcstÄtigt unrJ eben damit selbst erklärt hüben, das Testament, weloiheB ja ZU 
ibreu Guasteu lautete, sei u^gtüttg, «eil voa einem VenOckten abgeiiast. 



In § 1 wird mit xccrthnf ^;era(lezti vom Sprerher behauptet: Kleouymus hat un-i sein 
Vermögen hinterlassen. Der Au^dnuk ist cum prano salis zu verstehen; gemeint ist: 
Kleonymus bat sich so benommen, das» wir, auch uhne da^ts da^i vorhandene Testament 
zu unseren Gunsten lautet, dies behaupten dftrfen. Ebenso ist § 8 und 43 H»ae auf- 
zufassen, wobei es freilich auffällt, dass im Qbrigen dann einmal Ober das andere das 
wirkliche Sachverhältniss anerkannt wird, § 14 dr(?.fTi- f'ßnvhro, 18 Ivom ßovXoftfvo^^ 
uvfXttv ßovXofuvoi, 50 Xvüai ßovkofuvov. Wer sich dabei nicht beruhigen kann, mass 
in diesen zwei Stellen das Imperfeet statt des Aoristes setaen; denn dass der Aorist 
wie das Imperfeet vom Conat gebraucht werde, wie ScMmarm mit BeruAing auf G. Hermnnn 
zu Soph. Äi. V. 1106 (1126) glaubt, mfisste erst bewiesm wefden. Die betrelfende 
Sopboclesstelle lautet: 

ME. ifMwa Y^if tivf ft'xvxftv utehtanü ftt; 

TEY. xift'ytevta ; ietvöv y^dnaq, « xai i/aroU . 
Dieser Stelle wnhnt meiner Meiimns nach gar keine Beweiskraft inno. denn wenn 
Menelaos den Ajax xifi'rana nennt, so will er damit nicht sagen, derselbe habe den 
Versuch gemacht, ihn an t&dten, sondern genau dasselbe, was er awei Verse nachher mit 
den Worten ausspricht: t^t i^ofxn>mt, und der Scbol. bemerkt darum ganz richtig: 
»xn'vavtd fif '><ior ff/' fnvTro. Mit dem Aorist sairf Menelaos aber unvorsirbti'^er 
WeiBe zu viel und diu» wird ihm auch sofort von Teukros verwiesen. Qot^r. Hermann, 
der sieh dagegen ausspricht, dass der Ainist fOr das ImperÜsetum gesetzt werden ktann, 
bemerlct: Aiax fiaoerat id quod ei objicit Menelaus, non tantum voluerat facere, sed iscerat 
sine successu; wie sonderbar? Ajax bat den Menelaos getödtet, aber sine SUCCeSBUi das 
heisst doch einfach: er hat ihn getödtet, aber er hat ihn nicht getödtet 



Zu or. II. 

Aus der zweiten Rede ersehen wir, dass die Gegner behauptet haben, der alte Meneldes 
sei verleitet worden, die mittellose Schwerter des Sprechers zu heiraten; als diese ihm 
keine Kinder schenkte, habe sie, um das Vermögen ihrer Familie zu sichern, ihn 
beschwatzt, ihren Bruder au adoptiren. Es kann nun auf den ersten Blick auffallen und 
Moy, auf dessen feine Zergliederung der Isäischen Reden ich aufnerksam nmchen nifn bte. 
vergisst nicht, p. ir)4 es zu betonen, dass der Redner nicht, wie zu erwart-en. den Nach- 
weis fahrt, seine Schwester habe nach der Scheidung von Meoekles auch allen £intius8 
auf diesen verloren, bn GegentheO wird nachgewiesoi, dass Menekles sich ans reiner Liebe 
Ton seiner Gattin getrennt habe, damit dieselbe mieht in kinderloser Ehe mit ilin alt 
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werde, sondern in einer andern Verbindung das vermisste Glück suche, §^ 7 — 9. Wocn 
diese AuseinandersetzunR, welche ja gerade poeiOTet erscheinen könnte, die Bohauiituns 
der Gegner, Meoekies habe nsti^iuvog ywam den Bruder adoptirt, plausibel zu machen ? 
Moy findet denn aacb bier dne fidbleise des prenves; scbweriicb mit Recbt. Es kommt 
dem Sprecher gerade darauf an, nachzuweisen, dma Metiekles ein treuer Freund seiner 
Familie gewesen sei, und aus dieser Freundschaft alle seine Handlun^on, dio Heirat, die 
Scheidung und endlich die Adoption gelbst zu erklären. Menekles war ein Freund unsere« 
Vaters, er blieb ein Freund aneb von uns Kindern, darum bat er meine Sebwester 
geheiratet, darum bat er sich von ihr getrennt, darum hat er auch mich adoptirt, er 
wollte eben fx rniUt/i tijg nixi'nc r'inr avr«f noit^OttOi/tti, oi^fv xal tpviStt naTdag fßovXr^iyi) 
av avtip ytvioUai § 11. — Wenn also der Sprecher nachweisen wollte, dass seine Schwester 
nacb ibrer Scheidung allen Einfluse auf Menekles verloren habe, so würde er nur gegen 
seine eigene BeweisAbrung zu Felde neben. Er hatte aber um so woiiger nftthig, sich 
über das Verh.tltni:^^ seiner Schwester zu Menekles nach ihrer Scheidung auszulassen, 
als, wie es .scheint, die Gegner über den Zeitpunkt der Adoption sich so geäussert hatten, 
dass die Richter annehmen niussten, sie sei erfolgt, als die Trennung noch nicht vollzogen 
war. Dies ist su scUiessen aus | 19, wo der Sprecher die Thataacbe erwähnt, dass die 
Adoption mehrere Jahre erst nach der Scheidung stattgefunden habe. Nun war es völlig 
genügend, dass er einfach, wie es in diesem Paraj^ruphen geschieht, erwähnte, sein« 
Schwester habe damals bereits Kinder gehabt, so dass, wenn Menekles aui' iiir Zureden 
hin adoptirt hätte, er wobl einen von ihren beiden Söhnen gewiblt haben würde. 

In § 21 waren mir die Worte ot»'/ ovtmi; ovvog tort y/Aoxe»//i«rog zunächst in dem 
Zusamnienhans, in welchem sie stehen, unverstandlich. Will der Sprecher wirklich seinem 
Gegner dies Couipliment machen V £g schiene doch psychologisch viel richtiger, dass die 
Begrandung nicht von einer guten, sondern von einer schlechten Eigenschaft hergenommen 
würde: Passt es überhaupt in die Beweisführung, dasn lur Gegner als «nicht bis auf diesen 
Grad ge!d{rinrig> bezeichnet werde? ich glaube tu( ht: die Worte ^ 10 liijfkfd^m fju a^ioT 
tavii t({ Aomd, ovfug (iriit [uxqü (s. auch 46} klingen nicht so, als ob die ^üoQxQ^f*»^*^ 
irgend geläugnet werden soUte, im Gegentheil erscheint der Gegner allerdings als hab- 
gierig, hat er es doch durch seine Machinationeo dahin gebracht, dass Menekles des 
lieben Friedens wegen ihm heinahe sein ganzes Besitzthum abtrt tin musste (§ 27), so 
dass nicht der Sprecher, sondern eben der Gt^er jetzt in Wahrheit der Erbe de» 
Menekles ist (§ 35). So wird auch bei der Untersuchung der Frage, weshalb denn 
eigentlich der Cheguer jetat nach Menekles Tode die Rechtmäßigkeit der Adoption bestreite, 
die Annahme, es sei ihm um das noch vorhandene Geld zu thun, nicht »hunit ab'^ewiesen, 
dasä er nicht geldgierig, sondern damit, dass so zu sagen nichts mehr vorbanden sei. 
Die Worte kdnnen also nicht ernst gemeint sein, sondern sind ironisch gesprochen. Der 
Spreeher meint deronacb: mein Gegner wäre allerdings biesu geldgierig genug gewesen. 
Diesen Gedanken hätte er aber meines Erachtens besser nntcrdrnckt, da hier nach- 
gewiesen werden soll, dass der Oheim jedenfalls seinen Sohn nicht zur Adoption her- 
gegeben haben würde. Deswegen nun aber, weil der sarkastische Witz misslingt, an eine 
Interpolation zu denken, wlre verfehlt, ist doch der Witi am Ende von § 20 ebettfUla 
un[;eniessbar penn?. So ist es denn auch ganz unrichtig, dass HerniTden. Mnemos. 
Iböl, p. ^"^'r'. in 5; IS die Worte c'^i; /** X9''*"' Y\f^"^^ seien sie eine inficeta 
adnotatiuuculH, üiU eicht; sie passen im Gegentheil vortrefflich zu dem schlichten Ton und 
der breiten Ausdntckaweise, der wir in dieser Rede begegnen, s. Wau Att B. IL Abth.> 
S. 50i. 
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Maiw veriaagt gleich § 1 eine UnutoUttag in den Worten irttpSrat riv eUttk^ 
Smuia r«9ir«^a lunaor^ai, denn wie lächerlich wäre es doch SU sagen, fratrein tfi/i tona 
xmaijt'ant velle! — man solle schreihf?n Tfl^vnTna änatSa xaraurrfftn ; Bla*8 Jahres- 
bericht Bd. 21, S. 189 gibt ihm Hecht. Dass die Stellung so planer wird, will ich 
wohl lugeben, aber etwas Lächerliches finde ich an der Qberlieferten mit dem besten 
Willen nicht, denn auch bei ihr ist ttf^reüitn eine attributive BesUmmung sum Object 
nnd braucht nicht mit Naher prädicativ gofasst tw worden. 

Im Weitorn spricht Naber über den Gebrauch des indirocten Itetieüvums und 
gelaugt dabd su Resultaten, die mir so offenbar fiilseb ersehdnen, dass ich darüber nicht 
viele Worte verlieren WQrde, wenn nicht Bl<isg in der erwähnten An^^oige gerade diese 
Auseiiiaiiderpctzungen als sehr putc hcsnndcrs hervorhöbe und auch Henct-rden fiinde, 
Nabtr habe reclissimo über diese Sachen gehandelt. ~ Letzterer gibt, um es kurz zu 
sagen, den Gebrauch voo a^Yov, amtfi als indhrectem Pronomen refleuvum nicbt su, 
sondern verlangt aberall statt dessdben «vro«, 0^1% u. s. w. Hiesu kommt er auf 

folgendem Wcjjc: er nimmt clio Stelle II. "7 f(ui\ rnuyx)^ m;m ^mV.i^^ ,ii,i 'hTr tm if rrnrni 

TA» noifjOnfttnii fte Kai (finvriö und nun: coDvertaiüu.s ea verba in tertiam personam, 
babebimus: tovnp di'dyxnj dati noXX^ fioijOrh' np i« natgi jToti^Oafu'v^ avtov TuA 

kivt^. Diese BeweiBfQbrung ist fiilsch, denu bekanntlich lehrt die Grammatik, dass 

im Gebraiicli des indirecten Reflexivums zwischen der dritten Person einer- und der 
«rsteii und zweiten Person andererseits ein Unterschied bestehe; die Formen fimvtov 
und titui'tov werden nur in Beziehung auf das Subject des Satzes angewcudet, dem das 
Pronomen selber angehört, owrov dag^n kann auch in abhAagigen Slksen stehen, wenn 
es sich auf das Subject des regierenden Satzes bezieht. Wenn also in der von Nalter 
angeführten Stelle das Pronomen personale der ersten Person und nicht das Keflexivum 
steht, so ist das an sich noch kein Beweis dafür, dass bei anderer Kassuug des Satzes 
nur amov und nicht aikoS gesetzt werden dttrfte — oder jene Regel der Grammatik 
wäre falsch; dies aber auch nur für Isäus zu behaupten, verbietet die grosse Zahl von 
Stellen, welche sich der Regel fügen; icli will eini^je hieh.r set/eu und zwar natürlich 
solche, in denen nicht blos Setzen oder Wegiuäsou des Spiritus asper den Unterschied, 

macht: f, 18 liyovttg Khoirvfio^ fitttrttfvtno t^v ctQX^t*' ßovXofifvo^ — — 

ßtßatüiom atf(at%' uvfoTg tijv dMfcvv, bei Anwendung der ersten Person würde der 

Satz lauten: ^Ifyofur uif Kletarvfinc iifTFirffinf-to f}]v d^y/v - invhUuvK ,ifßfii'iam 
t^fiiv ujr diügtäv. Ferner § 22 Iva ßf-ßmwai) x>]v aviMv dutgtüv, wo die Stellui^ des 
Pronomens ftr das Reflexivum spricht II, 8. III, 24. 44. 63. 71. Weil es V, 5 heiast: 
ßovXoiiat iiiing neA rtfff* i/MoS vd HQaxtt'ipru iwih/aUkOt erklärt Naher, griechisch sei nur 

ß(iv).n«i vjirt^ xai nuQ* avtov (nicht avrnv) nvt}^toOat, aber II, 27 7.. R. ist zu lesen: 
iiftft oinog tov dSelifor tov iavrov r'enaiSa xaiaOtt'^dai. Er muthet Ulis sogar ZU, ZU 

glauben — und Bloss tbut es — ur. III, 16 werde unrichtig edirt: Hui'jyy fiMg xaxovo^ui 
inlniaf^ vß^oftivi^ ntA Snhjfov %mr iavTtfS nmQtfmv itathataftiv^f es mflsse 

n'r «rf/^c Trarot{mr geschrieben werdoo, aber bei Auflösung des Parlicipiums ergibt 

sich ja der .Sat^: t] xa^^iotato axXrnnc toTv iavt^ jrar^Afr, d.h. das Pronomeo bezieht 

sich auf das Subject des eigenen Satzes. 

Weil «improbnm faelnus non est Hafayilmsrortf will Ifaber femer im § 43 dies 

.\rtji ctiv ersetzen durch fnorffSiatuy: es scheint demnach, Naher habe jenes, wie Schömann, 

mit lädierlich» übersetzt. Dass es vielmehr cverAchUich» heisst, bemerkt iferuwrde»; 

cf. auch Hug zu PI. Symp. 189 B. 
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Tr^flich ist dagegen die BneodatioB ra § 4S, änmai tOv A^9^thnn> fOit toif 

n.iaai toii ar^pw,Toi<;. Während gleich nachher wieder ohne Bedenken behauptet wird: 
in Gxtrcma oratione § 4H snloecum est rryx'^f], optativus requiritur. Die Stelle lautet: 
dnon^tiato viuv iaviip, ira tovnav d.järtuv it'yxuvi^. Auch hier soll also die griechische 
GniniDatik wiedw lun eine Freilieit inner gemadit imden ; doch liehe in denelhen 

Redet § 28 ittxuXvt x6 x^^Q^or ^rgn^rjca, tva xtnox^jpfttlt fivijgm xai avtrptaai^ 
«of/frivrt «.ToOiTi«!. § 2ü fSo^Ftr »'/in jfp»"!«», Tra futj /Tor* fT/ri^ ti^ und 36 i^dfUfP TO 
ovoftM tu tntivoVf Tva ftij tivwrvuos 6 otxog ctthoS /tvrjtat; ferner VIll, 10. 



Zu oi^ III. 

r>cr Thatbestaud, welcher der schwierigen Rede Uber die Erbschaft des Pyrrhoa la 
Orundü liei:t, i'^t nach der Darstellung des Sprechers kmz filciüider : 

Endlos, der )Scbwe«teräoba des l'yrrhus, war von diesem testamentarisch zum Erben 
eingesetst worden, ohne m gleidier Zeit zum Gatten der Tochter desselben, Phile, heBtimmt 
20 werden. Damit hatte sich Pyrrhus nach attischem Recht gegen die Legitimität der 
Phile erklärt. Nachdem nun auch Endios, zwanzig Jahre sp:iter, gestorben war, und 
seine Mutter als Schwester des i'yrrhus sich das Erbe zusprechen lassen wollte, l^ttt 
Xmiolües, der Gatte der Phile, eine Diamartyrie tta diese ein, indem er behauptete, 
sie habe als ebelicho Tochter das nächste Recht auf die Erbschaft des Pyrrhns. Die 
Richter verurtbeilten ihn jedoch als falschen Zeugen und bestiitigten somit ihrerseits die 
lUegitiuüiat der Phile. Nun hatte aber der Oheim derselben, ein gewisser Nikodemus, 
als Zeuge die Aussage gemacht, dass seine Schwester das reehtmlsiige Wdh des Pyrrbna 
gewesen soL Darum wird er. vor andern Uichtern. wegen Üaliclien Zeugnisses belangt, 
und die dritte Rede il. s Isau^ ist olien lüc Aiikiagi-ivtlo L^^ct-n diesen Nikndcnitis. 

Die ß«de ist nach manchen Seiten hin wichtig, sie bietet aber auch dem vollen N er- 
sttndniss sehr erhebliche Schwierigkeiten. Ich möchte mich im Folgeoden namentlieh 
über einen coutroversen Ponlct aussprechen. H. Bimnaun verficht nämlich in seiner 
srliarfjiinii^Hii !'ritor>urliun': über den leuiliinon Cfncubioat der Athener und in derjenigen 
Uber die rechtliche Stellung der vvJoi*) die Ansicht, Nikodemus habe behauptet, seine 
Schwester sei dem P]rrrbus nicht als dduui), sondern als naXiwag verioht wordra; es 
verdrehe also der Sprecher der Rede das Zeognlss des Nikodemus, als habe dieser ans^ 
picsagt. die Mutt. r der Phile sei durcli Ehe mit I'vrrhii'? verbunden gewesen. Gegen 
diese Auffassung hat Adolf Philippi in einer besprechung der drei Studien*) gewichtige 
Bedenken geäussert. Das Folgende ist bestimmt, die Unrichtigkeit der Ansicht Bltr* 
mmins naher nnehsaweisen. — Derselbe gebt aus von den Worten in § 79: J^Xov pif 

Oll, fi /,Tf/Vf,>f f'-f/i i'iiic(,;hu, ^:in'o!/ij i'tf xfti Yoin^lütv viig aviP^; fotc q,QutoQOiv ftOtrfyMtv. 
Aus diesem Schlüsse des Sprechers er<.:ibt sich, dass Nikodeinns nur die fyyi^oiCy nicht 
auch den N'olizug des yü^ui behauptet hatte. Bunnaun 1. c. 57ö. Nun ist nach bis- 
heriger Auffassung der räftof nur das Accessorinm der ifYvr^tit^^ es konnte dämm auch 
der Schluss des Sprechers als ein berechtigter angesehen werden. Nach Bümuinn dagegen 
• liegt in demselben der Verbuch einer groben lAuschung der Üichter, insofern als der 

') DL ^pplem.-bd. der Jahrbücher (är dui. PkUoL a. TüUg. N. F. 
*) Xbmfallt im im JafcrUakun, im B. 41» ff. 
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yäpmg^ das Cluirakteristicttin der Ebe gef^enübcr der legitimen noXXaxia Hei, welche ibrcr- 
8«Mtf> durch die allein von Nikodemus behauptete fyyvtjatc constituirt werde. Trofft^iid 
bemerkt hi^egeo bereits Philippi, dabei komme man dazu, oiuem Mann wie Is&us einen 
gau «wierordentlich plumpen Kunstgriff m insiinrireD, der nicht auf Erfolg bfttte rechnea 
können, man möge sich die Geschworenen auch ooch 00 beielirSnkt vontdl«ii. Wia 
richtig dieser Einwand ist, wird das Folgentie zoIlich. 

Zuuäcbst haben wir es mit § 39 zu thuu, zu welchem Burmattu auf p. ö74 bemerkt : 
cder Redner erkllrt bier, die Verbindung ini iraHaxt^ bembe ganz ebenm allgemein, 
wie ilio F.hu auf einem Vertrage mit dem xt'^io^ der Frau; damit ist — da die iyym^tf 
ihrem Wesen nach nichts weiter if^t nl.« die durch den xi'tno^ der I'rrn' • or Zeuoren voll- 
zogene formeile üebergabe derselben an den Bilann — indirect wiederum ausgesprochen, 
dasB aucb die (bürgerliche) TToXXcmj ibrem Ausbalter verlobt wnrde.» Dieser Bemerkung 
JMrm4)m*8 li^ eine falsche Interpretation der betretenden Stelle zu Grunde; dieselbe 

lautet: x«i o? nii 7ntXXnxi\( ^tS/ivifi; lui t-ftvtbiv ntiitfc TTQOTfQOV Sinunlnyrirvi tu neQt fiHv 

avtov fiovov fo KttT« toi% vöitovs ^yyvrjOca Su!rQti$ato ; Aus diesen Worten berauszuteseu, 
dass dbi8 iai nttkXeaififi Movat auf Onnd dner dyr^ifaiq geschehe, ist itnnH)glicb; im 
Gegentheil wird deutlich ^esa^t. dass das f'yyvüv etwas ganz anderes sei, als das äiSurat 
ini TTakXaxfif, iosofem die, welche letzteres tüun, mit JV/xo<fyio; /')-yvt'v iif'/./.Mr in (Jegeu 
Satz gebracht werden. Es wird also hier nicht ausgesprochen, niima auch die (bürger- 
liehe) nuXXmtij ihrem Aushalter verlobt wurde», sondern gerade umgekehrt wird gesagt, 
dass bei der Ueberlassung enl nuX/.axi'ijt eine Verlobung nicht statthnde, dass vielmehr 
nur eine Vereinbanintr darflher getroffen «errie. waf; der rrcd'/.axtl gegeben werden solle. 
— Dieselbe falsche Auftabsung kehrt p, ö7b wieder, wo Burinann schreibt: die Aus- 
fübrongen in $ 39 und § 28 f. ItOnnen nur dabin verstanden werden, dass der Sprecher 
seinem Geüner vftrhftit, er müsse, obwohl er seine Schwester nur als .ntXluMtf verlobt 
hnhcti wolle, (iennoch nachwpifsen kennen, das.« ;<ie fine Mitgift erhalten habe u. s. w. ; 
aber aucb § 26 und 29 wird Nikodemus gerade ai.s einer bezeichnet, der behauptet, seine 
Schwester nicht als naiXentt' weggegeben, sondern sie verlobt in haben. Ausserdem 
scheint Bürmnioi sich selbst zu widersprechen; denn wenn er auf der einen Seite sagt, 
der Sprecher schiebe dem Nikodemus die Hchaiiiitun«^^ unter, er habe seine Schwester 
dem Pyrrhus als Gattin verlobt, so darf er schon deshalb § 39 nicht mehr dabin au££asseu, 
als halle der Sprecher seinem Gegner vor, er mttsse, obwohl er seine Schwester nur als 
nttilemtl verlobt haben wolle, dennoch nachweisen können, dass sie eine Mitgift erhalten 
habe. ^ 

Falsch uuss es daher auch sein, wenn ßilnuann die Worte von § 39 xai oi eni 
mtXXoMf^ ili6vif<; Tili iam^f nanti; TiQÖn-^or dioftnXoyovvttu Jt^i xGv deifi^Oofu'rmv Ttäf 
naXXmttti^ dahin versteht, dass der Sprecher mit denselben nur auf das in § 38 und 29 
Gesagte zurückweise, p. 579; denn der Fall, den jene Worte setzen, lässt sich mit dem 
in § 2b augouommeuou — H it i^n^v/tittr n^r $yyvrjv ö ^tioc f/fiolv trrouho ti's roiathtjg 
yvraixös xii — dedialb nicht identifidren, weil in ersterem die eyyi'i^uigf wie soeben gezeigt, 
anngeschleasen ist. Aber auch f&r sich allein betrachtet nfithigen die angegebenen Worte 
keineswegs, sie auf den cnnruhinatus legitimus /.n beziehen: auch ein ydiin^ kann 
tTiittvftittv geschlossen werden und die Ansicht Biirmnnn's p. 5bO — eine Ehe habe nur 
nach gütlicher Uebereinkunft beider Theile durch eine Au/eige beim Archon oder aber 
auf eine eingeleitete Klage hin durch Richterspruch getrennt werden können» wonach die 
Worte § 36 &a fU} in* Sm(vf f^votto ^(ng ihraUdtttaifmy ini/r* /^eviteiro, %ifi jwmmf 
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zu Gunsten der Büntuimi' scheu Auffassung, es werde von Nikodemos nicht der /a/u««, 
sondern nur der legitime Concubinat behauptet, gedeutet werden — diese Ansicht wird, 
so weit sie auf unsere Fra^e Bezug hat, vuu Piatner (der Process und die Klagen bei 
bei d«n Attikeni, II, pw 270 f.), wdehen Bürmom citirt, sehe ich ndil, eher heslritten 
als gut gebeissen. Es fragt sich ntolich hier nur, ob es dem Manne möglidi wer, Bich 
nlitie Schwierigkeit von seiner Frau scheiden zti lassen; hiertlbor sagt Fiatner, p. 271: 
«Die £>tellen, welche verstosseuer Frauen gedenken, beweisen zwar so viel, dass Männer 
ihre Freuen ohne VermitteleDg des Geriehte fortsduekten, eher nicht, deee sie lUee ohne 
Gründe tbnn konnten >. Und so erklärt er das ^^Sittg an unserer Stelle dahin, « dass die 
Trennung von der Frau /war keini' Schwioriijkt'iten auf sifli habe, aber rioch wohl nicht 
ganx grundlos sein dttrto>. Kicbtiger ist übrigens die Erklärung von Schömaun: quippe 
quniD nnUa dotie reddendaa necessitae emn a divortto revoeare pestet 

Wenn wir nun also auch zugeben, dass BOmuum mit Reeht aus ^ 7i) ^chliesst, 
Nikodeiiiiis habe nur br>bauptet, sein- "^rhwester sei Fy^rrrr fjowpupn. nicht aber yttfui^, 
so müssen wir doch uothwendig anuehmeu, dass für den Sprecher und die Richter der 
yufioi nur die sellietveretändlidke Felge der eyyvijüii gewesen wire und daae also in dem 
Sdilosse von § 79 keine plumpe Verdrehung vorliege. 

Ferner entbehrt nun aber auch die Biinnann'f.cW Ansicht, tlapts der Sprecher die 
ganze Streitfnige fälsche, au sich jeder Wahrschoinlichkeit. Man sehe doch nur, w ie ^aiiz 
offenbar von Ehe und Vereheliehuug die Rede ist — uiu von andern Stellen abzusehen ~ 
In § 4 Sc ]r« (JVuM^if^^] dtiXfufle p»^9^fim iffvFfim pgS -^futi^ tf{r iSMßfiijir 

tr^v iaviuv yviuixa tirta xata ro»V vtifiovi, in den S und 0. WO nach der Mitgift gefragt 
ist, welche die Phile Kiekonniipn habe und vorausgesetzt wird, dass sie im Hause des 
Pyrrhus gewohnt haben uiUsste. Und ^ 14 xaitoi oi> 6i'^ nov yt cVri yafuiü^ yttuixa^ 

oviMf äv umpt^Hv toAjut^itmev, Wie kMmte der Spreche so reden, wenn dae angegriffene 

Zeugoiss des Nikodemus, welches er § 7 verlesen lässt, gar nicht behluptet hätte, die 
Phile sei die yrri,' des Pyrrhus gewesen? Wäre diese Kauipfweise aliL-eseheu von ihrer 
Scbamlosiglieit, nicht geradezu sinnlos gewesen? Auch ist es, scheiut uiir, deshalb uicht 
weiter auffallend, dass Nikodemus in sein« ftafrvffa nur von der irr^otq gesprochen 
und nicht auch vom yü^oi, weil bei der fyj'i'»/(/s-, falls sie überhaupt wirklich stattgefunden 
hatte, er selbst handelnd betheüigt war, wahrend bei dem yufMi er, wenigstens ex. officio, 
uichls zu tbuu hatte. 

Bürmann macht in der dritten Studie von p. 638 an den Versuch, die Bdiauptuagen 
des Sprechers eine n ai h der andern als nicht stichhaltig zu erweisen. In der Hauptsache 

stützt er ?ich auf seine eben bespror^heiie Ansicht, dass derstdbe die }iniirvQut des Niko- 
demus fälsche; von dieser Annahme aus erscheint alierdmgs manches, was der Sprecher 
sagt, sts uno'heUich, um so weniger ist eben, scheint mir, dieser Annahme tu trauen. 
Manche Ausstellungen Bnrmann'^ halte ich aber auch an sich für unberechtigt Er tindet 
p. fj.'U. da der Redner mit den Worten § 31» luhar lö xmu lorc röfiov: ^yyi i'(,(ii t)ifTga- 
^aio selbst anerkenne, duss /.ur Verlobung die Mitgift nicht nothweudig sei, su geuUge 
das, um seinen weitem Behauptungen den Boden su entziehen. cDie Frage § 36: ti 
ftif f/uHtv offtlof arm avt^ r/'; ^yy^ijiy *i M iffvtj^t^vtf imni^upm inant ßwAm9 
tty yvraTxtx hat gar keine Berechlitxunt: niehr.> Ich kann dies nicht zugeben. Die 
Frage hat ihre Berechtigung, weil der Sprecher von der Ansicht ausgeht, Nikodemus 
verstehe sich auf seineu Vortheil, ja er sei habgierig (s. § SD o,- *.t' öh'yf ägyvQf'i', ot> 
cmt^v/uSj* liy** ^t***ft ^f^iftt ^«tuUfai nor^Qos mVo»); da er dies sei, meint &sr 
Sprecher, so müsste er hei der iffvi^ nothweudig eine dw Phile ansurechnende Hitgift 
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ausbeduDgen haben, damit für den KaU, dass sie starbe ohne Kiudcr zu biaterlaasen — 
wie nadi § 36 ra erwarten — er ihr Erbe wOrde. Dieee Behauptung klingt ae unwahr« 

Kcbüinlich nicht und der Sprecher war darum wohl berechtigt sie aufzostelleD. — Bttrmann 
hält ferner <\w N'erdilchtifrung der gOi?nerischon Zeufieriaiissagen (§i^ 18—94) fftr misshingen. 
£r bemeriit, wenn wirklich Pyretides, wofür kein Zeugnis^» beigebi-acbt werde, seine ix/taf- 
vpfUi nicht anerkannt habe, so sei es wohl mSglieh, da« er iiBwlschen Bich habe 
bestimmen lassen, dieselbe ru vcrl&ugnen. Unanfechtbar i^ei dagegen das Zeiim)iss der 
Oheime. Allein mit ebenso vie! Recht kann man hohaupten, das Zeugniss der Olioime 
könnte falsch sein, denn diese tanden höchst wahrscheinlich ihren Vortheil dabei, wenn 
des EndiuB Mntter den Proeees Tairlor; gewann sie den ProeeeB, so hattm sie nicht« xa 
erwarten, verlor sie ihn, so erhielten sie wohl von Xenokles für ihr Zeugniss einen 
♦ bestimmten Lnhn. — Ehcnsowcnit,' stringent ist luich Bürmaiin der BeweiK fdr die Illlegi- 
tiiuitftt der Phile, welchen der Sprecher der Tbatsache entnimmt, dass Endius diese nicht 
selber geheiratet habe, wosn naoh den Geseti der AdoptiTbruder dhir vorhandenen 
in^Xr^Qo^ verpflichtet war. Bürmann hllt es für wohl ^anblich, dass die Partei der Phile 
gegen das Versprechen einer fspftt^m angemessenen Ausstattung derselben den Ansprach 
auf die Heirat gutwillig habe fallen l«ssen. Es Iftsst sich leicht /eigen, dass diese Auf- 
fassung unrichtig ist; denn w&re sie es nicht, so mQüste entweder die Phile, als sie sich 
mit Xenokles ▼erheiratete, an gen essen ansgeetattet, oder es mttsste, wenn dies nieht 
geschah, von ri^r Partei der Phile Boschwerflo u;<;führt wnrilen sein. Nun war aber die 
Ausstxittunfj Ran/ iiml t:ar niclit anu'omesseu, sie betrug nicht einmal to Sexenov ft^^og, 
weshalb der Sprecher eben au» dem Umstand, da»» Xenokles g^OQ eine solche Behand- 
lung in den adit Jahren, wibrend welcher er mit Phile verheiratet war, nie Opposition 
machte, einen weitern Beweis für die zugestandene IlleiiitimiUlt der Phile ableitet § 49, 5t. 
— Ebenso wenig überzeugt mich BUrnmnn mit seiner Annahme einer ferneren Verdrehung 
eiuer gegnerischen Behauptung durch den Sprecher. Bürtnann sagt nämlich, dieser wolle 
die Aichter ghraben machen, Xenokles habe die Adoption Oberhaupt in Abrede gestelU, 
während derselbe in Wahrheit blos die Adoption bei Lebzeiten angegriffen habe. Wir 
mfissen also auch hier wieder glauben, dass Isäus zu einem plumpen Kuni»t(TTiff seine 
Zuflucht nehme und zwar so, dass er sich nicht einmal bemtthe, diese Rabulisterei ein 
wenig TO verbflllen. Wahrend die Gegner die Adoption bei Lebzeiten xageben und nur 
die durch das Testament angreifen, lässt Isäus den Sprecher § 60 sagen: öooi 9k diaihF,- 
xan; ttviou Hit-Toiovirrri jrr/., Worte, die auch den einfältigsten Richter Uber die versuchte 
Bauernfängerei hatten aufklären müssen. £benso ist bei Biirtnami'a AufiassUDg die 
Wendung in § 66 schwer xu begreifen, wo der Redner die Riehter auffordert, sie sollten, 
wenn etwa die Gegner vorgeben würden, dass Phile wegen der Adoption des Kndius nicht 
Gegenstand eines richterlichen Zuspruches habe sein können, rliosolben fragen, '''i',).»- 
jrovvt«> ti^r fiiv 'Eritov nod^otv vnö roO Uvqqov /tvtOJm fntOxr^fiftitw eioi foJg luftu^t vgt^- 
«04» wSttt. Hier sagt der Sprecher ganz deutlich: die Gegner können ihr Thun doch 
nicht mit der Annalune der Adoption erklären wollen, da sie gerade gegen diese eine 
Anklage tfifvdoiinorvrniHr eiiiuelect liahcn. Hätten die Gegner lilos die testamenfarisrhe 
Adoption bestritten, dagegen die bei Lebzeiten behauptet, so müsste auch bei dieser 
Wendung selbst der bwhrlnkteste Kiditer stutzig geworden sein und die plumpe Ver- 
drehung des Thatbestandes gemerkt haben. 
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S 6. Kachden) Rehke Anstoss genommen an den Worten i7~c afufiaßr^ovctf; frrfifaq 
i^vynigoc flvQpi;* Hi (ei. hat S''-hiinmnn mit Verweisung auf Dem. 34, 4 {sav ^t' r #c y^vtnifta 
fuv ufioXoy^f ujttfniifii'Tj^ di itiiita TttTioit^xt td tivpttiiuvtt) die Mügiicbkftit einer 
eolcbeD Construction von dn^^ußi^retr naeligewieseB, verdichtig ober bleibt die Lesart 
imiuer. Vergleiciie ich HI, 30. 73. 79 tt]i t'x ttxrti^^ unoyat^eSattv ^ttyaxäfa ti$ fttjtffar 
oM.Ki iitt^ 80 wird mir «aliracheiiilich, dass dfMfM^tjntkiijf veraehriebeik sei aoa täto- 

§ 15 ««( vrt ovd* hitt; ciXkov tf.aiverm rawvtf«. Mit diesen Worten soll nach 

Schümann, dem Sto^^ epist. crit. p. uo und jetxt auch Moy p. 163 beistiuiuieti. der 
Verdacht ausji<»spri>ohen SLtn, dass Phile ein unfprtrnschohonps fCind fr?*we?en siiu dürfte, 
ein Verdacht, dur deshalb nur beiläufig ausgesprochen werde, weil er sich nicht in sicherer 
Welse begrQnden lasse. Mir will diese Vennutbung nicht einleuchten. Denn was k<Rinte 
eine 8<dcbe Vcrdächti^^un«^ bezwecken der Tliatsache gegeuQber, dass I'yrrhas die Phile 
als sein Kind anerkannt hatte? Srhöninnn siiht fniliih dieselbe VerdAchtigun^ noch in 
§ 3((: tri; {^vyatftö^ uTto^arO^HOt^^ tiviu und sj 1'6 ti]i' UvyttifQa f »*r t'x tttvnj^ dnoquritfititfv 

thm; täusche ich mich aber nicht, so ist in diesen beiden Stellen tHßymi^^ im Sinn von 
jmoffftr ihffdxr^ gesetzt, wie dorn der Spreeher sagt § 2 jrvqtffa »vfdr^ tpäOmptta e/im» 

ähnlich § Ti und 0 ; und wirklich ist ja das eben die Streitfrage» ob sie blos eine natür- 
liche Oller aber eine legitime Tochter des Pyrrtiu-^ sei, und nur dies letztere bestreitet in 
der ganzen Itede der Sprecher. Darum wird auch § 34 :/vyuiQu^ yaw wiederum nur 
auf die Behauptung der Legitimitit so besiehen sein. Ebenso verhAlt es sich mit den 
Worten § 52 >',v qi^oir «JfÄy/JfJr \ix6^ijiug tivui uvuö, welche Sthömann auch für seine 
Ansicht hAtte anführen können ; auch in dieser Stelle darf man nicht einen Zweifel daran 
ausgci>procben sehen, ob wirklich die i'bile eine Nicbte des Nikodemus sei; die Wort«? 
hdasen nichts anderes denn: als Kind einer Hetftre veriiewatete Endivs die, welche nach 
der Angabc des Nikodemus eiiit> ItixiUme Tochter seiner Si-hwester war; und diese Worte 
geben nur dio Antwort auf die Krage von 5; 45: f'rtinfii'fr^- «»•. «J .Sixödt itf. tri r/V 
eyytifti'^i fif} UvQQfy wg f'^ ittufiai ixd'tff otüttv fyyi'üG^at; alles dreht sich aucb 

hier nur um die Frage, ob das Madeheo legitim war, oder nicht, daher $ 40 « Smoi^Mt 
tt fflikit iyyvi^xMi tnt Dv^Q^it ti)v d6tl^t)v wi H wilr^f ^vftat'gte -pniiav Mctalt*- 

TTOfu'vi^r, xiL rf. ; 44; darum ist denn anob sonst immer nur ganz einfaich von seiner 
udthf,tdi^ die Ilede, ohne jenen allerdings leicht uiisszu\ erstehenden Zusatz mV '/«(^'^ 33, 
41, 45. 48 etc. Waa soll nun aber die Wendung in ^ I5 (und die Aufforderung in § 79, 
wiiiiiit natürlich auf § 15 corOckgegriffen wird)? Ich glaube, es soll damit bereit-^ die 
(h iimllauf ijfwonnen werden fiir das llaisonnfnieiit, das dann in !; 'M\ deutlich wird: der 
Sprecher will die LügenhaAigkeit der Behauptung des Nikodemus, dass seine Schwester 
die legitime Gattin des Pyrrhns gewesen sei, nachweisen; er that es, indem er annAchst 
bezeugen lasst, dass sie eine haigu gewes^, dann id)er anseinandersetst, wie au einer 
tyyvi^titi Nikodemus jedenfalls iiii lit hlo?: einen /i'iiLren mitgenommen haben würde; 
ferner aber kommt er <les Langem auf den Umstand zu sprechen, dass keine nqoTi 
festgesetzt sei und hier sagt er nun, da Nikodemus wusste, dass seine Schwester trotz 
ihres vielfachen Verkehrs mit MAonem stets ätvmH war g 36, so bitte er ja beuu 
Abschliiss des Khevertrags in .seinem eigensten Interesse darauf bestehen müssen, d:uss 
eine .Mitgift anc^fset/t werde, weil, wenn seine .Schwester ohnt^ Kinder starb, jene dann 
an ihn ^etalleu wäre. So gefa.sst scheineu die Worte nicht nur einen guten, soudeiu de» 
im Zusammenhang durchaus nothwendigen Sinn zu geben. 
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^ 24. Hier wird man Scheibe Recht gebea nittssen, wenu er die auch von Bekker und 
Sciüfmtmn gebilligte Co^jeclur von Rd^e 4 Y* «xi nOf nicht angenommen 

bat; denn wenn auch tp ye furNoth sieb baltui) Hesse, wie Schömann nachweist, so wird 
man es doch angesichts des vorau8;};flhendt>a Pluralis nvrot. besonders aber des fol'^cnden 
Relativsatzes öv 6 Stvoidt'g ifftvye mit mehr Rocht ablehnen. Siehe hierQber und über 
das von Mwibtntr voi^sesehlagene o7$ Reifte, eomment. erit de b»! orat. (Progr. des 
Vitzthum'schen Gymn. 1859, p. 26). Scheibe selbst betrachtet wör* als aiis iloin voraus- 
gehenden oioit irrthürolich eingesetzt und wollte es einfach streichen, während er in 
seiner Tomusgabc eine tiefere Corruptel argwöhnt. Mir scheint wore unter Einwirkuug 
des Torani^henden «ot« aus dnitt verdorben sn Hein; dieses in&Ks in der Bedeutung 
von qnandoquidem ist isnisch, cf. § 12. II, 39. IV, 14. Auch onmt gebraucht LuUu in 
diesem Sinn §11. 15, doch ist jenos den Srhriffzflgcn nach naher lic-rend. 

§ 34. Xeookles hatte seiner b ruu, als er fOr sie Anspruch auf die Krbächaft des 
Pyrrhus erhob, den Kamen Phile gegeben, die Ohebne der letztem aber fn ihrer futQTvgfa 
sie Klitarete nach der Grossmutter genannt. Ucbor diesen Widerspruch macht sich der 
Sprecher lustig'), indem er, seine Verwunderung darüber ausspricht, das.s «1er Mann, der 
nun schon mehr als acht Jahre verheiratet sei, den Namen seiner Frau nicht kennen 
solle; die Sache werde wohl den Zusammenhang haben, dass der Käme KktitaQixi^ erst, 
nachdem Xenoldes die Klage wegen der Erbschaft eingereicht^ erfunden worden sei. Denn 
es wäre doch unmögh'eh, dass die Oheime des Pyrrhus sich so genau hiUton orinnern 
sollen, wie das Kind beim (leburtsfest genannt worden sei, während dagegen ui oixttötcnw 
tiäv änmTmv o narijQ xai 6 itetog »ai i) fi^tr^Q ovx av ^dn to ovo/ux liji O^v/atdof, äs tpaOiy 

airoS. Hier hat Ddbrw etv:^ fDr netti^ verlangt und SchSmann ist derselben Ansicht, 
Sauppe dagegen in der epist. crit. p. 90 vertheidigt die Lesart der Handschriflon. welche 
auch f^rhrihe beibehält, mit <\m Worten: orator ita argumentatur: Xenoclis iisor semper 
et a patre et ab avuncuio Nicodemo et a matre Phile dicta est, hi igitur umnes non 
meminerant, nomen ei Clitaretae, cum nasceretur, inditum esse, hoc soli non obliti snnt 
Pyrrhi avunculi. Da-s ist kaunj ganz richtig. Denn welchen Namen der Vater dem Kinde 
gegeben hat, das ist eben dip Frage; die Oheime behaupten freilich, er habe es Klitarete 
genannt {ßefirtjfufoi ort AÄftrctQtii^v 6 nnti^g tr dtxäitj oivo/jii^vtv)^ die übrigen Ver- 
wandten dagegen Icennen nur den Namen Phile. Der Sprecher kann aber nicht, wie von 
der Hntter und vom Ohdm, so vom Vater, als wftre es von diesem wie von den erstoren 
erwiesen, *o ohne weiterof» behaupten, er habe sie Phile ptenannt. Denn darüber steht 
eben nichts fest und iasst sich nichts mehr constatiron, da derselbe schon vor mehr als 
swansig Jahren gestorben ist. Also wird in nanjg ein Feblw stecken und da kann denn 
natürlich kein Zwdlisl Sein, dass wir rliij^ .schreiben müssen, das nun sehr gut sieh hier 
einreiht. Es war naeb der bisherij^en Lesart auffallend, dass mnr^n von fit',i>i^ durch d;is 
Dazwischentreten von i^ftog getrennt wurde, setzen wir nun än^e an die Stelle von natt^Qy 
so wbrd diese eigenthflmliche Erscheinung beseitigt und wir gewinnen fttr das unpassende 
n<ntfe den Begriff, den wir in diesem Zusammenhang überhaupt nicht leicht entbehren können 
und der nach 31 dh t'g — in'nu - - !ffTo^) hier gefordert werden mn«s. Selh-Mt-rstilndlieh 
ist, dass uvtffi für aviov, welches Sauppe verlangte, jetzt unumgänglich noihweudig wird. 

Kdbtr find^ wie ttWall, so auch in der dritten Rede mne M^ige von GlossraKtt 
auszumerzen, in der Regd ohne mich zu übenengrai; das Sehlinune ist eben, dass 



0 S 90 erklÄre ich dftrdSg dyavaxrdS nicht mit Schömnnn: „es empört mich im hüofaatni Ond«% 
tiiiid«ni «twa: thut nur wirklich recht leid* ; ich halte Dämlich «U« Worte für ironisch gmmai» 
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ge«(tliiili< h stattfindet, wtu er tu III, 10 bemerkt: M non iBteltigitur quam cnisam inter- 
polainii siinlus lialuicrit ; in solilu-ii FAlloi) wäre alwr ftwas inohr Vorsicht raths«nt; füf 
Wort« 1^ oaot (Mivor y^p'uiaxortoi e7ji.i<<n'ttior ttt'nr^ sind i)icht mit Naber zu strcK'htia 
(«Stulta admodwn interpo}«tio est>), denn sie passen sehr gut zur Inmie der Stelle; 
geengt soll jt BIT werden, die Schwester ndnes Ghigmre, wdche eine recktniaiige 
^efitsu gewann aeia eolt, war vom jeher imd m allen Zettas iratfa woB ^lofßivmtt § Ii. 



2u OX% IV, 

§ 4. Da in den Worten «wrtf; rc ycc^ SfUnnov NixoOt^Wy *optai$ Si toS 

ffprtavncrj^Dv ).<ix<>viu TxctQaxta fßalrv die Ergänzung des weiter ahen .steheuden xJ.i'nnr 
\VL'.:ei) der grossen Entfernung unzulässig ist, so wäre hier eine Couslruction des verbuuis 
kufx'^vfiy anzuneLuien, die nirgends vorkommt und auch nicht zu erkhlren ist. Zu Xaxtty 
in dem hier verIi^(eDdeD juristiecheD Sinn kann Oenitivobject nur der Besiti adn, um 
den sich der Rechtsstreit dreht. Das Wort, welches eigentlich < erlangen» bedeutet, hcisst 
dann weiter diejcnijre Handlung unternehmen, vermittelst welcher erlangt wird (nämlich 
die Erbschaft), uud da dies durch einen Antrag beim Archon geschah, so hcisst {i-r^tr) 
2cqzcrmi» einen solchen Antrag stellen» a. M, und Seh. p. 696, Es ist darum in ol:^r 
Stelle beidemale vor dem Artikel rwr euumschieben, s. tmv NixoatQttiov ^^1.7. 10. 21. 29. 

§ 7. Ovx ex lovttar fT^ inUnr ytoh j' nv oit tiXlni rivfc tioir oi tavta tm tuvtnvf^l 
enä^ovff^f akid xai dx tiäy xiti ag^tii yfyfvijuymr. Diese Behauptung ist püsch. Einmal 
niadich geht aus dem Vorhergebenden mit nichten hervor, daas hinter den arrtiom noch 
SXIm ttr^t stecken; denn es ist mit keinem Worte angedeutet und aus gar nichts Vorher- 
gehendem 7M erkennen, weshalb erstere nicht von sich aus auf eine solche Kaiiiiifwei'je 
hätten kommen können. Ferner aber scheint auch das, was im Folgenden erzahlt wird, 
keiMSwegs geeignet, die Erkenntmss herbeizuführen, dass Chariades und seine Leute nicht 
selbständig handelten. Vielmehr zeigt das Weitere nur, dass sih<ni eine Reihe syko> 
phaj\tischer Anschläge auf die zwei Talente des Nikos-tratus gemacht sind uurl man daraus 
allenfalls — und das wQnscht der Sprecher natürlich durch seine Ausführung der einzelnen 
Fälle zu erreichen — die Ansicht gewinnen könne, es dOrfle dieser Chariades ebenso 
wenig berechtigte Ansprüche haben, wie die Personen, welche bisher vom Gerichte abge- 
wiesen worden sind. Man kann niin freilich bei dieser Hede, die ein r u').»yo^ ist und 
eben deshalb auf Mauches uieht einzugehen uud Mauche^i nur anzudeuten braucht, was 
die vorausgebeude Rede des Hagnon bereits hinreichend behandelt bat, nicht erwarten, 
dass uns Alles vOUig klar gemacht werde, die wir Hagnon's Bede nicht beiaiehen 
können; aber das darf man verlangen, dass, was vorgebr:i( ht wird, nicht an sieh unrichtig 
sei. Der antreführte Satz ist es aber und es muss darum liier ein Fehler der Ueber- 
lieferung vorliegen. Tausche ich mich uicht, so ist a*.t.ot tm; aus däixovttfi^) verdorben. 
Nachdem der Sprecher den Grund, weshalb die Gegner den Vater des Nikostratns nicht 
ThraqmMChus, sondern Smikrus nennen, darin erkannt hat, dass sie beabsichtigen, durch 
die nunmehr nöthig werdfndr Widerlonrung der Partei des Sprechers m^diehst viel von 
der ihnen zuiu Reden eingeräumten Zeit wegzunehmen, so darf er nun wohl tortlahreu : fx 
tovt^ yrot\i" 4rv tt. 6. w. Ztt derselben Ericenntniss können die Richter aber auch durch 
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(Uut Folgeude gelaogeo. DitJouigeQ. welche trüber Anspruch auf (la.s Erbe ties Nikodeoius 
mHchtea, zu denen ja Cbariades auch gehört, haben ähnlich geartete fUüike ine Fdd 
geführt. 

§ 14, Die Worte «7^« /irjr — müifvOm m § 15 könnten ohna Schaden tjfstrichen 
werden, da der Gedanke, das« ein Verrückter kein galliges TesUuieot luacbeo köone, 
«loch 0eich nachher in § 16 wieder voi^ebncht wird, und diit beiden SchuittflJtehen sich 
trefflich an einander anschliessen würden. Indessen ist Abnindung dberlianiii itein Vonug 
dieser Rede und andrerseits sollen ja hier liic Schwierigkeit n :uis(?einalt werden, welche 
vom lUchter zu bew&ltigen aiud, weon er Uber die Berechtigung voa Ansprüchen zu 
lirfheilea liat, die mst« iooiv erhoben werden. Unverstindlich bleHnn mir aber die 
Werte dvnXtfovtm» — mattSam. Oer Redaw eagt: ihr maaet suerat untersuchen, ob 
überhaupt ein Testament f^emacht ist, zweitens, ob der, welcher es machte, nicht etwa 
bei gestörtem Verstände war. Und nun lässt der Text ihn weiter sagen: Da wir nun 
aber behaupten, es sei kein Testament gemacht, wie könnt ihr da entscheiden, ob einer 
bei gestOrCem Verataude testtrt hat, bevor ihr von dem Teativen adbst ttberzeugt oeid. 
Das hei.sst also wiederum nichts Anderes als: ihr müsst zuerst untersuchen, ob das Testa- 
ment gemaclit ist. und dann erst, ob es der Testator nieht etwa bei pestOrtom Verstände 
gemacht hat. Üer eiu/iige Uniersohied iät der, da^s im siwutleu Fall die l<'rageturiii ange- 
wendet wird, die alter den Eindrudc su machen geeignet ist, ala hittmi die Richter wirklich 
zuerst die Frage zu untersuchen gedacht, ob der Erblasser verrückt gewesen sei oder 
nicht, um erst (iann zu untersuchen, nb er überhaupt testirt habe. Das aber ist ja gftttzlich 
ungereimt. Kur/, ich halte die Worte für fremde ZutbaL 

In 24 and 25 findet «ich eine intereaaante Stelle. Blan p. 507 aagt aber den 
Inhalt: der Redner ferti^'t kurz den Kinwand ah, dass nicht sie, sondern Andere die 
Verwandten seien. Die Ablcrtifjung scheint mir nber nicht ganz pelunuen. Zunächst 
freilich beginnt sie nicht übel. Der lieduer bemeriit nämiich, wenn iiaguon und fiagnotheus 
nicht mit Nikodemia verwandt sind, wie die gegnerischen Zeugen behauiiton, ao mttssteo 
dieae vcmünftiperweise selbst Ansprüche erheben, nicht aber Cbariades helfen. Man ergänzt 
von Selbst: da sie aber keine An^nniche erheben, so ist eben ihre Behauptung falsch. 
So weit iät Alles gut. Nun lässt ai)er Isäus den Sprecher weiter auseinandersetzen, dass 
es fDr die Zeugen besser sei, wenn seine Part« und nicht Cbariades dfe Eibechaft erhielte» 
weil, nur wenn die Erbschaft xatti y«Vo^. nicht aber wenn sie «or« ieatv zugesprochen 
werde, fiir sie Aussicht sei. sie einst noch selber an sich zu bringen. Mödlich, dass der 
Sprecher die Gegner damit verhöhnea will, indem er ihnen so nachweist, sie handelten 
gegen ihren eigenen Vortheil ; die Argumentetlon iat aber gefilhrtich, denn «oin sie aomit 
gegen ihren eigenen Vorthoil opponiren, so Iblgt daraus für den Werth Ihres Zeugnissee 
vor Gericht gerade, was der Sprecher nicht wünschen kann, nilmüch dass dasselbe nicht 
aus eigeuatttziger Absicht gegeben ist, sondern im Interesse der Wahrheit, und unklug 
ist ca dahw vom Sprecher, die lUchter hierauf aufmerksam zu machen. 

Im U^igen Stesse ich mich an der Wendung diT &tfoi. Der Redner seil also 
sagen: nicht H.ignon und Hnimotheus sind Vorwandte, sondern Andere. .Voy nimmt f'tf^oi 
wie üvYytvH^ prädicativ und übersetzt; et d'une autre famillc. Das ist wohl falsch. Schoo 
die Stellung zeigt, dass "Ayrm- und Ayroi^fo;, d. h. das Subject, iu einen Gegensatz* gebracht 
werden sollen zu einem zweiten Subjeete. Auch wäre ftgfot undeutlich gesagt und ausser- 
dem ttberflflssij,'. Also l^tgoi ist Subject; so fa.sst es auch Schömann und versteht nun 
mit Reclit, wie das Weitere zeigt, die Zeugen des Cbariades selbst darunter. Wio können 
diese aber it^^oi genannt werden? Man erwartet durchaus eüU oviW uuU wud wohl in 
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he^m nichts anileres als iffw^ SU «ttcben tubeD, «te §25 mM dyfwiet^i 9» schtage 

ich vor aurli lii*T zu h'sen. 

Zur i. Kede macht Naber uur woui^e BeiutirkuD^^QB, sie sind dafür aber allu verkehrt. 
§ 1 will er &y streichen im Sttse &o»et iMorti Sv ywAtüm tfxft>-Qut, der lefinitiT hat 
aber poteiitialeu Charakter; ftit-w in 4 will er in nnror ändern, wu;5 tbenso uunöthig 
w-if die Einschiebung von nrrVw zwischen nö und ih<t(>f'. In Is 23 hiU't er <iem Stile 
des Isaus aut, judeiu er das Wort Xufuitlov streicht, and § 25 uiisiißUit ihm das Imper- 
fisctotn ^oavy für das elaf aamtst werden mttsae. Wi dem Imperfectum soll aber bot 
nach ganz KawOhnlicheiu Sprachgebrauch (s. Ar. 53, 2. G) auf die Zeit hingewiesen werden, 
welche der zu erwartenden Handlung {fniSfiini) vorausging. Xnher sdeirht ferner § 28 
die Worte vtto tiir gpitxtt^ wodurch der folgende Relativsatz unmöglich wird, und will 
endlich outofioMtne in § 31 ftUr uiftoatttt; das Perfectum steht allerdings II, 47, aber der 
Äor. Vm, 46. 

Hvr.reräen lt' lit besonnener ZU Werke. Falsch aber ist das Verhniren. dass in § 4 
nach «'//' eingeschoben werde denn nach einer Negation oilor einer uegatiousartigen 
Frage heilst (in znsaiumeuhfingender Constructiou) uüm, gewöhnlicher diJ.' l]^ ausiser, als. 
J&. 69, 4» 8. c£. s. B. Ihm. geg. Jfetd. 131 Mfa jtf^iiw Sttfor «vvoi rw 5p«r*«r ^U* 
]4QiOiit^X"*- i'*** t^ioe gariV, analoge Erscheinung, dass nach dem Coniparativ in Fragen 
zuweilen vor einem folgenden Satz fehlt, wie Thuk, 1, ää, 2 Tis tvn^ta aaavuni^ 

. . . t{ — TläfllOttV. 

Zu or. V. . 

Diese Rede gibt mir Anlass, aneh* meinerseits eine etwas dunkle Partie des attischen 
Erbrechts sn prüfen. Es fr&gt »ich nämlich, wie es mit der Uinterhusenschaft gehalten 

wurde, wenn weder Kinder noch Brüder, son«lern nur Schwetifern und Kinder von 
Schwestern vorhanden waren. Butum*) ist der Ansicht, die Erbschaft sei in diesem 
Falle einfiwb nach Kopien getheilt word<«, so dass also Schwestern und ffinder von 
Schwestern zu gleichen Theileu erbten, während Schämam*) geneigt ist, diese Auffassung 
dahin zu beschränken, dass neben den Sc hwerstem nur Kinder von v ers t ur be nen 
Schwestern m gleichen Theileu erbten. H. Wctssenlüm endlich*) will die Kinder über- 
havpt nicht bötcksichligt sein lassen, sondern erklärt, es sei nach Stftramen, nicht 
nach liApfea getheilt worden. Die Entscheidung dieser Streitfrage, so weit sie über- 
haiipt von der vorlie-genden Rede abhäntrt. wird dadur* Ii '"rsi hwert, dass irenidc :in der 
wichtigsten Stelle § 2() der Text offenbar verdorben ist L'm su mehr liciz bat die Unter- 
suchung. 

Die thatsichtichea Veihsltaisse, nm die rieh die Rede dreht, sind kuR folgende. 

iJikäogenes II. Sohn des Menoxenus 1 und Knkel des Dikäogenes I hinferüess bei seinem 
Tode vier Schwestern und einen Vdoptiv.sohn Dikaeogcnes III. Sohu des i'roxenus; an diesen 
kam das Vermögen zum dritten fheil, während die andern zwei Drittel an die Schwestern 
fielen. Nach zwölf Jahren weiss Oikiogenes durch ein unHargeschohenes neues Testament 
sich des' ganaen Erbes au bemächtigen, das er nunmehr sehn Jahre lang besitat. Zwar 

■) De jure hcrttd. Athen., Qm, iSl^ p. 26 aq. 

') lui Co nun. p. 289 gq. 

*) Bnek « ertOer, U. 80c^ M. 21, p. SM. 
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foHnH M enexeni», K^btM»phon*8 Solln, di« VeratthefliiiiK emes HaaptwnffeD des DikSogenes 

herbei, wird daun aber durch Versprechungen vormnrht, von Woifrrcin alizusf ehon ; als 
ihm diese aber nicht gehalten werden, verluii^rt er in N'erbindung mit stnnmi Vettern 
Uoraitögabe des ganzen £rbe8, da (iie beiden Teätiimente ungültig seien, iliegegen legt 
Leocharas eine Diftmartyrie ein, wird aber als fatedier Zeuge angeklagt und ist auf dem 
Punkt. verurthoUt zu werden, als Dikäogenes unter Stellung von Bürgen Herausgabe von 
zwei Drittfln verspricht. Der Vorschlag wird angenommen; Dikäogcnes jedoch gibt nur 
wenig heraus und der BQrge Leochure« läuguet, sich verbindlich gemacht zu haben« 
Damm klagt ihn der Sohn der lltesten Sehweeter wegen nicht erfüllter Bürgschaft an 
und hievon handelt die Kode. 

Prüfen wir zunächst die (tründo BuMeii's. Er geht von folgendem Satze aas 
(p. 27): Cum in lege de fratribus aut eurum liberis agatur, iMacu» exprossu sofores 
seroper et eorum liberos TOcatas ea esse dieit; diese Behauptung ist ungenau, Sume» 
bezieht sich auf Is» XI, 1, dort heis-t es aber: d ro/io{ 7r*ji df^qoP xQ'tl"^'^"' ^Q*Srov 
udtlifoTi ts xai u6tl<fiSuT^ neTTOi'tjXt xi]r xAijQftvofuav xtl, also xm, nicht aber ij; dcm- 
oach ist zwischen dem, was bei Brüdern und ihren Kindern, und dem, was bei Schwestern 
uud Kindern von solchen gelte, in dem Wortlaut des Gesetzes kein Unterscbied angedeutet 

BuMsen findet ferner seine Ansicht durch unsere Rede hestAtigt. Er schreibt nftmlich: 
Dic^ieogoncs Menexeni cuiusdum filius nnqiip liberis noqiie fmtribus eonnnve liberis relictiä 
decesserut. Exsüibant vero sorures et hlii tiliae^ue ex iis natae. Eius igitur quam Pulya- 
ratuä quidam duxerat sororis ölius, sibi et ex alia filia nato Cephlsodoto eandem heredi» 
tatis partem deberi dieit. Dies ist wiederum falsch ; § 12, welchen BmMn im Auge hat, 

lautet: Mtvt^n'og yiiq 6 Ktj(fiOo(/'WVtog v'inc (hstlndg u>r Kiifnindinrn rnvu-^n xtci ffAOl\ xttl 

TTQoor^xor uvKj} Tov xX/^gov /itQOi; (iouv TtfQ tfwi xtL: ich denke, OS ist klar, üuss unter (ahfo 
nicht Kepbisodotuä, sondern Menexeuus gemeint ist. — Bumen fährt fort: iadu t^equitur 
filios, matre etiam defoncti sorore viva suceessionis jura habuisse. Dies anxunehmea liegt 
Keine Nöthigung in der St«lle, dieselbe kann auch so verstanden werden, dass der Sprecher 
nicht von seinem und rli s MencNenus persönlichem Antheil rede, f^ondern von den beiden 
Vierteln, welche ihren i-umiiieu, deren Interessen sie verireieu, zukummea. 

Ebenso wenig stichhaltig ist Bunten^ dritter Grund. Er sagt: Deinde narrat tlle,' 
eandem quae ipslus inatri, hereditatis partem ei etiam fominae quae a Dicaeogeno cum dot«> 
Protarchidi cuidaui sit desponsa, sive sorori snae. (leberi. Die betreffenden Worte des Is'ius 
stehen in ^ 2(i: hier litsi Bmisen mit Heipke uud Joiw^: IlubnitQjildi^ yä^ t^> Uotu^itff tduixt 
Jtxtttoyivi.i Ti]v ddel(pi}v n}v fjuttivod, die Handschriften geben iwfto». Die Ueberlieferung 
freilich ist nicht zu hallen; denn Dikäogenes III kann erstens nicht Subject sein, weit 
seine Schwester keinerlei Anthoil am Erbe da»« Dikftngenes II haben konnte, und wenn 
liikäogeneü II Subject ist^ so hatten wir hier eine tünfte Schwester desselben, während 
nach § 5 er deren nur vier hatte; oder ab«r man mOaste annehmen, die hier gemdnte 
Schwester sei <lie Wittwe des Demoklee, eine Vermuthung, welche zuerst von IF«Mse»&om 
p. 294 und iiiuli ihm von Kah>-r im ersten Band der Mnem. (jetzt im Jahrgang 1877 
wiederholt) und von SchtiJer (^Demosth. und seine Zeit, III, 2. Abtbeil., S. 213) ausge« 
sprechen worden ist. Ich halte diese Vermuthung für falsch. Nach § 26 ist es Dik. II, 
der die betreffende Peison dem Protarchidis zmn Weibe gegeben hat; nach dem Tode 
des Dikäogenes II war sie also jedenfalls des PiMtarrhides Weib; wie könnte sie dann 
aber in § 9, d. h., .nachdem sie wenigstens zwölf Jahre lang mit Prot4irchide.s verheiratet 
gewesen, ate Weib des Demokies beaetchnet werden? Wenn ferner in § 5 die Gatten« 
der vier Scbwestav genannt sind, kOonen doch nur diese gNneint sein unter den ^ftin^ 
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ffuftge^ io § 6; wie Htm 68 Will aW möglich, nacbd^ in § 5 Demokles als Qatte 
beseichaet iw, in ^ 6 Protarcbides neben Potyaratas, Kephiaopbon nnd Theopompus zu 

versteht'^ runial da von ihm mit keiiiLT Silho dif Redfi war? Davon •jiir nicht zu roden, 
d»m Oberhaupt der passende Ort, von dieser zweiten Heirat etwas zu sagen, c; ö gewesen 
w&re, nicht erst §. 26. SchliessKch mOsste es allerdings cgerecbtes Bedenken > erregeu, 
wem «DO der vier Schweatern wo ohne nihere Bewiehmaf gflount wAre. Die hand- 
schriftliche Lesart i t v^ho jedenfalls nicht zu halten. Aber auch die Aendernng dea 
iartov in f^mvfov kaüü üicbt helfen, wie Srh'rhiutnn p. 288 gezeigt hat; I>ikäo«!encs FlI 
war nämiich nach § 10 nur Vormuiid der Kiuder des Tbeopoiupus, nicht aber derjenigen 
des Folyantus, demnach wftre gar nicht ahiusehen, mit welchem Redite er die Schwester 
des Sprechers hätte vorlobeD können. Ausserdem wissen wir aber aus Deraosth. 11. p. 
BoeoV. (s. ftrhitfer 1. c), was f^rhnnmnn entfciingeu ist, dass keiner der M;lnntT i\pv beiden 
Schwestern des Sprechers Pruturchides hiess. Also fällt auch der dritte GruQii ßtMseh'» 
dahin. 

Endlich will derselbe anch noch die Rede de Philoctemonis hereditate hiehenidini; 
ilass dies mit Unrecht geschieht, ist ebenfalls von Srhömann p. 31!» bewiesen. 

äoniit wären die Bwmn^hm Grande einer nach dem andern widerlegt 

Ich wfll aber noch Kniges beifilgen. Hfttte Bwmn Recht, so mftBete ea sehr auf« 
fallen, dass jedesmal, wo von der Tbeilung des Erbes die Rede ist, nur die vier Schwestern 
des Verstorbenen, nicht aber auch ihre Kinder erwähnt werden; so gleich in ^ G It- i^^t 
es, nachdem Dik. III als Adoptivsohn sein Drittheil erhalten hatte, t«Sv Xomaiv ituiuti^ 
ti ^t'o»^ emitiiäaat« ««ir Man^imv ihrymäfmv, d. h. der Sdiweetem des Yemtorbenen. 

Ferner § 16 xar» ütt» fiiv ovJivl ngotf^ vov xltjQov, xtn^ uyxtOttlctv St tti^ 
Jmooyi^rnrc rnv liirottarSnof aSfXffceTc; so verspricht Dik. c; 18 die Herausgabe von 
zwei Drittheilen der Erbschaft (nicht der H&itte, wie Weissenborn 1. c. p. 293 sagt) zu 
Gunsten der Schwestern desErblaflaerB; ebenso g 20 und 27. Wenn femer § 9 bemerltt 
wird, Dik. m Itabe der Tochter des Kephisophon ihr Erbe weggenommen, so braueht 
daraus nicht m folgen, dass diese neben ihrer Matter ein Erbtheil erhalten habe, .sondern 
es kann auch so gemeint sein, dass ihre Mutter zu dieser Zeit schon gestorben war. Und 
so war es auch; denn wäre sie noch am Leben, so wftrde gesagt sein, dass auch sie ihres 
BrbtbeHes beraubt worden sei, so gut als dies von der Gattin des Demoklea berichtet 
wird. Und wenn es nachher heisst, Dik. habe anch der Mutter des Keithisodotus und diesem 
selbst Alles goiioninien. so ist es wiederum nicht nothwendig, daraus die Existenz eines 
besondern Erbtheileä des Soiioes neben dem der Mutter abzuleiten, denn wurde die 
Mtttter beraabt, so wurde es damit su gleicher Zeit auch der Sohn. 

Nun zu ,9chiimann^>* Ansit'ht: auch diese stri.sst auf grosse Schwierigkeiten. 

Ks ist von vorneherein deshalb nicht denkbar, dass sich aus unserer Rede filr die- 
selbe Beweise ableiten lassen, weil nach <^ b alle vier Schwestern des Dik. II beim To(ie des- 
selben, als die Veriassenschaft getheilt wurde, noch am Leben waren. J>oeh sehen wfar, 
wie Sckömwm zu seiner Meinung kommt § ü ist von dem Erbtheil der Tochter des 
Kephisophon, § 12 von demjenigen des Menexeniis. eines Sohnes desselben, die Paide und 
beisst es, des Menezenus Antheil sei gleich gross wie der des Sprühenden oder, wie 
SdtOmmm richtig eridlrt, wie deijenige der Mutter des Sprechenden. Ferner nnomt 
Hchöniann an, in der verdorbenen Stelle § 26 sei tovtttv tBat imnov m schrd.bea; dann 
hätte Kophisiodotus eine Schwester, von der es hiesse, sie habe einen gleich grossen Antlieil 
wie die Mutter des Sprechers; und es meint nun Schümann, zu der Zeit, wo i)ik. vor 
Oerieht gesogen nnd snr Znrtlchiabe von twei Dritteln genOtbigt worden s^, habe die 
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Mutter des KephisodotOB nicbt mehr gelel»t und daiuin tiabe dieser sowohl als sdne Schwester 

einen gleich grossen Antbeil wie ihre Tante, d. h. die Mutter des Sprechers, zu beziehen 
das Recht frebabt. Hier errojit nun zunächs^t eines prosses Bedenken. Setzen wir den 
Fall, es sei wirklich Gesetz gewesen, dass die Kinder einer Verstorbenen zu gleichen 
TheHen wie die Schwestem derselbeii erbten, so kann das doch nur so veretanden werden, 
dass sie dieses Recht dann hatten, wenn znr Zeit des Todes ihres Onkels sie bereits die 
Mutter verloren hatten, nicht aber, dass sie dasselbe behielten, wenn ihre Mutter nach 
\ erlauf einer beliebigen Zeit nach dem Tode desselben starb. Man bedenke nur, dass 
ja in nnaerem Falle erst 22 Jahre nach dem Tode des Erblassers Kephieodotus und seine 
Schwester dies Recht erlangt hätten und dass, wenn ihnen entsprochen worden wäre, der 
Antheil, den ihre drei Tanten zwölf Jahre hindurch unangefochten besessen hatten, hätte 
verringert werden müssen. Das ist ja rein undenkbar. Aber auch die weitem Aus- 
fhhrungen ScMwumn^i können nach drai oben Geeagtm nicht richtu; sein und es mttssen 
darum die angeführten Stellen sich anders verstehen lassen. 

Was den ersleu Punkt betrifft, dass § 9 von dem Erbtheil der Tochter des Kephi- 
sophon die Rede ist und § 12 gesagt wird, Meuexenus, der Sohn desselben, habe einen 
ebenso grossen Antheil zn beanspruchen wie der Spreeher, oder richtiger die Mutter 
desselben, so lässt sich diese Sdiwierigkeit am einfachsten beseitigen dttich die Annahme 
von Naber, dass dieser Menexenu« eiu Adoptivsohn des Kephisophou gewesen sei, der 
als solcher die Tochter desselben geheiratet habe. Bei dieser Hypothese schwinden alle 
Bedenken, namentUcb begreift man nun auch, weshalb in § 9 nicht auch des Henexenus 
Erwähnung geschieht als eines, der von Dik. aus seinem Erbe vertrieben worden seL — 
Die zweite Stelle, § 2(;, wird vou Srhnmann durch Schreibnnp von tovtov statt iatnoil 
erat für seine Ansicht beweiskräftig gemacht; ich kann aber diese Coi^ectur nunmehr 
wohl auf ^h beruhen hisseD, nachdem oben gezeigt ist, wie so gar nfoht absusehen wäre, 
dass überhaupt aus dieser Rede Beweise für die SiMmann'sch» Ansicht sich könnten 
ableiten lassen. Audi ich halte die von Wei'-'s'euliorn vor^cschla^iene, von •^rh'-ihe accep- 
tirte Emeadation <t6t).tfi6f^v für udtki^ilv für das allein Richtige; diese ddü(fidf, ist die 
Tochter der Gattin deä Demokies und hat als einziges Kind ihrer Mutter natürlich einen 
ebenso grossen Erbantheil als die Mutter des Sprechers. 

So ergiebt sich denn als Resultat, dass die Erbschaft eines ohne Kinder und Rrüder 
Verstorbenen unter die überlebenden Schwestern und Kinder derselben nach ^jtaiuiueu 
und nicht nach Köpfen vertheilt wurde, ein Resultat, welches durch die Rede über die 
Erbschaft des Apollodorus bestätigt wird. ') 

Naher will im ^ 45 die x\oriste erioiiait^ und fi^yteuo} nicht gelten lassen, gondern 
verlangt analog dem vorausgehenden ktktttov(»yijX(tg und dem folgenden luqi^h^xn^ die 
Perfectformen Tttnohpuxi und <%aaa(. Er bemerkt mit Verweisung auf VI, GO, dass jcweilen, 
wo von Verdiensten, die sich einer um das Vaterland erworbM habe, die Rede sei, das 
Perfectum angewendet werde. Ich für meine Terson bin der Meinung, der vorgeschlagenen, 
allerdings sehr nahe liegenden Aenderuug des Textes müpste eine genaue Untersm^bnug 
des Gebrauches der Tempora bei lääus vurhergeheu ; dieselben wechseln nämlich uli genug 
in sehr aufhUender Wdse; speeiell lu der angefochtenen Stelle vtti^dche man VII, 40 

*ux Tovim> Tim XenovQfUtv ovx (^sJLtnovffi^OtVf 9 rfva do^ofav 9^ 4v nfthms tiO^vtfMVi 
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Zu or. VI. 

Aus der secbsten Rede glaubt Bunten p. 21 eio Erlirecht des Vaters vor den Brfldeni 

erweisen zu können. Ich will im Folgenden zeigen, dass Bumen sich irrt. Zu diesem 
Behufe mius ich zunächst die Verh&ltntsse nach der £rx&bluug des Sprechers kurz 
skizziren. 

Enktemon hatte aus der Ehe mit der Tochter des Kephisiers iftsiades drei SOInie» 

Philoktitnuii, Ergamenes und Hegemon, und zwei Tucbter, von dein ii die eine den Phano- 
stratus, die andere den Chäreas geheirafet hatte. Ergamenes und Hi ^^emon sterben, ohne 
Nachkoromen zu binterla^sea, Philoktemou dagegen, selber kinderlos, adoptirt den einen 
Sohn des Pbanostratus, nameos Chirestratns. Euktemon gerath, schon hochbetagt, in 
die Ketie einer Buhlerin, namens Alke, welche von Dion, einem Freigelassenen, zwei 
Söhne hatte. Von diesen will Enktemon don altorn in dit^ Thratrii^ einführen. Den 
Widerstand seiner Familie, namentlich des Plüloktemoo, weiss er dadurch zu brechen, 
dafls er droht, er werde sieh mit der Schwester des Aphidnten Demokrates verheiraten. 
Dieser Drohung gegeoQber giebt Philoktemou seine Einwilligung dazu, dass Euktemon den 
Sohn der Alke f n ^tjoT^ in die I'hratiif t inführe, d. h. so, dass demselben vnn der 
Erbschaft ein Grundstück gutgeschrieben werde. Nach dieser Zeit stirbt Philoktemou, 
Euktemon aber legt sein Ueherciukommen mit ihm schrilUicb bei dem Kephisier Pytho- 
dorus nieder. 2wei Jahre spftter lisst der schwache Greis sich von swd Verwandten, 
Androkles nnd Antidorus, welrlio mit der Alke nntf^r t-iner Decko Sterken, linwojic-n. i!ie«t' 
Urkunde lür uni:ülti<; zu mkiären und den beiden öohnen der letzlern mehr als drei 
Talente, die er durch \ eriiusseruug von Immobilien gewinnt, zu schenken. Um nun aber 
auch den Rest des Vermögens den rechtmässigen Erben zu entreissen, legen Androklea 
und Antidorus, da Euktemon vor AltersschwSclu' s- in Lnuvr nicht mehr verlassen kann, 
dorn Archon eine Urkunde vor. nach der <ns zu \ (irmandeni der beiden Söhne der Alke 
eruauut uud diese selbst von i'hiluktemuii uud Ergamenes adoptirt seien. Zugleich erheben 
sie die Forderung, dass eio Tbeil des Vermögens verpachtet, der andere als Pfiind bestellt 
werden aolle. I)amit werden sie aber vom Gericht abgewiesen. Nun stirbt Euktemon 
uud sofort erhebt Phanostratus für seinen Sohn Chärestratus als Erben des Philoktemou 
Anspruch auf den Nachlass. Htm widersetzt sich Androkles, indem er zuerst als nächster 
Anverwandter die Wittwe des Chireas ab iniidif}^ mit einem FQnftel des Vermögens 
beanspru« ht, dann aber, da er damit nicht durchdringt, als Vormund der SOhne der Alke 
eine Diaujartyrie einlegt, in der er behaiiptet. dif Erlvsrhaft sei ^tr.'T/M/xoc. da die beiden 
rechtmässige Sühne des Euktemon aus der Ehe mit Kaitippe, der l ocbter des Pistoxeuus, 
und darum seine einzigen Erben seien, denen die vftterlicbe Erbschaft nicht streitig 
gemacht werden dürfe. 

Gegen diese Diamartyric ist die sechste Rede gerichtet 

Die Gründe Bunfp}}''< nnn sind foltrf>nd<?: 

Da Androkles und Genossen den alteu Euktemou duhiu bringen, dass er die Adoption 
der Söhne der Alke in Beziehung auf das Vermögen des Philoktemon und Ergamenes zur 
Aneriiennung bringen lassen wolle, so gehe daraus benor, dass eben das Vermögen dieser 
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nach dem Tode seiner Besitzer an den Vater zurückgefallen sei. ') — HiegcKen Ist Fol* 
gendes zu bemerken: Bevor gefragt werden kunn. wer die BesitzthQmeir des riiilokromon 
geerbt habe, iniiss festgestellt werden, dass überlmupt wl-IcIik vorbaiiflpn waren. Es scheint 
mir aber ganz unzweifelhaft, dass dMD nicht so war. Da nämlich Fhiloktetiiou einige Jahre 
vor EuktemoD mit Hinterlassung eines Adoptivsolines starb, so ist ttlar, dass, wenn etwas 
zu erben gewesen wftre, dieser sofort den gerichtlichen Zuspruch desselben herbeisufilhren 
versucht hatte. Die.'^ ist aber damals offenbar nicht geschehen; denn die Dianiartyrip des 
Androkles, welche durch die Forderung des Chärestratus, als Adoptivsohn und Erbe des 
Philoktemon erklärt zu werden, ben orgerufen wurde, § 3, 4, erfolgte erst nach dem Tode 
des Evktemon, also, wie gesagt, mehnire Jahre nachdem Philolctraion gestorben: dies 
geht, von Anderem abgesehen, daraus hervor, da.-?s .\ndrokle.s und Autidorus als Vormünder 
der Sfthnc des Euktemon ihre Einsprache erhohen. Allerdings wird ab und ^u. wie denn 
auch die Uede jifQi tov <PUoxryioi-os xXygov betitelt ist, von dem Vermögen de» l'hiloktemon 
die Rede. Damit ist aber immer nur das dn Enlctemon gemeint, welches nach Ansicht 
des Sprechers von Rechtswegen dem Philokteninn. oder da dieser nun gestorben, seinem 
Adoptivsohn mköramt In und 4.5 aber ist diese Auffassung nicbf zulässig; dort 

ist offenbar die Rede von eiueui besuuderu \'erin6geu, welches Philokttiuuu und Ergamoues 
hinterlassen haben sollen, aUein m sind Androkles und Antidonis, welche sam Gelingen 
ihrer betrQgerischen Machinationen die Existenz eines solchen erdichten und zwar höchst 
wahrscheinlich ohne Wissen des Euktemon. P's ist also mit Schömann, prooeni. p. .^22, 
anzunehmen, dms Philoktemon und Erganienes gar keine eigenen BesitztbUmer hatten, 
sondern mit Euktemon das gemeinsame, ungetheilte FamiUmvermügen verwalteten, wie 

CS denn auch § 32 heisst: oikw noXXrv nvUfar fxi'xrr^TO Erxnjftttf fäitrd %9V vh'o^ tPüoxii^- 
fwrog xtX. Es befindet sich demnach auch Gnna^) im Irrthum, wenn er meint, dass die 
Clienteo des Isäus schon im Besitze des \ ermOgeus des Philoktemou seien ; im Uebrigen 
polemisirt er dagegen mit Erfolg gegen Buntan und b^nptet namentlich mit Recht, 
dass es sich in dieser Rede gar nicht um die Erbschaft des Philoktemon, sondern um die 
des Euktemon handle. 

Der zweite Grund, welchen Bansen für seine Ansicht anführt, ist hinf?il!iu, ila er auf 
einer falschen Auffassung einer Stelle der Hede beruht. § 5G nämlich sagt Isdui» : n' ytig, 
tif ovvot A*yM>(ft, Ttp fliv 0tXo)iTrjf»9n juij ^mif't'O^mf raS d* Ev»ti^ftov6f dottv 6 tiXf^^^ 
TtuTfQor dixttioTfQor rtSv Evxt r'^fiovog xhjQOVofitiv tiig txtn'ov i^ryartgag xiX. Dies versteht 
Bwmn 80. als sei damit gesagt, der Sprecher gebe zu, dass, wenn Philoktemou ohne Testa- 
ment gcsturben wäre, sein Vermögen an den Vater hätte zurdckfallea mOsseo. ich glaube, 
dies sei nicht der Sinn der Stelle. Zwar scheint mir der Einwurf von Owuy L c, nicht hin- 
reichend beweiskräftig : < Sollte von einem erst durch den Euktemon sU erwerbenden Erbe 
die Rede sein, so könnte der Redner sieh unniftj^lich des Worte? ^f»rn- bedienen». Nehmen 
wir einen Augenblick an, es sei wirklich von einen» xki^gog des Philoktemon die Rede, welcher 
nach der Behauptung der Gegner des Sprechers an den Euktemon surQcksnfallen habe, so 



>') 1. «. PliiloetainoM «tqu BrgaiMB«, dvolnu EnetnMiiis fllib pfttn mpmtfte nortaii, Androelw 

einsqiie as^erlao Philoctemonem festari potui.'ise nc-jfante>, s(>nem illuni imbcvillein «ddnxeraut. ut iltii^ fili --. 
4]uo9 ex Ale«.' cuacubiiia natoa suscepuiai, la^itiui futt s in illoram, Ergamenis atjae l'hiluctenionis bona 
«doptandoB careret. Qaod qtunoodo fieri poterat, oim Er^ameiitt, q«i fratre aaltem Philocteoione reliet», ot 
buias ijMiiiB qai wroribat eonaqiM liberfo rapcntitibu dscenecat, aiii atriuqae igitor bom Bacteinoiwiii 
patrem iBMnmnt? 

«) I, 88B. 
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Verden Androkles und GeDossen sagen fctanen: ro0 Bmnr^fwvdt iattv 6 »i^pof tov <pMUwn^ 

fMovof, indem sie damit nur positiver und energischer sich ausdrüciien, als wenn sie sagten, 
er sei der lieroclitifite Erbe. Eine andere Frage ist aber, ob die Erklärung Bunsen's im 
Zusauimenhange möglich sei. Duvua will ich zunächst nicht reden, dass bei seiner Auf- 
fassung ein uipng nach »l^ifog ungern vermiBtt würde. Der Zuaamnienluuig selber aber 
iei|^ deutlicb, dMS bier nicht von einem Specialverraögen des Philoktemon die Rede ist» 
sondern nur davon, ob Philoktfitnon über das Huiisvf^rmöycn habe testanientarisch ver- 
fugen dürfen oder nicht. Nachdem nämlich in den vorausgehenden Paragraphen gezeigt 
ist, die Gegner bitten entweder in einer Diamartyrie erklSren soUen, Philoktemon 
babe kein Recht zum Te«tiren gehabt, § 32, oder aber sich doch nicht so lächerlich 
niarbeu sollou, jetzt in der Diamartyrie zu behaupten, derselbe habe überbadpt nicht testirt, 
erklärt es der Redner iu unserem Paragraphen für das allerärgste, dass die Gegner 
aucb noeb den Namen des Euktemon missbrauehten (indem sie behaupteten, die SObne 
der Alke seien des^sen Kinder); «denn wenn, wie diet^e sai^'en, Fbiloktraum nicht testiren 
durfte und das Erbe (um das es siili handelt) das des Euktemon ist, so müssen (hieb 
natürlich die Töchter und deren Kinder, nicht aber wildfremde Leute es bekommen». 
SetbstTerstftndlich irt aber das Erbe, weldtes die Scbwestem und Kinder nach des 
Spreehers Meinung beko|nmen sollen, nicht das Specialvermögen des Phildctonon, sondern 
das ganze Hausvermftiren: an erstcres iJlsst sich also aucli bier wieder nicht denken. 

Endlich führt ßunsen als dritten tieweis das Gesetz bei Demo9th. 43, 51 an. Das- 
selbe lautet: ootii av ^r} diu^^/uto^- änoihtvfjf iuv /Ur naliai xuxultinji itijktla^^ ovv 
TfKvrgOMr, idv 6i ft^ twttit »vfiavQ «bmi TdTv x^i^judraw; i€tv ftiv irAcilyiei itmv ifton^o^ 
xal tdr naiän; *| dSeX^tSv yrtjfTioi, ii'v tov nar^ng finTfl((r Xity/druv xt/L. Butisen meint 
nflinlich, mv TrmQoc beziehe ^kh anf den Vater des ohne Kinder Verstorbenen, so daj.-s 
aho das Succeääiouärecht des \ aters iu dem Falle eintreten würde, wenn Suhue ohne 
Kinder sterben. Oegax diese Erldftrung bat bereits Oa»» I, 370 Front gemacht Zu dem, 
was derselbe anfuhrt, möcbtu ich darauf aufmerksam machen, dass das Wort fiotQa^) 
deshalb nicht vom Vater des Erblassers (jesa^t sein kann, weil nach Bunsen's Meinung 
dieser ja nicht einen Theil, suuderu das Ganze erben würde, und also nicht fiot^ty 
sondern Snama xiv xli^^w. Somit sind, ghiube ich, die Gründe Bwme»C% widerlegt^') 

'} S. n diesem Wort BuiMen p. 26, Anm. 

•) Leider m ipit Itmnit niitr du Pragramn dM OjnuMdiiai Ii SKnmtadt vom Jahr* 1875 in die 

IIIIikIi', in welchrm Fn'nlrich die Frage der Erbtu rechtieuoff des Veter« ebenfalls bespricht and «war ia 
ungeiaiir gkii ticm i^inne, wiv dies von mir geafcbehoa i»t. Kid anderer Abichnitt derselb«a Arbeit behandelt 
im Anschlass an or. XI das Erbrecht der Untter, velchee ebenfalls von Bunten behauptet and von Oan$ 
bestritten wird. Friedrich kommt S. 21 sn der Ansicht, dasa zwar Bufutens Grinde von Gans nicht wider- 
legt heien, trotzdem aber das Erbrecht der Mutter bezweifelt werden könne, beaooders da dasjenige des 
Ystere noch nicht erwiesen sei. Hiezu bemerke ich einstweilen nur Folgendes: Nach meiner Meinang ist 
JhMieii aUerdiofi von Omu widerlegt und bat Friedrich nkkte beigebredit, wie die BeweieAthrong den 
Mstern tiKnid eraebflttarn kttiute; iätt der Stt«, anf welebem WHeärt^ eeine Aasehanvng aoftent, dne 
nümlich dyyit^ftttt als ein relativer Begriff gebraucht sei, ist unrichtig und die Stellen 18, 19, 2^, welche 
.^VtcdrieA fireicbanfiUirt, bewwiBo gerade g^gen ihn. Oorahdiee Wort werden atete diejenigen VerwendtschanE- 
grade beieiohnet, wekdn du Oeielk als erbbereehtigt erUBii nad welcbe Onde diee lind, wird nehrflwh äuge- 

grben, s.Z. 6. §2 ^ t^if yivH dtdunu xi]v uyxtOxn'ttv. % 5 t! rothmP tm9 dfOftattov, oig i 

vüf^iog n]v tiyxiOift'av rh'ryuiüi. § H to (liv yuQ ttvm t/i (ey/iuinici (h fd'inTc ttqoc TTiaQui; ,'i*'xp< 
die^mZv nui'duyv ufioi-OYtiim nuQ« nattiav. §17, wo es von der Matter heisst: tv lati d'j(j^iaititttf 
OfiokoYovfxtvutg ov» «0tft*. 
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Im Anfang von § 25 ist der Text in Unordaung. Der Satz li yt'tQ Mi» xtL sollte« 
wie Y<k> zeigt, eine BegrümluuK odor Krklärun^,' dos Vorausgehenden lieibringen. das ist 
aber uidit der Fall. V oraus gebt die Erz&hiung, dass Euktemon, zornig Uber den Wider- 
stand, den er bei seinem Vorhaben, den ältern Sohn der Alke einzufahren, bei seinen 
\ ei wandten fand, gedroht habe, sith mit der Schwester des Demokrates zu verheiraten, 
cö( ix ntvTt^i; iiaTduq äno^ariSv xul tionoii]Ot»n' fig rnr olxor. Auf die^ie DitiIuh)^' hin 
hatten die Verwandten sich gefttgt and Euktemon die N'erlobuog aufgegeben, damit also 
zeigend, dass er, nicht tun Kindw z« bekoiunen, habe honten wollen,*) senden um den 
Sohn der Alke einzuführen. Darauf folgt nun die Behauptung: Es gab nftuilich keinen 
Grund für Euktemon zu heiraten, wenn er in j;L--pt:'in:K- i^er Ehe mit L-iner Iiiir-'-eriQ 
erzeugte Kinder besasa. Diese Behauptung aber begründet nichts im Vorausgehenden, 
sondem etwa den Gedanken: «Daraus sieht man aber auch, dass es unwahr ist, wenn 
die Gegner sagen, die Söhne der Alke seien aus gesetcmftssiger Ehe mit einer BOrgerin 
hervorgegangen.* Diener im Text fehlende Gedanke ergnnzt sich aber nicht etwa von 
selbst und es ist darum entweder lüer eine LUcke, was das Wahrscheinlichere, oder ^üq 
ist falsch. 

§ 59 ist eine mir unverstAndliche Stelle, welcher damit nicht wirklich geholfen wird, 
dass wir mit Scliömann vor tlm^vai den Ausfall von d^ioT annehmen. Denn der (iLMlaiike: 
«Zu Gunsten des Chärestratus legt Niemand eine Diamartyrie ein, dass die Erbschaft 
nicht gerichtlichem Zuspruch unterliege,» euth&lt eine so selbstverstftndliehe Thatsache, 
dass es htehst lächerlich wäre, wenn daraus ein Verdienst des Cb&restratus abgeleitet 
werden sollte. Der Text wird ehen noch weiter verdorben sein. Die Diamart>Tie des 
Androkles ging dahin, dass den Löhnen der Alke als rechtmässigen die väterliche Erb- 
schaft nicht streitig gemacht werden dQrfe, und der Sprecher beschwert sich darüber, dass 
die Gegenpartei behaupte, ^17 iiti^mv ehea tov üX^fovy § 4; sie sollte aber /tr/ iutfutttvgff 
xoj.rur fiXV n','>v(hxi'a n'atnTti. ^ 52. Nachdem er dann vdn ^ 57 an nochmals das Ver- 
fahren der Gegner als ein sich selbst widersprechoides charakterisirt hat, wiederiiolt er, 
glaube ich, ganz einfach, was er in 4 und 52 mit ähnlichen Worten bereits gesagt hat, 
indem er sich wohl so ausdrOckt: md toBm fUv o0* Uei tunftarwifä^ int^mav ttvat 
rnv x/.'gov n/.).' n\'fv6ixf{t HfUtKci xr).. Dass nun mit urrrn; ()^^ das Subject in Gegensatz 
tritt zum vorausgehenden Ttiun, ist an sich allerdings nicht richtig, aber solche falsche 
Gegensätze finden sich auch anderswo, bei Isäus z. B. I, TJ olroi öt. VIII, 29 lüv 

Nach Schenk! , Wiener Stud. 1881, S. 202, hat die erste Hand in U 2 nicht (vrotUtg, 
sondern fi'**vfi'a;. so dass zwei Buchstaben ausgefallen scheinen; also bat hier wohl 

gestanden : n'fitrtiug. 



') G&ulich unriditif vwbngt Nttber fnpu Ar 4m «Ucu d« Sieliverlult eBt^racbeode iaferftot 

coMtivun. 
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